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und Gegenbeſtrebungen.
Selten iſt es auf dem Gebiete der hohen Politik in der

Hundstagszeit ſo lebhaft zugegangen, wie in dieſem Jahre.
Zweifellos hat es ſich dabei mit um die „orientaliſche“
Frage, die man heute „türkiſche“ nennen ſollte, gehandelt,
die wieder einmal akut zu werden droht. Nicht minder
hat dabei auch der durch den forcierten deutſchen Kriegs
ſchiffbau hervorgerufene deutſch engliſche Antagonismus
und die nunmehr ſchon über vier Jahrzehnte alte Gegner
ſchaft zwiſchen Frankreich und Deutſchland eine Rolle
geſpielt. Jn der türkiſchen oder balkaniſchen Frage ſtehen
ſich Rußland und Oſterreich, infolgedeſſen aber auch
Rußland und Deutſchland ſchroff gegenüber, welch letzteres
nach wie vor der treue Verbündete der habsburgiſchen
Monarchie iſt. Jn Baltiſchport werden ſich die ruſſiſchen
Staatslenker davon überzeugt haben, daß dieſes Verhältnis
noch beſteht. Deutſchland wird von allen drei Entente
mächten als der Hauptgegner angeſehen, ſo daß ihre An
ſtrengungen als vornehmlich gegen dieſes gerichtet
betrachtet werden müſſen. Das von ihnen ſchon ſeit
längerer Zeit empfundene Bedürfnis, ſich enger anein
ander zu ſchließen, ſcheint noch in dieſem Sommer
befriedigt werden zu ſollen. Zu dem Zwecke befindet ſich
zur Zeit der franzöſiſche Miniſterpräſident Poircarsé in
Petersburg und wird demnächſt auch der König von
England unter der Maske der ſchuldigen Regierungs

e Skabes, dahin kommen. Die Entrevue von Baltiſchport
ließ man dieſen längſt beſchleſſenen Beſuchen vorausgehen,
um der üblichen internationalen Höflichkeiteformalität zu
genügen dem unbeteiligten Drikten oder Vierten die
Verſicherung zu erteilen, daß die mit den anderenge
troffenen oder zu treffenden Vereinbarungen keinen
aggreſſiven Charakter gegen ihn in ſich tragen. Dies hat
man nicht nur dem Kaiſer Wilhelm und dem Reichskanzler
perſönlich erklärt, ſondern auch offiziell dem Berliner
auswärtigen Amte notifiziert. Ganz ſo, wie es einſt
Frankreich gegenüber geſchah, als Bismarck in Wien war,
um das Bündnis mit Oſterreich Ungarn zuſtande zu
bringen.

Die Zuſtände im türkiſchen Reiche verwirren ſich
immer mehr. Wenn es ſich auch bewahrheiten ſollte,
daß die Albaneſen infolge der Beſeitizung des jung
türkiſchen Kabinetts und der Auflöſung der mit dieſem
übereinſtimmenden Kammereinigermaßen beruhigt worden
ſtnd, ſo wird dieſe Stimmung ſchwerlich von Dauer ſein,
da es ſich bald zeigen wird,daß die neue Regierung durch
aus nicht geneigt iſt, ihnen die Autonomie zu gewähren.

Dazu kommt, daß die Spannung zwiſchen der Türkei
und Montenegro höchſt bedenklich angewachſen iſt. Wer
weiß, welche Komplikatiönen ſich hieran knüpfen werden
und ob Rußland nicht wieder einmal zu einer diplo
matiſchen Jntervention zu ſchreiten für gut finden wird.
Der Konflikt mit den Albaneſen und den Montenegrinern
würde noch gar nicht ſo viel zu beſagen haben, wenn die
Türkei ſich nicht im Kriege mit Jtalien befände, nicht an
Aberflaß an Geldmangel litte und nicht an der Schwelle
eines Bürgerkrieges ſtände. Schritte Rußland zu irgend
einer Aktion auf dem Balkan, ſo würde es Frankreich
und England hinter ſich und Italien nicht gegen ſich, ja
als „Alliierten wider Willen“ auf ſeiner Seite
haben. Es brauchte übrigens noch kein europäiſcher
Krieg daraus hervorzugehen. Die engliſchen
Friedensfreunde par excellence ſcheinen jedoch
den Frieden ſo lange für gefährdet zu halten, als eine
Entente zwiſchen England und Deutſchland nicht her

geſtellt iſt. Sie arbeiten ſeit kurzem mit vermehrten
Kräften daran, eine ſolche zu ermöglichen. Sie bemühen
ſich, eine Verſtändigungskonferenz vorzubereiten, die am
I. November in London zuſammentreten ſoll. Eine
Sitzung dieſer Optimiſten fand vor einigen Tagen in
Homburg vor der Höhe unter dem Vorſitz des früheren
engliſchen Botſchafters in Berlin, Sir Frank Lascelles,
und im Beiſein zweier engliſcher Parlamentsmitglieder
ſtatt. Wer noch und zwar von deutſcher Seite an
weſend war, wurde bislang nicht verraten. Sicher iſt
nur, daß alle Teilnehmer „unverbindliche“ Perſonen

Das Ralliement der Entente Mächte waren.

mit neuesten Marktnotjerungen.

Dieſe Beſprechungen trugen einen lediglich
privaten Charakter. Dasſelbe wird auch von der
ſpäteren Konferenz geſagt werden müſſen, was der aus
Homburg gekommene Bericht ausdrücklich zugeſteht, und
zwar mit dem Hinzufügen, daß die Verhandlungen der
Konferenz je nach ihrem Verlaufe, den beider
ſeitigen Regierungen ſchätzen swertes Material
für eine ofſfizielle Behandlung der bezeichneten
Fragen liefern oder auch Unbequemlichkeiten
verurſachen können.

Der Eintritt letzterer Eventualität iſt mehr als wahr
ſcheinlich. Auf die Tagesordnung der Konferenz ſollen
nämlich folgende Punkte geſtellt werden I. Förderung
der gegenſeitigen Kenntnis der beiden Länder und der
gemeinſamen Kulturaufgaben; 2. wirtſchaftlicher Wett
bewerb; 3. Preſſe; 4. Abgrenzung der beiderſeitigen
Jntereſſenſphären auf kolonialem Gebiete; 5 Unver
letzlichkeit des Privateigentums zur See im
Kriege

Aber die vier erſten Punkte ließe ſich auch ohne private
Konferenz eine Einigung erzielen; ſie ſind deshalb ohne
Belang. Der fünfte Punkt aber iſt der ſpringende, über
den in abſehbarer Zeit eine Verſtändigung nicht zu er
zielen iſt. Denn man weiß jo, daß die ausſchlaggebenden
Faktoren Englands grundſätzlich nicht darauf eingehen
wollen, ſelbſt wenn von Deutſchland die Abrüſtung zu
Waſſer als Aquivalent geboten würde. Andererſeits
ſteht auch zu bezweifeln, daß die Deutſche Regierung ge
ſonnen wäre, auf ein ſolches Tauſchgeſchäft einzugehen.
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ma xſſtiſchen Rüſtzeugs; denn der Marxismus wiſſe
nichts von der „Bevölkerung“ und ihren Stimmungen,
er ſehe nur die Bourgeoiſie hier und dort das Prole
tariat. Beim Beginn eines Krieges handle es ſich um
einen Kampf zwiſchen dem Kriegswillen der Bourgeoiſie
und dem Friedenswillen des Proletariats. Jn dieſem
Kampfe habe letzteres gar keine Wahl. Kautsky ver
ſpottet dieſe furchtbar einfache Formel des Herrn Panne
koek nicht uneben wie folgt

„Ein Marxiſt hat nach Pannekvek unter der Volksmaſſe
ſtets nur das Proletariat zu verſtehen, und dieſes reprä
ſentiert unter allen Umſtänden in ſeiner Geſamtheit nur
den entſchiedenſten Friedenswillen und wird ſtets in den
Maſſenſtreik dafür eintreten. Daß ſelbſt im Deutſchen
Reiche die ſozialdemokratiſchen Stimmen nur ein Drittel
aller abgegebenen, zwei Siebentel aller Wahlberechtigten
umfaſſen, daß alſo daneben im Falle eines Krieges noch
andere Volksſchichten für eine Maſſenbewegung aus
ſchlaggebend werden, kommt für ihn ebenſowenig in Be
tracht wie eine Ecwägung darüber, ob es nicht auch Situ
ationen geben kann, in denen von jenem Drittel der Be
völkerung, das ſozialiſtiſch ſtimmt, im Falle eines Krieges
noch ein erheblicher Teil von patriotiſcher Begeiſterung
erfaßt wird. Das ſind Probleme, die für einen Marxiſten
nach Pannekoek nicht exiſtieren dürfen. Sie ſind' alle
gelöſt durch die einfache Erkenntnis, daß es einen Kloſſen
gegenſatz zwiſchen Bourgeviſte und Proletariat gibt, daß
die Lohnarbeiter ſtets gegen das Kapital kämpfen.

Dieſe äußerſt nüchternen Betrachtungen des Herrn
die Kautsky mögen von dem kraſſen Mißerfolg beeinflußt

paar wohlmeinenden Gemütsmenſchen, welche in Homburg

und London durch ſchöne Reden und leider in der Luft
ſchwebende Vorſchläge in den natürlichen Gang der Ge
ſchichte einzugreifen verſuchen, nicht irre machen laſſen,
koſte es, was es wolle.

„Die neue Taltik“.
Uber die Frage, wie man ſich zu dem Thema Krieg

und Maſſenſtreik ſtellen ſolle, herrſcht in der Sozialdemo
kratie trotz aller vorausgegangenen Auseinanderſetzungen
nichts weniger als Klarheit. Und es iſt ja auch ſchwierig,
die alte Phraſeologie einigermaßen wit der vorge
ſchritteneren Erkennknis in Einklang zu bringen. Selbſt
ein Doktrinär wie Kautsky muß, je mehr er ſich in das
Problem vertieft, wie ſich die ſozialdemokratiſche Arbeiter
ſchaft gegenüber einem Kriege zu verhalten habe, zu der
Erkenntnis gelangen, daß die Angelegenheit bei weitem
nicht ſo einfach iſt, wie ſie ſich der auf die marxiſtiſche
Formel eingeſchworene Genoſſe hier und da vorſtellen
mag. Jn der „Neuen Zeit“ ſetzt ſich Kautsky jetzt mit
dem noch radikaleren Genoſſen Pannekoek ausein
ander, der eine „neue Taktik“ für die Behandlung der
Kriegsfrage ſeitens der Partei für notwendig erachtet
hatte. Kautsky wendet ſich gegen dieſe Behauptung von
der Notwendigkeit einer Neuorientierung der ſozialdemo
kratiſchen Taktik in jener Frage und läßt es ſich ſogar
gefallen, daß Pannekoek das Reſultat der früheren
Kautskyſchen Unterſuchungen als kein Reſultat“ be
zeichnet hatte.

Ohne die weit ausgeſponnene Polemik Kautskys gegen
Pannekoek im einzelnen verfolgen zu wollen, empfiehlt
es ſich doch, einige Stellen ſeiner Ausführungen, die
charakteriſtiſch ſind, hier wiederzugeben. Wir erfahren,
daß Pannekoel „ganz entſetzt war über Darlegungen
Kautskys, worin dieſer geſagt hatte, es ſei unmöglich, im
vorhinein feſtzuſtellen, wie ſich die ſozialdemokratiſche
Aktion im Falle eines Krieges geſtalten werde. Es wäre
ebenſo voreilig, zu erklären, ein Maſſenſtreik zur Ver
hinderung des Krieges ſei unmöglich, wie, er ſei unaus
bleiblich. Alles hänge von den Bedingungen ab, unter
denen es zum Kriege komme, und von der Haltung der
Bevölkerung. Der Maſſenſtreik ſei ausſtchtslos dort,
wo die Maſſe der Bevölkerung nicht in der Politik der
eigenen Regierung, ſondern in den Bedürfniſſen des
feindlichen Landes die Kriegsurſache ſteht und wo die
Gefahr droht, daß ein Maſſenſtreik nicht zur Erhaltung
des Friedens führe, ſondern nur zur Erleichterung einer
feindlichen Jnvaſton. Pannekoel ſah in dieſen recht vor
ſichtigen Ausführungen Kautskys eine Verleugnung des

geweſen ſein, den die ſozialiſtiſche Partei Jtaliens ange
ſtchts des Ausbruches des Krieges mit der Türkei erlitten
hat. Auch die folgenden Ausführungen Kautskys laſſen
ſich hören „Pannekoek ſcheint zu vergeſſen, daß bei einem
Kriege nicht ein Staat für ſich allein in Betracht kommt,
ſondern zwei. Wenn von zwei zum Kriege rüſtenden nur
der eine bei der Mobiliſierung durch innere Bewegungen
geſtört wird, der andere nicht, ſo bedeutet das keineswegs
eine Verhinderung des Krieges. Es kann im Gegenteil
den Angriff des Gegners fördern.“ Eine bittere Pille
für Pannekoel iſt es ferner, wenn Kautsky gegen die Auf
faſſung pol. miſtert, die Volksmaſſe werde unter allen Um
ſtänden, auch wenn der eigene Staat der angegriffene Teil
iſt und nicht der Angreifer, die Mobiliſterung hindern
wollen. Kautsky meint, daß Pannekoek in der Sozial
demokratie ſelbſt nicht viele Genoſſen finden werde, die
ſeinen Standpunkt teilen. Er äußert ſich mit bemerkens
wertem Peſſtmismus über die Unfehlbarkeit des Maſſen
inſtinkts und prägt das Wort: „Der „unvermeidliche
Verſuch des Proletariats, den Krieg zu verhindern wie
Pannekoek ſagt, hat ſich bisher durch ſein unvermeidliches
Ausbleiben ausgezeichnet. Schließlich ſagt Kautsky, er
halte es nicht für ſehr wahrſcheinlich, „daß wir irgendwo
dahin kommen werden, einen Krieg, zu dem ſich eine Re
gierung ſtark genug durch die allgemeine Volksſtimmung
fühlt, durch einen Maſſenſtreik zu verhindern“, aber
ſo ſetzt Kautsky hinzu „für völlig ausgeſchloſſen
brauchen wir es nicht zu erklären.“

Mit anderen Worten Kautsky iſt innerlich offenbar
von der Gefährlichkeit und Unanwendbarkeit des Maſſen
ſtreiks zur Verhinderung eines Zukunftskrieges überzeugt
aber er läßt ſich mit ſeiner letzten Wendung doch noch
ein Hintertürchen, um nicht als ausgemachter Gegner der
Maſſenſtreikidee zu gelten. Damit aber leiſtet er der ge
fährlichen Spielerei doch wiederum Vorſchub, und wir
ſehen gerade an ſeinen Ausführungen, wie ſchwer es in
der Sozialdemokratie iſt, den törichten Radikalismus
niederzuhalten, der ſich an die Lieblingsvorſtellung von
der Allmacht der Maſſen anknüpft.

Die bayeriſchen Reichsräte
und die Landlehrernot.

Der Ausſchuß der Reichsratskammer befaßte ſich in
ſeiner letzten Sitzung auch mit der Frage der Land
lehrernot.

Reichsrat v. Franckenſtein erklärte als Referent,
daß die letzte große Kundgebung des Baye
riſchen Lehrervereins durch den Ton, der ſie
beherrſchte, verſtimmen mußte. Auch der Vorſitzende



des Ausſchuſſes, Dr. Graf v. Crailsheim, ſprach ſein
Bedauern darüber aus, er hoffe aber, daß die Staats
regierung ſich nicht abhalten ließe, das zu tun, was not
wendig ſei. Die Regelung der Lehrergehälter ſei eine
der dringlichſten Aufgaben der Staatsregierung. Jm
nächſten Budget müßten Mittel hierfür eingeſetzt werden.
Reichsrat Graf zu Törring meinte, die Frage der
Aufbeſſerung müſſe in kürzeſter Friſt in ausgiebiger
Weiſe geregelt werden. Es gäbe eben Ausgaben, für die
unbedingt irgend eine Deckung geſchaffen werden müſſe.
Ehrenſache der Staatsregierung und der beiden Kammern
des Landtags ſei es, den Lehrern zu helfen; denn ihre
Bitten ſeien in der Hauptſache wohlbegründet. Reichsrat
Dr. v. Schan z ſchloß ſich dieſen Ausführungen an.
Kultusminiſter Dr. v. Knilling wiederholte, daß die
Frage der Lehreraufbeſſerung für die nächſte Seſſton eine
der dringlichſten und unaufſchiebbarſten Aufgaben der
Staatsregierung ſei. Prinz Ludwig von Bayern
ſchloß ſich den Ausführungen des Grafen Crailsheim
wie des Miniſters an. Es ſei dringend zu wünſchen,
daß der Lehrerſchaft geholfen werde, wobei er durchaus
nicht verkenne, daß das Wie ſehr ſchwer zu lö en ſei.

Die große Kundgebung der bayeriſchen Lehrer, die be
ſonders dem Zentrum nahe gegangen iſt, ſcheint alſo ge
holfen zu haben. Allerdings bleibt es immer noch nur
bei Verſprechungen.

Gefährliche Parität.
In der „Köln. Volksztg. Nr. 650 findet ſich folgender

Satz: „Wir Katholiken ſind ganz ſo, wie wir ſind, mit
all unſeren religiöſen Auffaſſungen in den preußiſchen
Staat und das Deutſche Reich aufgenommen worden
Es iſt ein gefährlicher Grundſatz für das Verhältnis der
katholiſchen Kirche zum Staat und zur evangeliſchen
Kirche, der hier aufgeſtellt wird, und wenn „Paritäts
forderungen“ auf ihn begründet werden, kann er die be
denklichſten Folgen haben. Jn einem modernen, kon
feſſionell neutralen Staat, gegenüber einer in der Mehrheit
befindlichen evangeliſchen Bevölkerung hat die Berechti
gung der religiöſen katholiſchen Auffaſſung ihre Grenzen.
Es iſt nachgewieſenermaßen bei allen ultramontanen
Katholiken „religiöſe Auffaſſang“, daß der Staat ſich
nach der Kirche zu richten hat, daß die evangeliſche Kirche
als Kirche neben der katholiſchen keine Exiſtengberechtigung
beſitzt, daß die katholiſche Kirche das Recht hat, Ketzer zu
beſtrafen, ſogar mit dem Tod (jus glacit). Sollen nun
alle dieſe Dinge ungeſtraft gelehrt und nach Möglichkeit
in die Praxis umgeſetzt werden dürfen weil ſie religibs
katholiſche Auffaſſung ſind 2 Kann eine wirkliche Parität
unter den Konfeſſtonen das zugeben Nein, die Zuläſſtz
keit „religibs katholiſcher Auffaſſungen richtet ſich danach,
daß ſie nicht in Gegenſatz treten zu dem Staat als religiös
neutraler, ſouveräner, die Kirchenhoheit ausübender Or
ganiſation, daß ſie nicht ſtreiten gegen die Rechte und
Exiſtenz der Nichtkatholiken. Sonſt wird dieſe Betonung
der ultramontanerſeits gewünſchten Freiheit der „religiös
katholiſchen Auffaſſung zur ſchreienden Jmparität gegen
über der evangeliſchen Konfeſſion, zum Verderben für den
Staat ſelbſt. Darum muß ſolchen, ſcheinbar unverfäng
lich klingenden Außerungen, wie der erwähnten der
„Köln. Volksztg.“ mit Entſchiedenheit entgegengetreten
werden.

Zu der Freilaſſung der 5 Engländer,
die wegen Spionageverdachts verhaftet worden waren,
ſchreibt die Londoner Daily News

Die deutſche Regierung verdiene alle Anerkennung für
die ſchnelle Freilaſſung. Die Fünf konnten noch von
Glück ſagen. Es ſei jedenfalls un klug, ein Flotten
hauptquartier im Ausland als ein Feld auch für
das unſchuldigſte und dilettantiſchſte Photographieren
auszuſuchen. Wenn man das in den deutſchen Gewäſſern
und im gegenwärtigen Augenblick täte, ſo hieße das ein
fach eine Gefahr heraus fordern. Das Blatt
fragt, ob die engliſche Jingopreſſe ſich mehr Zurückhaltung
auſerlegt hätte, als einige deutſche Zeitungen getan haben,
wenn der Silver Creſcent mit einer deutſchen Bemannung
in Portsmouth aufgetaucht wäre. Jn Zukunft würden
die engliſchen Segler beſſer tun, ihre Kamera zu Hauſe
zu laſſen.

Die Londoner Morning Poſt“ hebt hervor, daß
jeder, der unter ähnlichen Umſtänden verhaftet werde,
ſich ganz gllein die Schuld zuzuſchreiben habe. Es
lege kein Grund zu der Annahme vor, daß Reiſende in
den deutſchen Gewäſſern irgendwie beläſtigt würden, wenn
ſie ſich nicht durch wahlloſes Photographieren verdächtig
machten. Nicht allein in Deutſchland bringe die Kamera
die unuberlegten Beſitzer in Schwierigkeiten Wenn man
ſich auf Reiſen nach Gegenden begebe, wo geheimgehaltene
Dinge exiſtieren, ſo ſolle man keinen photographiſchen
Apparat mitnehmen. Der Fall habe ſein gutes, denn er
zeige, daß die deutſchen Behörden nach ihrer eigenen
Methode, die ſich freilich von der engliſchen unter
ſcheide, den Fall ausſchließlich nach dem vorliegenden
Beweismaterial entſchieden haben. Dieſes Ergebnis
ſollte die ängſtlichen Leute beruhigen, die geneigt wären
zu glauben, daß, wer in Deutſchland der Spionage an
geklagt iſt, ipso kaoto keine Ausſicht auf ein gerechtes
Urteil habe. Dieſe Leute, die unſchuldig waren, ſeien

billig behandelt und ſo ſchnell freigelaſſen worden, als
man verſtändigerweiſe erwarten konnte.

Die aus der Unterſuchungshaft entlaſſenen Engländer
haben Freitag früh auf ihrer Jacht Eckernförde verlaſſen.
Die Fahrt geht durch den KaiſerWilhelm Kanal direkt
nach Dover.

Die Wirren in der Türkei.
Der Kriegsminiſter veröffentlicht ein Telegramm

des Kommandanten des ſechſten Korps in Monaſtir,
Djavid Paſcha, von dem man glaubte, das er An
hänger des Komitees ſei. Das Telegramm beſagt, der
Beſehl des Miniſters, der den Offizieren die politiſche
Betätigung unterſagt, ſei vor allen Offigteren des ſechſten
Korps und der vierten Diviſton verleſen worden. Alle
Offiziere hätten geſchworen, ſie würden ſich von keiner
politiſchen Partei verwenden laſſen, ſondern
alle der Regierung in Übereinſtimmung mit der Ver
faſſung gehorchen. Derſelbe Befehl iſt den Diviſtonen
in Jſchtip und Dibra übermittelt worden.

Die Lage in Saloniki beginnt ſich zu klären. Die
Annahme, daß doch eine größere Anzahl von Offi-
zieren der verſchiedenen Armeekorps den von den
Offizieren in Saloniki ausgehenden Appell unterſtützten
und ſich der Gegenbewegung des jungtürkiſchen Komitees
anſchlteßen könnten, erwelſt ſich als unzutreffend.
Die Offizierkorps von Monaſtir, Janinga, Uesküb,
Adrianopel und Smyrna antworteten auf die Zirkular
depeſche der Saloniker Offiziere, daß man wohl damit
einverſtanden ſei, daß die Meuterer beſtraft würden
was jedoch ihre Stellungnahme zur Auflöſung der
Kammer und zum neuen Kabinett betreffe, ſo erklärten
alle Offizierkorps kategoriſch, die Anſicht der Offiziere
in Saloniki nicht zu teilen. Man habe volles Ver
trauen zur Regierung und werde ſich keiner politi
ſchen Partei anſchließen, ſondern nur den Befehlen des
Kriegsminiſters gehorchen. Die Erklärungen haben
eine gewiſſe Ernifrkterung hervorgerufen.

Jungtürtiſch Beſbrechun gen. Die meiſten
hervorragenden Mitglieder des ſungtürkiſchen Komitees,
darunter Talaat, Dſchavid und Naſim, ſind in
Saloniki eingetroffen, um über ihr weiteres Vorgehen zu
beraten. Das Zentralkomitee wird wieder ſeinen Sitz in

der Stadt aufſchlagen. sDer frühere Kriegsminiſter Mahmud Schefket
Paſcha iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ über Odeſſa berichtet
wird, in Saloniki. Seine Anweſenheit beunruhigt in
Konſtantinopel. Man hat nicht angenommen, daß er per
ſönlich an der Organiſation des Widerſtandes teilnehmen
werde und fürchtet von ſeinem Eingreifen einen ſtarken
Ginfhn auf die Armee und eine Beſchleunigung
der jungtürkiſchen Aktion

Es wird verſichert, daß das Jrade, welches den Be
lagerungszuſtand in Saloniki proklamiert, den
Miniſter des Jnnern ermächtigt, den Belagerungszuſtand

erforderlichenfalls auch auf die Wilajets Adrignopel,
Smyrna Monaſtir, Koſſowo JaningS re r verhängen Der Miniſterrat vertieftüber die Beamtenfrage. Er veröffentlicht zwei Er
laſſe, in denen er die Gerüchte dementiert, die Beamten
würden ihres Amtes entſeßt werden. Er verſichert, die
Beamten würden nach dem Geſetz und nach ihren Rechten
im Amte behalten und befördert werden, wenn ſie v o l l
ſtändig ünparteiiſch blieben. Der Miniſterrat

fordert alle Beamten in Konſtantinopel und in der Pro
vinz auf, ihren Vorgeſetzten eine Erklärung zu übergeben,
die vbeſagt, ſie würden alle Beziehungen zu politi
hen Parteien abbrechen und keine Klubs beſuchen.
Falls ſie dieſe Verpflichtungen verletzen, würden ſie ab
geſetzt werden.

Der Kommandant der Flotte Raſſim Paſcha iſt
ab geſe t und durch Tahir Bei erſetzt worden.

Beruhigung in Albanien.
Die Südalbaneſen haben ſich bereit drklärt, ihre

Scharen wieder aufzulöſen und ſie in ihre Dörfer zurück
zuſenden, falls die Regierung die Verſicherung abgibt, daß
alle Zugeſtändniſſe, die in Nordalbanien gemacht werden
würden, auch den Südalbaneſen zuteil werden. Außerdem
fordern ſie, in dieſer Angelegenheit mit ihren nordalbani
n Genoſſen ungehindert telegraphiſch verkehren zu

ürfen.Meldungen aus Pritſchting beſtätigen, daß die
Arnauten, dem Rate ihrer Führer ſolgend, begonnen
haben, in ihre Dörfer zur ückzukehren. Jn Ues
küb ſind zwei Mitglieder der Bande Tſchernopejefs feſt
genommen worden, die ein Attentat beabſichtigt hatten.
Jn ihrem Beſitz wurden Bo m ben und Revolver gefun
den. Ein Verſuch der Sträflinge in Uesküb, aus dem Ge
fängnis auszubrechen, wurde durch Gendarmerie rechtzei

tig verhindert eer Wali von Smyrna, der frühere jungtür
kiſche Miniſter Djelal, iſt ab geſetzt worden. Der
Wali von Saloniki, Huſſain Kigzim, der aus dem
Komitee ausgetreten war, weil er hoffte, Jnnenminiſtker zu
werden, iſt wieder Mitglied des Komikees geworden. Er
erhielt den Befehl, ſofort nach Konſtantinopel zu kommen.

Friedens tlänge. Der frühere Deputierte
Huſſein Diahib, der mit dem früheren Miniſter
Said Halim zuſammen in der Schweiz mit dem frühe
ren italieniſchen Miniſter Fuſinato über die Möglich
keit eines Friedensſchluſſes verhandelte, iſt nach Konſtan
tinopel zurückgekehrt

Der neue deutſche Botſchafter in Konſtan-
kinopel, Frhr. v. Wangenheim, übergab, wie ſchon
geſtern geineldet, am Donnerstag dem Sulkan in feier
licher Audienz ſein Beglaubigungsſchreiben. Die bei der
Audienz gehaltenen Anſprachen waren in hexzlichſterorm
gehalten; die Antwort des Sultans enthält außer den üb
lichen Formeln einen Paſſus, in dem er ſeinen herz
kichen Gefühlen für den Kaiſer Ausdruck gibt

Am Sonnabend wird der Botſchafter dem Großweſir
und den Miniſtern ſeinen offiziellen Beſuch abſtatten und
danach vom Kronprinzen empfangen werden. Am Sonn
tag wird auf der Botſchaft ſodann der übliche Empfang
der türkiſchen Würdenträger ſtattfinden.

Politische Abersicht-
Der Beſuch Poincgres in Rußland. Die offigiöſe„Roſſija“ ln in einem Artikel die Ankunft des fran

zöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincaré, in dem ſie die
Anſicht der ruſſiſchen und der auswärtigen Preſſe billigt,
daß die Ankunſt des Leiters der auswärtigen Politik einer
befreundeten und verbündeten Macht nicht lediglich
die Bedeutung eines nern gtionalenHöflichkeit haben könne, daß aber trotzdem niemand
das Recht habe, ſich über die neue Beſtätigung des Bünd
niſſes zu beunruhigen. Denn die öffentliche Mienung
Europas habe genügend Gelegenheit gehabt, ſich von den
friedlichen und fortſchrittlichen Zwecken des franzöſiſch
ruſſiſchen Bündniſſes überzeugen zu laſſen, das kein
europäiſches Jntereſſe bedrohe. Die Zeitung
drückt die Gewißheit aus, daß die große Mehrheit des ruſſi
ſchen Volkes überzeugt iſt, daß ſich Rußland und e
reich notwendigerweiſe enger zuſammenſchließen müſſen in
der Bemühung, den Frieden zu ſtützen und zu befeſtigen,
der r allein für dieſe beiden Mächte, ſondern für alle
ihnen befreundeten Nationen nötig ſei. Am 7. d. M.
gegen 8 Uhr nachmittags paſſierte, von Achtern auflaufend,
der franzöſiſche Panzerkreuzer ondé“ mit dem Mi
niſterpräſidenken Poinearé an Bord das Flottenflagg
ſchiff Deutſchland öſtlich von Dijedſer-Riffegeuerſchiff,
Kurz bevor der Kreuzer guerab vom deutſchen Linienſchiff
kam, ſehte er die franzöſiſche Flagge im Großtopp nach
der Flaggentafel das Abzeichen für den frangöſiſchen Ma
rineminiſter und holte den Kommandantenwimpel nie-
der. Da dem franzöſiſchen Marineminiſter 19 Schuß
Salut zuſtehen, feuerte die „Deutſchland“ den Salut, der
ſofort erwidert wurde.

Oſterreich-Ungarn. Der ungariſche Anklageſengt hat
dem Rekurs des Stagtsanwaltes ſtattgegeben und demzu
folge beſchloſſen, die Akten und das Gutachten der
Gerichtsärzte in der Angelegenheit des Abg. Ko
vae s dem juſtizärztlichen Landesſenat zur Nachprüfung
zu unterbreiten. Bis zur Entſcheidung des Senats bleibt
Kovacs weiter in Unterſuchungshaft.

Jtalien. Aus Anlaß des neunten Jahrestages
der grönungdes Papres fand in der Sixtiniſchen
Kapelle in Rom eine Feierlichkeit ſtatt, an der der Papſt,
ſämtliche in Rom anweſende Kardinäle, das diplomatiſche
Korps, der römiſche Adel und zahlreiche Eingeladene teil
nahmen. Umgeben von ſeinem Hofſtagte, wohnte der Papſt
auf dem Thron der Meſſe bei, die Kardinal Merry del
Val Zelebrierte, und erteilte dann den Segen

Belgien. Die Kammer hat nach vierwöchentlicher
Beratung alle Mandate für gültig erklärt und
ſich konſtituiert. Sie wählte Cooremann wiederum
zu ihrem Präſidenten, worauf die außerordentliche Seſſion
geſchloſſen wurde.

England. Bei der Unte rhauserſatwahl im
Wahlkreiſe Nordweſt- Mancheſter für den zurück
getretenen Liberalen Sir George Kemp iſt der Union iſt
Sir John Randles mit 5573 Stimmen gegen den
Liberalen Hewart, der 48371. Stimmen erhielt, gewä It
worden. Die Liberalen hatten feſt auf die Wiedererobe
rung dieſes Wahlkreiſes gehofft, beſonders nachdem die
Regierung, wohl nicht ohne Abſicht, den Austritt Eng
lands aus der Zuckerkonvention vor dem Wahltag ver
kündet hatte.

Maxokko. Der franzöſiſche Botſchafter Geoffray
erklärte in Mixgmar in einer Unterredung mit den

würde keine unangenehmen Folgen haben.
Nord und Mittelamerika. Der Senat der Vereinig

ten Staaten hat mit 34 gegen 24 Stimmen ein Amende
ment zur PanamakangleBi II. angenommen, wo
nach im Ausland gebaute Schiffe zur Eintra
gung in das amerikaniſche Schiffsregiſter zuzulaſſen ſind
wem ſie Amerikanern gehören und ausſchließlich ſich mit
auswärtigem Handel befaſſen. Ein weiteres Amendemenk,
das der Senat annahm, erlaubte für Schiffe mit Ballaſt
eine niedrigere Abgabe als fürSchiffe mit Ladung und ein
ferneres Amendement befreit alle in Amerika regiſtrier
ten Schiffe, die ſich mit auswärtigem Handel befaſſen, von
den Kanalgebühren, vorausogeſett, daß ihre Beſitzer ſie in
Kriegsgeiten der Regierung zur Verfügung ſtellen. Die
Revolution auf Haiti. Das Staatsdepartement
in Waſhington hat die Nachricht erhalten, daß die Stadt
Da abon in San Domingo nach einem Kampf von 15
Stunden Dauer durch die Aufſtändiſchen von Haiti ein
genommen worden iſt. 200 Mann ſind verwundet worden.
S Auf Erſuchen des amerikaniſchen Geſandten hat der
ungeſchützte Kreuzer „Naſhville, der in Güantanamo
ſtationiert war, mit Rückſicht auf die Unruhen au
Haiti Pri San u Befehl. erhalten, na
Port-au Prince abzugehen. SJ Südamerika. Das neue chileniſche Miniſte-
rium iſt folgendermaßen zu
illermo Baſſos, Außeres Antonio Hunceus, Finanzen
Manuel Rivas Vieuné, Juſtig Henri Villegas Echeburn,
Krieg Claudio Vicung, Induſtrie Oscar Vie. Argen
tinten und Chile e ſich augenblicklich mit
dem Plan eines Eiſenbahn baues zwiſchen denHäfen
Corral in Chile und San Antonio in Argentinien.

Deutschland.
Berlin, 10. Aug. Der Kaiſer und die übrigen

Feſtgäſte der Kruppſchen Familie beſichtigten geſtern in
Eſſen von 9 Uhr ab die Werkſtätten, die Anlagen der
Gußſtahlfabrik und die anderen Werke der Firma Krupp.
Auf Wunſch des Kaiſers wurden die Turnierfeſtſpiele, die
nachmittag veranſtaltet werden ſollten, mit Rückſicht auf
die Kataſtrophe auf Zeche „Lothringen verſchoben Der
Kaiſer verließ geſtern nachmittag Eſſen er hat in Aus
ſicht geſtellt, ſeinen Beſuch auf Villa Hügel im Oktober
zu wiederholen.

S (Herzog Adolf Friedrich von Mecklen
burg), der neue Gouverneur von Togo, iſt am Freitag
in Hamburg eingetroffen, von wo er abends mit dem
Dampfer Lucie Woermann nach Afrika abreiſte.

(Kriegs miniſter v. Heeringen) ſollte nach
einer Meldung der „Allz Armeekorreſp. nach den Herbſt
bungen von ſeinem Amt zurücktreten. Nach der „Nordd.
Allg. Ztg. entbehrt dieſe Meldung völlig der Begrün
dung. Seltſamerweiſe zitiert das offizibſe Organ für
dieſes Dementi die Korreſpondenz Pieper“

Gon der Reiſe des Staatsſekretärs Dr.
Solf) wird gemeldet: Am 31 Jali traf der Staats
ſekretär in Pretoria ein und nahm beim ſtellvertreten
den Generalgouverneur Wohnung. Ein Lunch bei

antmengeſetzt: Jnneres Gu



Er ſagte u. a. „Welche außervrdentlichen Vorteile w

ſprechende

General Botha verlief ſehr herzlich. Danach wurde das
Theilerſche Bakteriologiſche Inſtitut eingehend beſichtigt.
Am 1. Auguſt wurde die Premiermine beſucht, abends
fand Bierabend der Deutſchen ſtatt. Am 2. und 3. Auguſt
weilte der Staatsſekretär in Lourkneo Marques,
wo der Generalgouverneur ihm zu Ehren ein Feſtmahl
veranſtaltete. Daran anſchließend begrüßte der Staats
ſekretär die deutſche Kolonie und traf am 5, Auguſt in
Beira ein,

Gegen den Regierungsrat v. Waechter),
Referenten beim Gouvernement von Deutſch Oſtafrika,
iſt vom Reichskolonialamt das Diſziplinar- Ver
fahren eröffnet worden. Woechter war in eine kolr
niale Skandalgeſchichte verwickelt, war aber am 18. Fe
bruar durch Urteil des Obergerichts in Daresſalam von
der Anklage des Meineids wegen Mangel an Beweiſen
freigeſprochen worden. Jnzwiſchen iſt das Urteil in
Berlin eingetroffen, und auf Grund des Urteils das
Diſziplinarverfahren eröffnet worden.

(Das Verfahren gegen Korfanty einge
ſtellt.) Auf Grund einer anonymen Anzeige war gegen
den früheren Reichstagsabg. Korfanty vor längerer Zeit
ein Ermittelungsverfahren wegen Betrugs, Wechſelfäl
ſchung, Unterſchlagung uſw. eingeleitet worden. Wie nun
Korfanty dem „Oberſchl. Kurier“ mitteilt, mußte das
Verfahren gegen ihn eingeſtellt werden, weil ſich ſämtliche
Anſchuldigungen als haltlos erwieſen haben. Daß
nach den Gerichtsferien eine Verhandlung gegen ihn ſtatt
finden werde, ſei vollſtändig unwahr.

(Für die Landtags Erſatzwahl in
Oppeln) an Stell des polniſchen Abgeordneten
Pfarrers Kapitze, der wegen ſeines Konſlikts mit der
Polenpartei ſein Mandat niedergelegt hat, wurde der
frühere ſchleſiſche Gymnaſtallehrer Prof. Dr. Stanislaus
Karwnowskt, der jetzt Führer der Polen in der
Poſener Stadtverordnetenverſammlung iſt, als Land
tagsskandidat aufgeſtellt.

Das furchtbare Grubenunglück bei
Bochum) ruft die Erinnerung wach an die noch größere
Kataſtrophe von Radbod, die am 12. November 1908
354 wackere Bergleute dahinraffte. Es fand damals im
Reichstage eine ſehr ernſte und gründliche Beſprechung
des Unglücks ſtatt, wobei von ſortſchrittlicher Seite die
Abgg. Gothein und Euno das Wort ergriffen Jhre
Ausführungen zeichneten ſich ebenſo durch große Objek
tivität, wie durch das Streben nach Vervollkommnung der
techniſchen Einrichtungen und nach Verbeſſerung der
ſozialen Lage der Arbeiter aus. Insbeſondere befür

ürden
die Arbeitgeber davon haben, wenn die Arbeiterkon
trolleure die Verantwortung mit ihnen tragen müßten
Alle dieſe fürchterlichen Anklagen, dieſe bedauerlichen
Auswüchſe in der Polemik, die wir in dieſen Tagen gehö t
haben, würden ja garnicht möglich ſein denn die Verant
wortlichkeit würde ja auf den Vertrauensmännern der
Arbeiter genau ebenſo laſten wie auf den Arbeitgebern
und den Bergbehörden Ungleich wertvoller wäre
es noch, wenn durch dieſe Tätigkeit ſolche ſchw. re
Unglückefälle verhindert würden. Denn auch jeder
Arbeitgeber, der heute mit tiefer Trauer und dies

tun alle auf ein derartiges Unglück hinblickt, würde
doch mit ſehr viel ruhigerem Gewiſſen ſich ſagen können
wenn durch eine ſolche Maßregel ein derartiges Unglück
verhütet werden kann. ſo ſoll man alles tun, um dieſe
Sicherheit zu ſchaffen.“ Gothein ſchioß: „Wenn wir
hier für den Arbeiterſchutz kämpfen, wenn wir arbeiten
für ihre Beteiligung an der Unfallverhütung, ſo wiſſen
wir, daß wir damit tätig ſind im Dienſte des ſozialen
Friedens und arbeiten für den Fortſchritt der Menſchheit
Abg. Cuno regte damals an, daß zur Verwaltung und
Verteilung der eingegangenen Gaben auch Vertreter der

Arbeiterorganiſationen herangezogen würden, damit die
Uberzeugung von einer gerechten und ſachgemäßen Ver
teilung weiteſten Kreiſen der Arbeiterſchaft und der Be
völkerung übermittelt werde eine Anregung, die auch
angeſichts der jetzt vorliegenden Kataſtrophe ihre Berech
tigung haben dürfte.

Billige Ausgaben wichtiger Geſetz e.
Die mit der Reform dr inneren Verwaltung in Preußen
betraute Jmmediatkom miſſion wird ſich, Blätter
meldungen zufolge, mit der Frage der Herſtellung billiger
Ausgaben von ſolchen Geſeßen, die für weite Kreiſe der
Bevölkerung von Wichtigkeit ſind, beſchäftigen. Eine ent

nregung iſt auch bereits im Landtag an die
Regierung gerichtet worden. Der Zweck ſolcher Ausgaben
iſt, die Geſetzeskunde auf den für die Allgemeinheit be
ſonders wichtigen Gebieten nach Möglichkeit zu verbreiten.

Vermischtes.
EinFiſcherkuttermitacht Manngeſunken.)

Aus Reytjawit (Jsland) meldet ein Telegramm: Bei
ſtürmiſchem Wetter iſt an der Südküſte von Jsland der
Fiſchkutter „Silden“ aus Jſafjort untergegangen. Die
Beſatzung beſtand aus acht Mann. Jm gleichen Sturme
kenterte an der is ländiſchen Küſte ein Fiſcherboot, in
dem ſich drei junge Fiſcher befanden. Alle drei kamen
ums Leben.

(Zwei Eiſenbahnbegamte beim Baden er
trunken. Jn e r er bei Schwetz ertrankenbeim Baden die beiden Eiſenbahnbeamte Wummel und
Dankwart aus Terespol.

Großeltern und Enkelkinder verbrannt
Jn Schöneberg an der Weichſel hat ſich eine ſchwere

Brandkataſtrophe ereignet. Bei einem Feuer in einem
Vierfamilienhaus kamen ein 70 jähriger Tiſchlermeiſter,
ſeine Frau und ein vierjähriges Enkelkind in den
Flammen um.

Ein deutſches Schiffbeſchlagnahmt.) Jm
Hafen von Ankwerpen wurde ein deutſches Fracht
ſchiff aus Hamburg, das den Namen „Hermig“ führt,
beſchlagnahmt. Das Schiff ſollte eine Ladung Reis
nach der Türkei führen. Es wurde jedoch enkdeckt, daß
das Schiff Kriegskonterbande ſtatt der vermeint
lichen Reisladung an Bord führte. Der Beſitzer wird
wegen falſcher Deklaratton in Strafe genommen werden.
Die Strafe wird ungefähr 115000 Fr. ausmachen. Ob
das Schiff ſeine Reiſe fortſetzen können wird, iſt nicht be
kantit; das wird von der Entſcheidung der Hafenbehörde
abhängern.

GBeim Baden ertrunken.) Donnerstag vor
mittag fand beim Baden im Seebad Förſteret bei
Memel der Redakteur Zachau von der „Tilſiter Zei
tung anſcheinend infolge eines Herzſchlages, den Tod.

Ein franzöſiſches Pulverſchiff in Ge
fabhr) Bei der am 7. Auguſt erfolgten Verſenkung von
40000 Ktlogramm Pulver wäre es beinahe zu einem
ſchweren Unfall gekommen. Das Pulverſchiff, das den
Auftrag hatte. das Pulver zu verſenken, kam in die
Nähe der Schußlinte einiger Kreuzer, die dort Ubungen
gbhielten. Mehrere Geſchoſſe der a nur 50
Meter van dem Pulverſchiff entfernt ins Waſſer. Unter
den 40 Mann, die ſich an Bord des Pulverſchiffes be
fanden, entſtand daher eine große Pantk, da man jeden
Augenblick fürchtete, daß ein Geſchoß in das Schiff ein
ſchlagen und die 465000 Kilogramm Pulver zur Ent
zündung bringen konnte. Durch Notſignale wurde
aber das Feuer der Kreuzer ſchließlich zum Stillſtand
gebracht.

Die zerſtückelte Leiche des Hausbeſitzers
Göricke) aus der Ringbabnſtraße zu Neukölln bei
Berlin wurde Mittwoch nachmittag von einem Strecken
wärter auf der Nordbahn gefunden. Selbſtmord ſoll
nicht vorliegen, velmehr nimmt man an, daß G, der
eine verheiratete Tochter in Waidmannsluſt beſuchte
und abends mit dem Vorortzug heim fuhr eingeſchlafen
iſt und ſich dabei gegen die ſchlecht verſchloſſene Tür des
Abteils lehnte, die dann während der Fah t aufſprang,
wodurch G. herausſtürzte und auf die Schienen des
Nachbargletſes ftel, auf dem gerade ein Zug von Berlin
heran kam.

(Die Cholera.) Jn dem ungariſchen Dorfe Fer
to e beiDedenburg ſind bisher 23 Arbeiter unter allen
Symptomen der aſiatiſchen Cholera erkrankt
Fünf ſind geſtorben. Das ganze Dorf iſt von Gendarmen
vollkommen zerniert und abgeſchloſſen.

wo e Ah Gothein bei dieſer Gelegenheit gufs wärmſte

(Strandung an derPom merſchen Küſte.)
Das finniſche, unter däniſcher Flagge von Marienham
nach Kiel ſegelnde Schiff „Ellg“ ſtrandete auf der Höhe
des Seebades Zingſt. Die Mannſchaft konnte ſich im
Boot retten, der Kapitän Söderlund wurde nach langer,
harter Arbeit vom Rettungsboot geborgen.

(Unkergang eines japaniſchen Kreu
zers.) Der japaniſche Kreuzer „Naniwa“, der während
des chineſiſch japaniſchen Krieges im Jahre 1894 und im
ruſſiſche japaniſchen Kriege im Jahre 1904 eine bedeutende
Rolle geſpielt hat, iſt, wie die Preßzenkrale telegraphiert,
an der Küſte der Jnſel Breton geſcheitert und geſunken.
Die Mannſchaft konnte gerettet werden. Der 3700 To.
große Kreuzer „Naniwa“ war eins der älteſten Schiffe
der japaniſchen Flotte; er war 1885 vom Stapel gelaufen.

(Millionenerbſchaft einer Kranken-
wärterin.) Jn Neuvork iſt im Alter von 94 Jahren
der Millionär Jones Lyhle geſtorben. Er hat ſeiner jun
gen Frau, einer Krankenwärterin, der er erſt vor zwei
Jahren die Hand zum Ehebunde gereicht hatte, eine Ver
mögen von 85 Millionen Mark hinterlaſſen.

Was ſind die Dardanellen?) Die Liberté“
berichtet über die merkwürdigen Ergebniſſe einer
Engquete, die von einem engliſchen Blatte veranſtaltet
wurde. Ein Redakteur des Blattes hatte ſich das Ver
gnügen gemacht, die erſten beſten Leute, welchen er auf
der Straße begegnete, zu fragen, was ſie über die Dar
danellen dächten. Die Antworten die er bekam, zeigen,
daß die Londoner über dieſe aktuelle Frage nicht ſonder
lich gut unterrichtet ſtnd. Die meiſten wußten nämlich
nicht einmal was unter Dardanellen zu verſtehen iſt.
Ein Angeſtellter einer großen Seidenwarenhandlung
ſagte: „Jch glaube, die Dardanellen ſind ein Engpaß
oder eine Meerenge da unten irgendwo im Süden,
manchmal werden ſie, wie ich gehört habe, geſchloſſen.
Ein Taxameterführer ſagte im Bruſtton der felſenfeſten
Uberzeugung: „Dardanellen nennt ſich eine Akrobaten
geſellſchaft, die ich einmal in Liverpool geſehen habe.
Ein junges Mädchen meinte „Dardawellen iſt der
Name eines türkiſchen Regiments, das ſich gegen die
Italiener ſchlägt. Ein Dienſtmann erklärte die Dar
danellen für türkiſche Zigaretten. Ein Telegraphiſt
endlich ſagte. Ich weiß wohl, daß die Dardanellen ein
großer See ſind ich weiß nur augenblicklich nicht genau,
wo er ſich befindet.“

Einſturz eines Tunnels der Strecke Göttingen-Bebra.
re en 9. Aug. eute früh zwiſchen 4 und 5

Uhr, kurze e vor der Durchfahrt des um dieſe Zeit fälli
gen Schnellzuges 88 Hamburg Münche n, erfolgte
in einem Tunnel zwiſchen den Stationen Oberrieden und

Werleshauſen der Eiſenbahnſtrecke GöttingenBebra ein
teilwerſer Einſturz des Segengewölbes

gerade in dem Augenblick, als ein Weichenſteller die
Gleiſe der Tunnelſtrecke prüfte. Der Einſturz erfolgte
in unmittelbarer Nähe des Beamten Einige Schritte
weiter, und er wäre von den Trümmern verſchüttet wor
den. Der Schnellzug konnte in Eichenberg zu
rück gehalten werden. Er wurde über Kaſſel geleitet
Es iſt auf dieſe Weiſe ein Unglück vermieden worden.
Die Urſache des Einſturzes iſt vorläufig noch unbekannt.
Über den Tunnel entlang wird augenblicklich ein Ent
wäſſerungsſchacht angelegt Es wird indes vermutet,
daß der Einſturz durch die Erſchütterung, die die Züge
durch das Durchfahren des Tunnels hervorrufen, herbei
geführt worden iſt. Von Niederhone, Göttingen und

Eichenberg gingen Hilfzüge mit Mannſchaften zu den Auf
räumungsarbeiten nach der Unfallſtätte ab. Dieſe Arbei
ten finden ünter der Leitung von höheren Eiſenbahn
beamten aus Kaſſel und Göttingen ſtatt und werden vor
ausſichtlich, da fortwährend neueEinſtürze drohen, längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Verletzt wurde bei dem Ein
ſturz niemand. Der Schnellzugsverkehr von Göttingen
nach Frankfurt und dem Süden über Bebra wird über
Haſſel geleitet. Der Perſonengzugverkehr wird durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Ein ſpäteres Telegramm

meldet Die Aufräumungs arbeiten im Tunnel
bei Oberrieden ſind beendet. Der Betrieb wird vor
ausſichtlich am Sonnabend wieder eingleiſig aufgenommen

werden können.

Benzinexrploſion in Frankfurt
Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich Freitag

abend kurz vor 8 Uhr in der Garage der Opel- Ver
kaufs geſellſchaft m. b. H. an der Mainzer Land
ſtraße in Frankfurt (Main). Der Garagemeiſter Anton
Froſch war mit dem Abfüllen von Benzin beſchäſtigt,
als eines der 300 Liter Benzin enthaltenden Fäſſer
exrplodierte. Das Benzin ergoß ſich auf den Hof
und die Straße und ſtand im Nu in hellen Flammen.
Froſch wurde gegen eine Wand geſchleudert und erlitt
ſchwere Verletzungen und Brandwunden, ſo daß er in
hoffnungsloſem Zuſtand in das ſtädtiſche Krankenhaus ge
bracht wurde. Der Buchhalter Fritz Götz e, ein verhei
rateter Mann, der die Auſſicht bei dem Abfüllen des Ben
zins führte, wurde gleichfalls ſehr ſchwer verletzt.
Das rechte Bein wurde ihm vollſtändig und das linke zur
Hälfte abgeriſſen. Außerdem erlitt er ſo ſchwere Brand
wunden, daß er nach einigen Minuten ſtarb. Der
Chauffeur Rad der ſich zufällig auf dem Hofe aufhielt,
wurde ebenfalls zur Seite geſchleudert. Auch er trug
ſchwere Brandwunden und andere Verletzungen
davon. Man glaubt kaum, daß er mit dem Leben davon
kommen wird. Das Gebäude wurde ſtark beſchädigt.
Das Feuer auf der Straße war ſo groß, daß die Leitungs
drähte der Straßenbahn durchſchmolzen. Auch die Buregu
räume ſind vollſtändig ausgebrännt, ſo daß der Schaden
ſehr bedeutend iſt. Der feuerſichere Benzinbehälter, der
in dem Keller der Gargage eingemauert iſt, blieb glücklicher
Weiſe unverſehrt, ſonſt wäre das Unglück nöch bedeutend
größer geworden Nach einem weiteren Telegramm iſt
Auch der eine der Bee bereits geſtorben.
S S a

Tod in den Bergen.
Bei einer Tour von den Stubaier in die Oetztaler

Alpen über die Gletſcher iſt am wilden Freiger“
der Wiener Touriſt Roſenberg mit ſeiner Tochker,
die zuſammen die Partie trotz ſchlechten Wetters führer
los unternommen hatten, in einem furchtbaren Schnee
ſturm verunglückt. Herr Roſenberg iſt tot, die Tochter
wurde vollſtändig erſtarrt aufgefunden und in
das Erzherzog KarlSchutzhaus am Becher gebracht. Die
Leiche Roſenbergs wird abends nach Ridnaun transpor
tiert. und von dort zur Beiſetzung nach Wien übergeführt.

Weiter wird aus Zürich berichtet. Das ſeit Sonntag
vermißte Fräulein Kübler iſt am Donnerstag am Fuße
der Ebnetalp tot aufgefunden worden. Der Schriſt
ſteller Laxſen aus Berlin hat, wie aus Zürich gemeldet
wird, eine ſchwierige Nebelhornbeſteigung un
ternommen und wird ſeitdem vermitzt. Jm Anſchluß an
dieſe Meldungen regiſtrieren wir noch ein Telegramm
aus München demzufolge Frau Milly Eisler aus
London die ſeit zehn Wochen im Hotel Seneſchal auf der
Mendel wohnt, gleichfalls vermißt wird. Alle Nachſor
ſchungen nach der Dame, die an Schlafloſigkeit litk und
dafür Medikamente nahm, waren bis jetzt vergeblich.

Weiteres zum New-Yorker Polizeiſtandal.
Uber die anläßlich der Ermordung des Spielhöllen

beſitzers Roſenthal in NewYork zutage getretene
Polizeikorruption ſchweben augenblicklich nicht weniger
als fünf Unterſuchungen. Ferner beabſichtigt der New
Vorker Stadtrat eine Liſte von Hauseigentümern zu
veröffentlichen, die gegen erhöhte Miete ihre Häuſer zu
Spiel und anderen Zwecken hergeben. Bei einer Un
terſuchung berichteten auch Jack Roſes Hausgenoſſen
über Beſuche des Polizeileutnants Becker, bei denen
dieſer von den Spielern erpreßte Gelder abholte. Der
Petroleumkönig John Rockefeller hat einen ſeiner
Privatdetektivs damit beauftragt, über die Beſtechlich
keit der New-Yorker Polizeiorgane genaue Erhebungen
anzuſtellen. Dieſer hat jetzt die aufſehenerregende Ent
deckung gemacht, daß die Polizeioffiziere nicht nur
den Spielſaalbeſitzern, ſondern auch den inter
nattonglen Mädchenhändlern ihren beſon-
deren Schutz angedeihen ließen. Das von dem
Detektiv in dieſer Sache geſammelte Material iſt mit
allen Einzelheiten dem Staatsanwalt Whiteman zu
gegangen Daraus geht hervor, daß ein höherer Polizei
offizier für den Dienſt, den er den Mädchenhändlern
n all monatlich die Summe von 1000 Dolkars
erhielt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
getzt iſt die richtige Zeit, Säuglinge ſtatt der im

Sommer gefahrbringenden Kuhmilch das erprobte und
ſeit über 45 Jahren ſtets bewährte Neſtle'ſche Kinder
mehl zu reichen. Dasſelbe hat den Vorzug, niemals
c e e zu verurſachen, dagegen aber bereits beſtehende Magenbeſchwerden ſofort zu beſeitigen.
Jlluſt. Broſchüre und Probedoſen verſendet auf W
Neſtle's Kindermehl, G. m. b. H. Berlin W. 57.

unſch:
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Evas Kränze trug ſie jedoch

Aus erſter Ehe.
Roman von H. Conrths-Mahler.
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Sehen vergangen war. Eva blickte erſſeit jenem Tage mit VorliebeNach dem Frühſtück ritten die beid chrocken auf, gerade in Götz Herrenfeldes
Augen hinein, in dieſe Augen, die ſie fürchtete, wie nichtsdie Felder oder ſich hinſummend, ſaß Eva auf dem Baum
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ſah in ihrer bangen Hilfloſigkeit.

„Guten morgen, mein gnädiges Fräulein rief Götz
end vom Pferde herunker und zog die Mütze, die er

weit aus der Stirn geſchoben hatte.
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Schritten quer durch den Wald davon geeilt in kopf
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NADie Miniſter des Jnnern und des Han
dels an die Oberpräſidenten. Die Miniſter des
Jnnern und des Handels haben ſoeben einen Erlaß
an die Oberpräſidenten und den Polizeipräſidenten von
Berlin gerichtet, der ſich auf die Durchführung der
Angeſtelltenverſicherung in Preußen be
zieht. Es wird in dem Erlaß darauf hingewieſen, daß
eine möglichſt große Beteiligung der Angeſtellten an
den Wahlen der Vertrauensmänner erwünſcht iſt. Da
die Beteiligung an der Wahl vom Beſitz einer Auf
nahmekarte abhängig iſt, ſoll die Ausgabe der Karten
durch die Ausgabeſtellen tunlichſt noch in dieſem Monat
erfolgen. Die Wahlen ſollen ſo rechtzeitig anberaumt
werden, daß ſie noch in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober ſtattfinden können. Es wird an
heim geſtellt, den Wünſchen der Angeſtellten, die
Wahlen an einem Sonntag abzuhalten, Rechnung zu
tragen. Mit der Ausgabe der Aufnahmekarten und
der Ausſtellung der Verſicherungskarten hat der Han
delsminiſter die Ort spolizeibehörden beauftragt;
in Gemeinden mit königlicher Polizei haben die Ge
meindevorſtände die Ausgabe und Ausſtellung der
Karten zu bewirken. Verpflichtet zur Ausgabe iſt die
jenige Stelle, in deren Bezirk der Verſicherte beſchäftigt
iſt. Jeder Verſicherte muß ſich von ſeiner Ausgabeſtelle
Vordrucke einer Aufnahme und Verſicherungskarte
nebſt den zugehörigen Belehrungen über die Ausfüllung
geben laſſen, Und beide Vordrucke ausfüllen. Arbeit
gebern können in entſprechender Zahl Vordrucke für
ihre Angeſtellten ausgehändigt werden. Wenn Zweifel
über die Verſicherungspflicht, die weitläufige Erhehungen erfordern, beſtehen, ſo ſoll zunächſt die Aus
ſtellung der Karte abgelehnt und die Reichsverſicherungs
anſtalt um ihre Entſcheidung erſucht werden. Wenn
dieſe innerhalb 6 Wochen nicht widerſpricht, kann die
Karte ausgeſtellt werden. Wenn in der Aufnahmekarte
der Antrag auf Befreiung von der Verſicherung geſtellt
iſt, ſo hat die Ausgabeſtelle die Prüfung des Antrags
auf Grund des d erforderlichen Materials ſelbſt
vorzunehmen. Nur in Orten mit weniger als 10000
Einwohnern müſſen die Anträge auf Befreiung der
Deren e rücherungsanſtalt zur Entſcheidung eingereicht
werden.

Provinz und Umgegend
F Naumburg, 10. Aug. Das berühmte Naum

burger Kirſchfeſt mußte wegen ſch echten Wetters
verſchoben werden, ſehr zum Leidweſen der Jugend,
die ſich für den Tag ſchon feſtlich bereitet hatte. Der
Feſtplatz zeigte aber einen derart troſtloſen Zuſtand, daß
an eine Veranſtaltung nicht zu denken war.

F Erfurt, 9. Aug. Am 15, Auguſt vollendet ein
Mitkämpfer unſerer großen Kriege und einer der wenigen
noch lebenden Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe ſein
70. Lebensjahr Es iſt der in Erfurt lebende
Generalmajor z. D. Lauprecht.

F. Erfurt, 10. Aug. Der 75 Jahre alte verwitwete
Landwirt Heinrich Zeuner in Wattersleben begab ſich
am Mittwoch nachmittag in das Gehöft ſeines Sohnes,
um dort in Abweſenheit der Arbeiter einen von dieſen
angelegten tiefen Brunnen zu beſichtigen. Kaum hatte
der Greis die Deckbretter der Brunnenöffnung gehoben,
ſo verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in die
Tiefe. Der Verunglückte konnte nur als Leiche
emporgezogen werden.

F. Altenburg, 9. Aug. Die Zechau- Priebitzſcher
Kohlenbergwerke haben beſchloſſen, die ihnen gehörige
Grube „Union“ bei Priebitzſch ab 1. September ſtill
zulegen. Dieſe Maßnahme hat ſich infolge des ſchlechten
G. ſchäftsganges notwendig gemacht. Arbeiterent
laſſungen in größerem Umfange werden dadurch ver
mieden, daß die Arbeiter hauptſächlich auf den anderen
Gruben der Geſellſchaft untergebracht werden.

F. Kaſſel, 10. Aug. Der Kaiſer hat für nächſten
Montag eine Gefechtsübung der geſamten Kaſſeler
Garniſon in der Gegend von Lutherberg bei Hanno
verſch Münden angeordnet, zu der aus Göttingen,
Minden, Marburg und Hofgeismar Truppen zuſammen
gezogen werden. Neben größeren Kavallerie- und Ar
tillerieübungen werden hauptſächlich Pionierübungen
vorgenommen werden.

F Eiſenach, 9. Aug. Auf dem hieſigen Hauptbahn-
hofe wurde geſtern von einem Perſonenzuge ein Herr
überfahren, deſſen Perſonalien erſt nicht feſtgeſtellt
werden konnten. Heute wurde ermittelt, daß es ſich um
den in den 60er Jahren ſtehenden Generalleutnant
Exzellenz von Croſigk handelt, der hier zur Kur

weilte. Es liegt nach den Angaben der Eiſenbahn Ver
waltung Selbſtmord vor.

F. Leipzig, 10. Aug. Gelegentlich des erſten
Deutſchen Turnfeſtes in Leipzig überbrachten Perleberger
Turner eine junge Eiche aus Lanz, die in Leipzig ein
gepflanzt wurde. Beim nächſtjährigen Deutſchen Turnfeſt
wird ein Stafettenlauf von Lanz nach Leipzig ausgeführt
werden. Uberbracht wird eine Eiche, die bei Zuſtimmung
des Komitees am Fuß des Völker ſchlachtdenkmals gepflanzt
werden ſoll. Anfang und Ende des Stafettenlaufes
übernehmen Prignitzer Turner. Allen Denkmalsbeſuchern
ſoll eine Schildinſchrift an der Eiche künden, daß ſie dem
Geburtsort des Turnvaters Jahn entſtammt. Eine zweite
Eiche aus Linz zu etwaigem Umtauſch überbringt ein
Perleberger Gärtnereibeſitzer per Bahn nach Leipzig.

F. Dresden, 10. Aug. Jm ſächſiſch böhmiſchen
Grenzgebiet ſind ſchwere Unwetter niedergegangen.
Die Elbe iſt in ſtarkem Steigen begriffen. Die Elb
ehs überfluteten mehrere Ortſchaften. Der Schaden
iſt groß.

Merseburg und Amgegend.
10. Auguſt.

Zum Kaiſerbeſuch. Die Magdeburger Zeitung
verbreitet folgende Meldung

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, wird die
Kaiſerin an den Kaiſertagen in Merſeburg (26
und 27. Auguſt) nicht teilnehmen. Ein Damen
empfang findet daher nicht ſtatt.

Nach unſeren Jnformationen iſt die Frage, ob die
Kaiſerin Merſeburg mit beſuchen wird, noch keineswegs
entſchieden. Es hängt dies alles von dem Geſundheits
zuſtand und dem augenblicklichen Befinden der hohen
Frau ab. Alle Vorbereitungen hier erfolgen dahin, daß
die Kaiſerin die bekanntlich herzleidend iſt, mit dem
Kaiſer von Wilhelmshöhe kommend hier eintrifft
und bis zum 28. Auguſt hier zu bleiben
gedenkt. Daß die Meldung der „Mgd. Ztg.“ ver
früht iſt, beweiſt noch die Tatſache, daß die Zimmer
der Kaiſerin in der erſten Etage des Schloſſes in dieſen
u eingerichtet werden. Die Zimmer des Kaiſers
liegen in der zweiten Etage, der Präſidentenwohnung.
Auch ein Hofcourier, der geſtern hier vom Oberhof
marſchallamte eintcaf, verneinte eine an ihn gerichtete
dahingehende Anfrage, ob die Kaiſerin von einem B
ſuche Merſeburgs Abſtand genommen habe.

Anträge auf gerichtliche Entſchei-
dung gegenpolizeilicheſStrafverfügungen.
Eine mit polizeilicher Strafverfügung bedachte Perſon
iſt nur allzugern zur Anrufung gerichtlicher Entſcheidung
geneigt, wenn die betreffende Polizeivorſchrift durchaus
unzweckmäßig erſcheint, wie beiſpielsweiſe mancherlei ge
werbepolizeiliche Vorſchrift, die ohne Mitwirkung von
Fachlenten erlaſſen wurde. Zur Vermeidung unnützer
Prozeß und Gerichtskoſten ſei an dieſer Stelle darauf
hingewieſen, daß nach Lage der heutigen Geſetzgebung und
Rechtſprechung ſolche Anträge auf gerichtliche Entſcheidung
von vornherein ausſichtslos ſind, welche ſich nur gegen die
Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit einer Polizeiverord
nung oder Polizeivorſchrift richten. Der Strafrichter hat
ebenſowenig als der Verwaltungsrichter die Notwendig-
keit oder Zweckmäßigkeit, ſondern einzig und allein die
Geſetzmäßigkeit einer Polizeiverordnung zu prüfen, näm
lich ob dieſe von der zuſtändigen Behörde über einen dem
Polizeiverordnungsrecht überlaſſenen Gegenſtand unter
Beobachtung der vorgeſchriebenen Formen erlaſſen und
verkündet iſt und nichts enthält, was mit den Geſetzen oder
den Entſcheidungen einer höheren Behörde im Widerſpruch
ſteht. Unnötige und unzweckmäßige Polizeiverordnungen
und Vorſchriften bekämpfe man deshalb nicht durch An
rufen des Gerichts, ſondern durch Anträge auf Milderung
oder Aufhebung bei der königlichen Regierung bezw. beim
königlichen Miniſterium des Jnne rnm Regierungsveztrk Merſeburg nd
nach dem neueſten Amtlichen Schulblatt 22 Lehrerſtellen,
darunter 4 Lehrer und Küſter und eine Hauptlehrer
ſtelle, letztere in Zangenberg bei Zeitz, zu beſetzen. Aus
dem Schuldienſt ſcheiden 6 Lehrperſonen aus.

Zur Anregung für den Kampf gegen die
Schundliteratur. Weite Kreiſe ſind davon über
zeugt, wie notwendig es iſt, beſonders unſerer deutſchen
Volksjugend gute Bücher in die Hand zu geben, um ſie
vor der Lektüre der Schundliteratur zu bewahren. Auch
manche Turnvereine ſollten bei Jugendfeſten deutſche
nationale Bücher als Gaben verteilen. Zuwendungen
nationaler deutſcher Schriften für die Jugend vom 13.
bis 18. Lebensjahr ſind daher für Turnvereine ſehr er
wünſcht. Allen denen, die die Verdrängung der Schund
literatur aus den Händen unſerer deutſchen Volksjugend
wünſchen, kann daher nur warm ans Herz gelegt werden,
die Turnvereine in ihren dankenswerten Beſtrebungen
durch Zuweiſung von guten Jugendſchriften in möglichſt
mehreren Exemplaren zu unterſtützen.

Heute vormittag kurz nach 11 Uhr kam in der
Gotthardtſtraße vor dem Geſchäft des Uhrmachers Nitz
der Bergerſche Laſtkraftwagen gefahren. Rechts wollte
ein Einſpänner vorbeifahren, das Pferd ſcheute aber
plötzlich und riß den einen Zugſtrang los. Durch das
ſofortige Halten des Kraftwagenführers ſowie die Um
ſicht ſeines Begleiters, der ſofort hilfreich vom Wagen
ſprang und das Pferd des Einſpänners wieder an
ſchirrte. wurde weiteres Unglück verhütet

Der Allgemeine Turnverein hier, einer
der größten Turnvereine hier und im Gau Nordoſt
thüringen. begeht am morgenden Sonntag im Bürger
garten (Neues Schützenhaus) das Feſt der Fahnen
weihe. Um 2 Uhr findet dortſelbſt der Weiheakt ſtott,
woran ſich ein Feſtzug durch bie Stadt anſchließen
wird. An dieſem nehmen die hieſigen Turnvereine ſowie
viele auswärtige teil, die dem Bruderver ein zur Banner
weihe ihre Glückwünſche darbringen wollen. Nachmittags
iſt großes Gartenfeſt i dem geräumigen Schützenhaus
garten. Alle Freunde der Turnerſache machen wir auf
dieſen Ehrentag des Allgemeinen Turnvereins beſonders
aufmerkſam.

Aus dem Thegaterbüuregu ſchreibt man uns
Sonntag nachmittag 4 Uhr findet abermals eine große
Kindervorſtellung zu ganz kleinen Preiſen ſtatt.
Vielſeitigen Wünſchen entſprechend gelangt zum zweiten
Male das reizende, zum Kinderherzen ſprechende Märchen

Hänſel und Gretel in 5 Bildern von Sophie
Hennig zur Aufführung. Abends 8 Uhr geht das
entzückende Luſtſpiel „Heirat auf Probe“ erſtmalig
in Szene. Bunter Theaterabend imBellevue. Am Sonntag abend findet im Garten des
„Bellevue“ ein bunter Abend, ausgeführt von den
Operettenmitgliedern des Theaters, ſtatt. Die

mit Recht ſo beliebte Theaterkapelle wird die Pauſen
zwiſchen den einzelnen Solovorträgen ausfüllen. Als
Soliſten ſind zu nennen die Damen Weiſe-Ebhardt
und Elmhorſt, ſowie die Herren Tränkle, Direktor
Ebhardt und Süßenguth, auch wird Herr Kapell
meiſter Walther wieder mit einigen Violinſolis auf
warten. Das Programm, welches in bunter Folge
Themen aus Opern, Operetten und Poſſen, ſowie
Couplets bringt, iſt ſehr gewählt und verſpricht einen
vollen Genuß. Bei ungünſtiger Witterung findet die
Veranſtaltung im Saale ſtatt.

Wohin gehen wir am Sonntag? DerEiſenbahn- Verein begeht die Feier ſeines
1. Gartenfeſtes im Caſtno. Kinematographiſche Vor
führungen finden im Cinophon- Theater (Gr. Ritterſtr.)
ſtatt. Vergnügen halten ab der Geſellſchaftsverein
„Pilharmonie“ im Strandſchlößchen, der Schieß
klub Meuſchau im dortigen Kaffeehaus. Großes
Gabla-Kabarett iſt im Schützenhaus. Ausflüge
unternehmen der Poſt und Telegraphen-Unter-
begamten-Verein nach Löpitz, derRauchklub, Mexiko
nach Bündorf, der Schießklub Merſeburg nach
Meuſchau (Schmidts Gaſthoß), die Privat- Theater
Geſellſchaft nach Leung, der Verein für natur
gemäße Geſundheitspflege nach Trebnitz.
Jugendball iſt in Großkayng, Frankleben, Atzen
dorf. Erntedankfeſt wird in Daspig gefeiert.
Näheres im Jnſeratenteil.

w

Maßnahmen für die Manöver.
Der „Krieg im Frieden“, die alljährlich wiederkehren

den Herbſtmanöver des deutſchen Heeres, löſen bei den
Landwirten, in deren Gebieten ſich die Manöver abſpielen,
ſehr gemiſchte Gefühle aus. Einerſeits freut ſich das
patriotiſche Herz des braven Landmannes auf das bunt
bewegte Leben, das das Manöver in das Einerlei ſeiner
arbeitsreichen Tage bringen wird, andrerſeits kann er
einen bangen Seufſzer nicht unterdrücken, wenn er an die
unvermeidlichen Flurſchäden denkt, die das wilde Kriegs
ſpiel in ſeinen Feldern anrichten wird. Die Militärver
waltung iſt. unausgeſetzt bemüht, nach Möglichkeit größere
Manöverſchäden zu vermeiden und hat auch für dieſen
Herbſt wieder neue Maßregeln zu deren Verhütung ange
ordnet. Durch die ſtets wiederkehrenden Klagen aus land
wirtſchaftlichen Kreiſen über die große Ausdehnung der
Manböbverſchäden ſind auch in militäriſchen Kreiſen Zweifel
aufgetaucht, ob durch die Truppen verurſachte Flurſchäden
in großem Umfange bei dieſen Friedensübungen tatſächlich
nicht umgangen werden können. Man iſt bei der Beſichti
gung der Manöverſchäden ſehr oft zu dem Reſultat ge
kommen, daß viele ſolcher Beſchädigungen bei guter Füh
rung vermieden werden können, wenn den Führer geeig
nete Hilfsmittel an die Hand gegeben werden. Bei den
nächſten großen Herbſtmanövern ſollen zum Schutze von
Ländereien, die nicht von den Truppen betreten werden
dürfen, weithin ſichtbare Zeichen aufgeſtellt werden. Das

Drainagen, Verſuchsfelder und dergl. gelken. Solche
dereien ſollen, ſoweit es nur irgend möglich iſt, vom Be
treten der manöverierenden Truppen verſchont bleiben.
Hohe Stangen mit Strohkränzen, die auf mindeſtens 300
Meter weit ſichtbar ſind, ſollen als Schonzeichen für ſolche
Ländereien aufgeſtellt werden. Zum Schutze der Truppen
ſollen andrerſeits ſchwarze Flaggen an gefährlichen Stellen
und Sümpfen aufgepflanzt werden, um vor deren Betre
ten zu warnen.J vergangenen Jahre waren auch beſondere Maß
nahmen getroffen worden, um ein Verſchleppen der Maul
und Klauenſeuche durch die Manövertruppen zu verhüten.
Der Miniſter Frhr. v. Schorlemer konnte im Abgeord
netenhauſe, gelegentlich der r einer Jnter
pellation, betr. die Bekämpfung der aul und Klauen
ſeuche, die erfreuliche Mitteilung machen, daß eine Über
tragung der Seuche durch Militär in der letztjährigen
Manbverzeit in keinem einzigen Fall hätte feſtgeſtellt
werden können. Dieſe Tatſache ſpräche dafür, ſo meinte
der Miniſter, daß die getroffenen Maßnahmen der Veteri
närverwaltung richtig geweſen ſeien und deren ſtrenge
Durchführung ſich durchaus bewährt habe. Die Staatsregierung wiſſe. welche große Bedeutung die Viehzucht für
ganz Deutſchland hat, und deshalb würde und müſſe alles
geſchehen, um den Viehſtand geſund und leiſtungsfähig zu
erhalten.

n

Wegwitz, 9. Aug. Man hält es kaum für möglich,das ein Apfekbaum, der dicht über der Erde rings
herum um den Stamm ungefähr wie eine Hand breit
ſeiner Rinde beraubt iſt, noch leben kann. Dieſe Be
obachtung wurde bereits im Frühjahr gemacht. Noch
ſetzt iſt derſelbe grün und hat ſogar einige Früchte.
Der Baum ſteht in der Aue auf einem Hamme.

S Kötzſchau, 10 Auguſt. Unſer diesjähriges
n ſt hen am Sonntag und Mantag, den 18.
und 19. Auguſt ſtatt.Unterteutſchenthal, 9. Auguſt. Geſtern Abend
gegen 6 Uhr ereignete ſich hier ein bedauerlicher
Unf all. Der 12 jährige Sohn des Gutsbeſitzers G.
Ulrich fuhr mit dem Geſchirr in Gegenwart ſeines
Vaters kleine Pflaſterſteine zum Straßenbau. Der
Vater war während der Fahrt abgeſtiegen, um den
Wagen auf der aſſchüſſigen Straße anzuſchleifen. Er
warnte den Sohn, ein Gleiches zu tun. Durch einen
unglücklichen Zuſall glitt ſein Kind, vielleicht in Folge
von der durch Näſſe glatt gewordenen Stange, ab und
geriet unter den mit Steinen beladenen Wagen, ſo daß
ein Rad über das linke Bein hinwegging. Der Ver
letzte wurde ſofort zur Operation nach Halle gebracht.
Nach Ausſage der Aczte iſt die Röhre nicht gebrochen.
Eine baldige Heilung iſt nur zu wünſchen. Für die
Fuhrleute ſeit es aber eine Warnung, während der
es das Gefährt zu beſteigen oder von ihm abzu
pringen.

Mücheln und Amgebung,
10. Auguſt.

Uber das Motorpflügen äußert ſich Amt
mann Böhmer Blöſten in der „H. Ztg. wie folgt
In dem Artikel Vorführung von Motorpflügen“ wird
erwähnt, und zwar irrtümlich, daß der Stock Motor
pflug ſtch beſonders für kleinere Wirtſchaften eigne.
Es arbeiten bisher mit beſtem Erfolg ſchon etwa 40
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der mit der
S die Wohnung derſelben ein.

Stock Motorpflüge in unſerer Provinz Sachſen, und
zwar nur auf großen Wirtſchaften in Größe von 800 bis
4000 Morgen Eine ganze Anzahl von Stock Motor
pflügen arbeitet guch als Lohnpflüge, und wo mehrere
kleinere Wirtſchaften in Frage kommen, hat man ſich zu
einer Motorpflug- Genoſſen ſchaft zuſammenge
ſchloſſen. Aus ſeiner großen Arbeitsleiſtung ergibt es
ſich ja von ſelbſt, daß der Stock Motorpflug ſich für
große Betriebe beſonders eignet, denn er leiſtet täglich
Schälarbeit 40 Morgen, Sagtfurche 9 Zoll tief 25 Morgen
und Rajolſurche 12— 18 Zoll tief 18 Morgen. Es erhellt
aus dieſen Angaben von ſelbſt, daß der Stock-Motorpflug
auf Wirtſchaften unter 800 Morgen nicht genügend Be
ſchäftigung finden würde. Jn Betracht kommt ja aller
dings noch, daß der Stock-Motorpflug ſich in der Praxis
vorzüglich bewährt hat zum Ziehen von Kultivatoren,
Eggen, Walzen, Rübenhebern und in neueſter Zeit auch
zum Ziehen von Mähmaſchinen mit Garbenbindern.
Es ſteht außer allem Zweifel daß der Stock Motorpflug
Kire Zeit die weiteſte Verbreitung überall finden

S Wegen der bevorſtehenden miliäri
ſchen Herbſtübungen läßt die Poſt wieder auf dieWichtigkeit der Anwendung richtiger und deutlicher
Aufſchriften bei den Poſtſen dungen ins Ma
növer hinweiſen. Zu einer genauen Adreſſe gehören der
Familienname, womöglich auch der Vorname, Dienſtgrad
Und Truppenteil nach Regiment, Bataillon, Kompagnie,
Eskadron, Batterie, Kolonne uſw. Jn der Regel ſoll
auch der ſtändige Garniſonort angegeben werden, nötigen
falls mit dem Zuſaße „oder nachzuſenden“. Die Angabe

eines Marſchquartiers empfiehlt ſich nur dann, wenn es
gennu bekannt und wenn vorauszuſehen iſt, daß die Sen
dung ſo zeitig an dem angegebenen Beſtimmungsorte an
kommt, daß ſie vor dem Weitermarſch ausgehändigt wer
den kann und auch die Abholung von der Poſt mit Sicher
heit zu erwarten iſt. Oft läßt der Stab des Regiments
und die einzelnen Teile der Truppen ihre Poſtſachen bei
verſchiedenen Poſtanſtalten abholen. Eine genaue und
richtige Adreſſe iſt deshalb bei allen Sendungen an Offi
eck oder Mannſchaften im Manöver unentbehrlich.

angelhafte oder ungenaue Adreſſen verzögern oſt die
Ankunft der Sendungen ſehr erheblich. Die Poſt empfiehlt
die Verwendung von e e e mit Vordruck, um
Auslaſſungen in der Adreſſe zu vermeiden und die Deut
lichkeit zu erhöhen.

S Freyburg, 10. Aug. Wohl ſelten iſt der Aus
fall der Roggenernte ſo günſtig wie heuer: der
Druſch ergibt im Durchſchnitt das ſeltene Gewicht von
16 17 Zentner auf den Morgen. Die Zufuhr von
Gurken auf dem letzten Wochenmarkte belief ſich auf
za. 800 Schock, die zum größten Teil in die Hände der
Abkäufer übergingen und mit 1,40-150 Mk. bezahlt
wurden. Krüppel koſteten 0,70—6,80 Mk.

s Querfurt, 10. Aug. Jm benachbarten Göhren-
dorf hat ſich in vergangener Nacht eine furchtbare
Liebestragödie abgeſpielt. Der Melker Frötel,

er ienſtr Lis g me ein Lieb sverhä
r löſen wollte, dr n
Sobald das Mädchen

jedoch des Schweigers anſichtig wurde ſprang
ſie aus Angſt aus dem Fenſter des erſten Stockwerkes auf
den Hof hinab, da ihr Feötel in der letzten Zeit ſchon
immer mit Erſchießen gedroht hatte. Auf dem Hofe gab
nun Frötel drei Schüſſe auf die Vollmer ab, die den
Hinterkopf trafen. Als ſie och Lebenszeichen von ſich
gab, bearbeitete er ſie noch mit einem Schlagring. Er
entfloh ſodann nach Jüdendorf, wo er ſich dann in ein r
Scheune des Gutsbeſitzers Dettenborn, bei dem er be
dienſtet iſt, verſteckt hielt. Hier wurde er von Genda men
aus Mücheln aufgefunden und in das Amtsgerichts

gefängnis Querfart eingeliefert. S

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom 11. Auguſt 1912 bis inkl. 19. Auguſt 1912.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Arda“.
Montag (Anfang Uhr): „Zar und Zimmermann“.
Dienstag (Anfang 7 Uhr): „Derx Roſenkavalier“.

Mittwoch (Anfang 7 Uhr): „Hamlet“. Donnerstag
Anfang 7 Uhr): „Das Glöckchen des Eremiten
Freitag (Anfang Uhr): „Tiefland“. Sonnabend
(Anfang 7 Uhr) „Der Wildſchütz. Sonntag (An-
fang Ühr): „Die Walküre“. Wontag (Anf. Uhr):
„Die Abreiſe“, „Sirenenzauber“, „Verſiegelt“

Altes Theater. Sonntag (Anfang 28 Uhr)- „Dieglückliche Hand. Montag geſchloſſen. Dienstag
(Anfang “/28 Uhr): „Glaube und Heimat“. Mittwoch
bis Montag geſchloſſen.

nis unterhielt,

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 150 Jahren, am 10. Auguſt 1762, wurde

Havanng, die Hauptſtadt der ſpaniſchen Jnſel Cuba
und wichtigſter Handelsplatz Weſtindiens von den
Engländern erobert und
Zwar mußten die Engländer infolge des Pariſer Frie
dens von 1762 die Eroberung an die Spanier zurück
geben, ſie erhielten aber dafür Florida. Die an ſich
nicht gerade wichtige Tatſache jener Eroberung ver
dient deshalb Erwähnung, weil ſie zeigt, wie jedesmal
die Engländer die günſtige Gelegenheit, wenn andere
Völker miteinander im Streit liegen, zu benutz n wiſſen,
um für ſich an irgend einer Stelle etwas heraus
zuſchlagen. Viel anders iſt es auch heute noch nicht.

i egeest. 2 Kraftwagenführerhier war angezeigt worden, weil er die Saale mit einem

in Beſitz genommen.

Vor 100 Jahren, am 11. Auguſt 1812, wurde der
ruſſiſche Gen eralTormaſow von dem öſterreichiſchen
General Schwarzenberg bei Geredeszne geſchlagen
und zum Rückzuge genötigt. Der öſterreichiſche Befehls
haber hütete ſich aber, die beſiegten Feinde allzu ernſt
lich zu ver folgen und ſo konnte Tormaſow ruhig hinter
dem Fluſſe Styr ſtehen bleiben, bis der Friede von
Bukareſt vom türkiſchen Sultan beſtätigt war und da
durch die Vereinigung des früher gegen die Türkei
geſchickten ruſſiſchen Heeres mit dem Heere Tormaſows
möglich wurde. Oſterreich ſpielte ſchon damals gegen
Napoleon doppeltes Sptel, was ihm auch nicht zu ver
denken war, da die öſterreichiſchen Truppen, geradeſo
wie die preußiſchen, nür gezwungen an dem Feldzuge
e tn e u nahmen und Oſterreichf. den Augenblick wartete, um mit dem verhaFranzoſenkaiſer brechen zu können. v

D

Getterwarte
B. W. am 11. Aug. Ahwechſelnd heiter und wolkig,

vereinzelt Regenſchauer, Nacht kühl, Tag mäßig warw.
Aug. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe hetter, Tem

peratur wenig verändert, nur am Tage ein wenig
wärmer, ſtrichweiſe etwas Regen.

Mitteilungen aus der Deutſchen Turnerſchaft.
e Jahnwetturnen in Freybugg g. U. Das 12.
Jahnwetturnen in Freyburg g. U. findet morgen
Sonntag, vormittags 10 Uhr, ſtatt mit den volkstüm
lichen UbungenStabhochſprung, Weitſprung, Schleuder
ball, Steinſtoßen, 100 Meter-Lauf. Gewertet wird in
Ubereinſtimmung mit der Deutſchen Wetturnordnung,
jedoch bei jeder Ubung auch über 20 Punkte. Es werden
mit t Punkt gewertet beim Schleuderball je 1 m über
25m Weite, beim Stabhochſpringen ohne Sprungbrett je
s om über 1,80 m Höhe, beim Steinſtoßen (14 Kg) je 15 em
über 4 m Weite (mit oder ohne Anlauß, beim Wei
ſpringen je 10 cm über 4 m Weite, beim 100 w Lauf (Ab
laufzeichen Schuß) je s Sekunde weniger als 16Sekunden.
Das Stabhochſpringen beginnt bei der Höhe von 2,20m,
ſo daß eine 8 Punkte nicht erreichende Leiſtung nicht
gewertet wird. Wetturner mit 75 84 Punkten erhalten
Diplom mit Eichenkeangz, Sieger mit 85 und mehr
e d n dem en ne eine Photographie der Sieger, aufgenommen am Grabe Jahns.
Um 3 Uhr Siegerverkündigung.

GSerichtsverhanclungen

chöſfenge richt Merſeburg. Der Ge
ſchirrführer Albert R. in Merſeburg ſtand bei dem
Fuhrherrn Schönfeld hier in Stellung Er hatte Mehl
an einen Bäckermeiſter in Stüntz b. Leipzig abzufahren,
behielt jedoch von dieſer Sendung 2 Sack für ſich, die er
zunächſt bei Schönfeld verſteckte, von dieſem aber gefunden
wurden. Außerdem hatte R. noch za. 25 Pfund Kleie un
terſchlagen. Seine Strafe wurde auf 1 Monat Gefäng

Hermann F.

otorboote befahren haben ſollte, in dem ſich mehrere
Perſonen befanden, an dem aber ein Beiboot nicht feſtge

macht war. Nach den Vorſchriften muß jedes auf der
Fahrt befindliche Schiff mit einem Beiboote verſehen ſein.
Nach der Beweisaufnahme erkannte das Gericht das von
J. benutzte Motorboot nicht als ein Schiff an, weshalb
Freiſprechung erſolgte. Der Kraftwagenführer Fried
rich E. gus Merſeburg wurde mit 15 Mk. ev. 3 TagenHaft beheen, weil er am Tage des Kinderfeſtes die hieſige

Gotthardtsſtraße mit einem Automobil unter Überſchrei
tung der zuläſſigen Höchſtgeſchwindigkeit von 15. Km. pro
Stunde befahren hatte. Die ledige Dienſtmagd Hedwig
W. aus Meuſchau war angeklagt, 1 Damenuhrkette
und 2 Trauringe, die eine Schweſter von ihr dem Dreher
Kuhne in Meuſchau geſtohlen haben ſollte, ſich angeeignet
und getragen zu haben. Das Gericht konnte jedoch zu
einer Überführung nicht gelangen, weshalb Freiſprechung
mangels Beweiſes erfolgte.

wer Suragekten u fünf dahren
Zwangsgrbheif verurieil. Jie beiden Angehörigen des Frauenſtimmrechts Glady Evan.s und Mary

Leigh, die während des Beſuches des Premierminiſters
Asquith in Dublin am 18. Juli d. J. verſucht hatten,
das königliche Theater in Brand zu ſtecken, ſind zu fünf
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden.

CLiteratur, Runst uncl Glissenschaft.
Der Krake gehört unzweifelhaft zu denjenigen

Lebeweſen, mit denen ſich die Phantaſie aller Völker am
lebhafteſten beſchäftigt hat. Wer auf einem italieniſchen
Fiſchmarkt die ſchleimigen, weichlichen Leiber der „Polpi
Polypen) ſieht, mit ihren ſchlaff hingeſtreckten Armen, be
ſchmutzt mit dem braunen Jnhalt ihrer „Tintenbeutel“,
der verſteht freilich kaum, wie die nordiſche Fabel ſie zum
„Kragak“, dem gewaltigſten Seeungeheuer, umdichten
konnte. Aber wer einmal ſolchen achtarmigen Rieſen
der Krake wird bis zu 3 Meter lang und gegen 50 Pfund
ſchwer in einem der großen Aquarien ſah, der wird bald
inne, daß er einen Gewaltigen unter den Meerestieren
vor ſich hat. Jn den eben erſchienenen Lieferungen und
8 des reich illuſtrierten Prachtwerks „Die Wunder der
Natur“ (65 Lieferungen zu je 60 Pfg., Deutſches Verlags-
Haus Bong u. Co. Berlin) ſchildert der bekannte Berliner
Zoologe Prof. Dr. R. Heſſe die ſeltſame Lebensweiſe
dieſes merkwürdigen Polypen. „Jm Negpeler Aquarium
wurde einmal zu drei Kraken ein mächtiger Hummer ge
ſeht. Der Neuankömmling wurde alsbald von einem der
Kraken angegriffen, mit den Armen umklammert und feſt
geſchnürt. Dem Hummer gelang es, mit den gewaltigen
Zangen, mit denen er am Tage vorher den harten Schädel

Um

W ckendock ber Boſtoner Werſt gehn mußte

einer Schildkröte völlig zerdrückt hatte, einen Arm des
Kraken an derWurzel zu packen. Vom Schmerz gepeinigt,
ließ der Kopffüßler die Beute los und ſchwamm durch das
Becken, den Hummer nach ſich ziehend, denn der Arm
wurde nicht abgebiſſen, wie Kautſchuk hielt das derbe Ge
webe den gewaltigen Druck aus. Schließlich gab der
Hummer den Arm frei. Als der Hummer nach Verluſt
einer Schere im Nachbarbecken untergebracht war, fand
der feindliche Krake den Weg über die trennende Wand,
griff ſeinen Gegner von neuem an und riß ihn nach kur
zem Kampfe mitten auseinander.“ In denſelben Liefe
rungen ſpricht Prof. Dr. Walter Maunders, der Di
rektor der Greenwicher Sternwarte, über die „Flammen
auf der Sonne“, die Sonnenprotuberanzen, Dr. J. Gra
denwiß über die aus organiſchen Stoffen zu züchtenden
künſtlichen Pflanzen, Prof. Dr. W. Migula über das
Weſen der ſchlimmſten Feinde des Menſchen, der Bak
terien, Dr. M. Küſtenmacher über das Entſtehen eines
Bienenſtaats uſw. Alle dieſe Aufſätze ſind durch zahlreich
auserleſene Naturphotographen illuſtriert.

Neueste Nachrichten
Wilhelmshöhe, 10. Aug. Der Kaiſer mit

Gefolge iſt geſtern abend 10 Uhr 30 Minuten hier
wieder eingetroffen.

Petersburg, 10. Aug. Der franzöſiſche Miniſter
präſident Poincaré iſt geſtern nachmittag an Bord des
Kreuzers „Condé“ in Kronſtadt eingetroffen. Nachmittags
6 Uhr wurde der Miniſterpräſident an Bord der „Cond
vom Marineminiſter, vom franzöſiſchen Botſchafter von
dem Perſonal der VBotſchaſt, dem franzöſiſchen Militär
altache und dem ruſſiſchen Marineattaché in Paris be
grüßt. Der Miniſterpräſident begab ſich ſodann auf die
acht des Marineminiſters, wo ihm zu Ehren ein Diner
gegeben wurde.Baden-Oos, 10. Aug. Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe iſt heute um I Uhr 25 Min. mit fünf
Paſſagieren unter Führung von Kapitän Plew zur Fahrt
nach Gotha aufgeſtiegen. Es ſoll keine Zwiſchenlandung
vorgenommen werden.

Gotha, 10. Ang. Das Luftſchiff Viktoria
Luiſe“ iſt um 9 Uhr 48 Min. glatt vor der Halle ge
landet.

Alten burg, 10. Aug. Heute morgen uhr das
Automobil des Fabrikanten Duggas aus Meerane,
das vom Beſitzer ſelbſt geſteuert wurde, auſ der Chauſſee
bei Serbitz mit großer Wucht gegen ein en Baum. Quaas
und der Kaufmann Wolf kamen mit geringen Verletzungen
davon, während eine mitfahrende Dame namens Frieda
Seidel aus Groß-Röhrsdorf, die gegen eine Telegraphen
ſtange geſchleudert wurde, auf der Stelle tot war. Das
Automobil, deſſen nach dem Unfall explo
dierte, verbrannte vollſtän ig. SWaſhingtogn, 10 Aug. Dis Linienſchiff
„Nebraska“ ſtieß Fritag nachts auf eine auf den
Karten nicht bezeichnete Sandbank nahe bei Newport auf
und wurde ſo ſhwer veſchädigt, daß es in n

r

ſelben Zeit brach das Flaggſchiff Connecticut
den Keanſtänder und wurde nach Phil delphia geſandt,
wo der Schaden ausgebeſſert werden ſoll.

Detroit 10. Aug. Nachdem ſchon kürzlich gegen
neun Mit li der des Detroit Common Couneil Haft
befehle r laſſen worden waren, ſind heute früh fünf
zehn Aldermen unter der Beſchuldig in ver haftet
worden, große Summen Beſtechungegelder angenommen
und die Ve äußerung ſtädtiſchen Eigentums an eine
Eiſenbahn geſellſchaft begünſtigt zu heben

Getreides und Procluktenverkebr
Berlin, 9 Auguſt.

Weizen n e Mk.Roggen lok. inl. 171.00 Mk.5 e fein 218,00 222,60 Mk. do. mittel 210,00 bis
218.00 Mk.Weizenmehl Pr. 00 brutto 26.265 50 M.

Koggenmehl Nr. o und 12159-2339 Mk.
Gerſte inl. leicht 191,00 196,00 Mk., do. tahe

Wagen und ab Bahn 126 9—203 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 168.00 172.

Roggenklete netto ab Mähle exkl. Sack 3 25 bis
18,90 Mk.Weizenk et grob netto exkl. Sack ab Müble
bis 12,00 Mk. ſein erkl. Sack ab Mühle 11,50 12,00 Mk

Reklameteil.

achG
S

Das nebenſtende Etikett ſ.
Apotheker Rich. Brandt s
Schweizerpillen iſt t. Ein
tragung d. Kaiſerl. Patent
amts i. Berlin am 18. Okt.

A 1699 unt. Nr. 122385 e
geſ. geſch. worden u. zwar f.

Abführpillen
Wir warnen vor Nach
ahmung unſeres Zeichens
Sohaffhausen (Schweiz) A.-G.
vorm. Apotheker Rich. Brand

sehmecken deſikat, wenn man einiges Tropfen

e e
h

beim Anrichten beifügt.
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Zweite Beilage.

Gind Hienſtleiſtungen
eigener Kinder ſteuerabzugsſähig?

über die Zuläſſtgkeit von Abzügen für Barlöhne und
geldwerte Vortetle, wie frete Beköſtigung, Wohnung
r Kinder, die im lkand wirtſchaftlichen Betriebe
ihrer Eltern tätig ſind beſtanden beiden Steuerbehörden,
wie auch in weiten Kreiſen der Gewerbetreibenden, er
hebliche Zweifel. Der Finanzminiſter hat jetzt, ver
änlaßt durch einen Sonderfall, die über die Streitfrage
geltenden Geſetzesvorſchriften näher ausgelegt und die
Veranlagungsbehörden angewieſen, für die Folge
dangch zu verfahren. Die Ausführungen, die weite
Kreiſe intereſſteren, ſind geeignet, die bisherige Rechts
unſicherheit zu beſeitigen. Die „Rhein. Weſtf. Ztg.
berfchtet darüder:

Nach 8 1617 des B. G. B. ſind Kinder, ſolange ſie dem
elterlichen Haushalt angehören und von den Eltern
erzogen oder unterhalten werden, zut geeigneten Dienſt
leiſtungen im Hausweſen und im Geſchäft oder in der
Wirtſchaft der Eltern verpflichtet. Der Wert des Unter
halts bildet bei dem Vater keinen Abzug und bei
dem Kinde kein ſteuerpflichtiges Einkömmen. Die Ab
zuge fähigkeit wird aber durch das Vorhandenſein eines

wenn auch formloſen oder ſtillſchweigenden Ab
kommens, daß die Beihilfe nur gegen volle in Geld
oder Geldeswert erſolgende Bezahlung geleiſtet
werden ſolle, begründet. Für das Vorhandenſein eines
ſolchen Abkommens ſpricht die Vermutung bei ver
heirateten und in der Regel bei großjährigen unver-
heirateten Kindern, bei Stieſkindern, bei Neffen, Nichten
und bei Enkelkindern. Ein ſtillſchweigendes
Arbeitsabkommen iſt ferner anzunehmen bei un
verheirateten, minderjährigen Söhnen oderTöchtern, dte
im Betriebe des Steuerpflichtigen tätig ſind und hierfür
eine Entſchädigung erhalten, die in ihrem Geſamtwert
hinter dem baren Lohne fremder Hilfsarbeiter nicht
weſentlich zurückſteht. Worin die Entſchädigung beſteht
ob ſte in barem Gelde oder in Naturalbezügen geleiſtet
wird, iſt ebenſowenig wie ihre äußere Bezeichnung ent
ſcheidend. Vielmehr kommt es, wie bereits oben ange
ſührt, nur darauf an, daß ſie ihrem Geſamtwert nach
den üblichen Bezügen eines gleichgeſtellten Gehilfen
gleichkommen eIſt nach den vorſtehenden Grundſätzen das Vor
handenſein eines Arbeitsabkommens nicht anzunehnten,
ſo iſt zwar der durch die Mitarbeit des Kindes erzielte

höhere Betriebsgewinn dem Steuerpflichtigen als Ein
ontmen anzurechen, während ein Abzug für die Unter

haltungskoſten des Kindes nach 88 UI Nr. 2 des Ein

ommenitouero e t 4t

ſolchen Falle im Skeine Uberſchätzung ſtattfinden. Wenn es auch richtig
iſt, daß die Behilfe der als unbezahlte Arbeitskräfte
tätigen Angehörigen im Ergebnis den Ertrag ſteigert,

ſo liegt der Grund hierfür doch lediglich in der Erſparung von fremden Arbeitskräften alſo vorWerbungs
koſten und nur dieſe Rückſicht darf bei der Schätzung
maßgebend ſein.

Die Schlagwetter-Crploſton

im Nuhrrevier.
Die Geſamt zahl der Toten, die die enttenltehe

Kataſtrophe auf der Zeche „Lothringen in Gerthe
gefordert hat, war auch im Laufe des Freitag noch nicht
genau feſtzuſtellen, da noch eine Anzahl Bergleute vermißt

werden, von denen e ob ſie gerettet ſind oder
mee ſchweren Unglück gleichfalls ihr Leben laſſen

mußten eHeute liegen noch folgende Meldungen über die Kata

ſtrophe vor SDie Zahl der Toten
Bochum, 9 Aug. Die Zechenberwaltung hat in

zwiſchen feſtgeſtellt daß einſchließlich der beiden in der
vergangenen Nacht im Krankenhauſe „Bere mannsheil“Geſtorbenen 107 Bergleute en e e en
haben. Es werden aber noch zehn Bergleute ver

in i ßt, ſo daß die Geſamtzahl der Toten möglicherweiſe

auf 117 anſteigen wird S SMan hält es jedoch nicht für ausgeſchloſſen, daß einer
oder der andere von de
Laufe des Tages noch bei der Markenkontrolle als bereits

ausgefahren meldet, denn erfahrungsgemäß kommt es bei
großen Schlagwetterkataſtrophen häufig vor, daß Berg
leute, die einem drohenden Unheil entronnen ſind, in der
erſten Beſtürzung es unterlaſſen, ihre Kontrollmarke in
der Markenkontrolle abzugeben.

An der Unglücksſtätte.
Vor dem Unglücksſchacht „Lothringen“,

die Auskunft über das Schickſal von Angehörigen und Be
kannten erwarten. Der Zugang iſt durch ein Seil ab
geſperrt. Die Gendarmen, die vom Publikum in ver

ſtandnisvoller Weiſe unterſtützt werden, laſſen die An
gehörigen der Opfer in kleinen Trupps auf den Zechen
platz An der Markenkontrolle ſind eine Reihe Bekannt
machungen der Zechenverwaltung angeſchlagen. Vor dem
Anſchlage, in welchem Mitteilung davon gemacht wird,
daß der Kaiſer zur Linderung der erſten Not 15096Part gernet habe, ſtehen viele Gruppen Bergleute, die
über den kaiſerlichen Gnadenbeweis ihre Meinung aus
tauſchen.

Während des Vormittags iſt wiederholt eine telepho
Villa Hü-weil der Kaiſer über den

tand der Rettungs arbeiten und das Schic
ſal der Bergleute fortgeſett unterrichtet zu ſein wünſcht.

niſche Verbindung mit der Kruppfſchen
T unterhalten worden,

den als vermißt geltenden ſich im

auf deſſen
Schachtgebäude ſeit geſtern abend die chwarzeslagge
zum Zeichen der bergmänniſchen Trauer weht, verſammel
ken ſich am Freitag vormittag noch zahlreiche Menſchen,

Tonmag den T7. Auguſt

Die Beerdigung der Opfer der Kataſtrohe
wird wahrſcheinlich am Sonntag nachmittag ſtattfinden,
und, wie man annimmt, in zwei getrennten Maſſengräbern
erfolgen. Die Stunde der Beſtakkung ſteht noch nicht feſt.
Am Freitag vormittag wurden die Leichen eingeſargt. Die
Tolen, die nur ſchwer von dem gerbonnenen Blut und dem
Kohlenſtaub geſaubert werden können, liegen in gelben
Särgen mit Palmenbeſchlag. Etwa 50 Särge ſtehen
im Sprißenhan s der Zeche, das mit ſchwarzem Tuch
ausgeſchlagen und als Token kammer hergerichtet iſt.
Auf den meiſten Särgen liegen Kärtchen, die den Vor und
Zunamen des betreffenden Token tragen. Zu Füßen
ſtehen die Arbeitsſchuhe und die Kleidung, mit
deren Hilfe man vielfach die Perſönlichkeit der
Doſe er erkennen on te on dem Raumſtrömen langſam die Angehörigen an den in vier Reihen
auſgeſtellten Särgen vorüber. Hier und dort wird der
Deckel eines Sarges aufgehoben. Ein Schluchzen. Ein
Schrei Aus verwundeter Bruſt bricht er hervor, den
Umſtehenden ein ergreifendes Wiederſehen verkündend.
Still deckt man den Deckel wieder zu. Weinend bewegt
ſich der Zug weiter. Die zu Witwen und Waiſen Gewor
denen trauern um ihren Gatten und Vater, Eltern um
ihren Sohn, Geſchwiſter um ihren Bruder Auch in
den anderen Räumen wiederholt ſich dasſelbe Bild.

Nach der Kataſtrophe
Jnzwiſchen nimmt auf der Grube der Alltag bereits

ſeinen Forkgang. Wie im Verwaltungsgebäude mitgeteilt
wurde, iſt bei dem Unglück die Wetterführung vollkommen
intakt geblieben. Die Belegſchaft hat deshalb wie
der an fahren können. Nur in den von der Exploſton
betroffenen beiden Steigerrevieren iſt man noch mit den
e und mit der Suche nach den letzten
Vermißten beſchäftigt.

Der Kaiſer in Bochum.
Glen, Aug. Der Kaiſer iſt kurz vor Uhrim Automobil mit einigen Herren des Gefolges nach

Bochum abgereiſt. Der Hofzug iſt um dieſelbe Zeit
nach Bochum abgefahren. Aus Bochum wird gemeldet
Als der Kaiſer gegen K Uhr auf den Zechenanlageneinkraf, befanden ſich in der Nähe ungeheure Menſchen
maſſen? Bei der Durchfahrt des Kaiſers entblößten die
Um ſtehenden ſtillſchweigend das Haupt und brachten in
ernſter Weiſe dem Kaiſer ihren Gruß dar. Auf dem
Zechenplaße angelangt, ließ ſich der Kaiſer den Gruben
vborſtand der Zeche „Lothringen“, Herrn Co rtes, vor
ſtellen, drückte ihm bewegt die Hand, ebenſo einigen ande
ren Herren, denen er ſein
Unglück ausſprach. Hierauf begab ſich der Monarch in
das Verwaltungsgebäude der Zeche, wo er ſich längere
Zeit auſhielt und Beſprechungen mit den leitenden Herren
hatte. Als der Kaiſer das Verwaltungsgebände verlaſſen
hatte, ließ er ſich die Rettungsmannſchaft, die in opfer
williger Weiſe zur Rettung der Verunglückten beigekragen

Vorgang e ataſtrophe ſo ldern,
Monarch an die Rektungsmannſchaft

Jm Krankenhaus „Bergmannsheil“.
Der Kaiſer begab ſich ſodann nach dem Krankenhaus

„Bergmannsheile wo er am Portal von dem Ver
waltungsdirektor der Sektion 2 der Knappſchaftsberufs
genoſſenſchaft und anderen Herren empfangen wurde. Der
Karſer ließ ſich hier Bericht über die Art der Verletun
gen der Bergleute erſtätten. Er nahm lebhaften Anteil

den der Verletzten ſoll dem Kaiſer Bericht erſtattet werden.

Die Rückreiſe nach Wilhelmshöhe
Nach dem Beſuche im Krankenhauſe iſt der Kaiſer mit

Geſolge vom Bahnhof Bochum- Süd im Sonderzug
nach n e e Die Ankunft des Kaiſers
d Wilhe

inuten.
S Die Anteilnahme

nierfeſtſpiele in Eſſen wurden auf Wunſch des Kaiſers

ringen verſchobenAus Anlaß der Grubenkataſtrophe auf Zeche „Lothrin-
gen hat der Prinzregent von ghe rn an den
Kaiſer und die baheriſche Geſandtſchaft in Berlin folgense
Telegramme gerichtet Hohenſchwangau, den 9 Aug.
Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm, Wilhelmshöhe Die
erſchütternde Kunde von dem enkſeßlichen Unglück aufgZeche
Lothringen“ hat mich tief bewegt. Es drängt mich, Dir
mein auſ richtiges hersliches Beileid und meine Anteilnahme

ſchlag heimgeſuchten Bergwerksbevölkerung zum Ausdruck
zu bringen. ges Luitpold.

Der Präſident des Reichstages Dr. Kaentpf
hat an die Verwaltung der Zeche „Lothringen folgendes
Beileidstelegramm geſandt „Aus Anlaß der ſchweren
Grubenkataſtrophe, die Jhr Werk bekroffen, gebe ich
Namens des Reichstages dem tiefen Schmers
Ausdruck, daß ſoviel fleißige Und wackere Bergleute mitten
in ihrer harten, dem deutſchen Wirtſchaftsleben gewid
meten Arbeit vomcTode ereilt ſind, und ſpreche allen denen,
über die durch den Verluſt ihrer Angehörigen ſo ſchwer
Kummer hereingebrochen iſt, das aufrichtigſte Mikgefühl

aus.

von Berlin ſeit fünf Jahren wegen Betrugs und

Chicago nach Verübung eines neuen ehe
e Witwen und Waiſen der „Tita nie

Titanic veröſſfentlicht eine rührende Statiſtik, aus der
ſich ergibt, daß in der Seeſtadt Southampton allein 239Wlewen und des Watſen als Spfer des Ungtucs ſich

eilage am erſelnrger Coxreſpondent

Beileid zu dem furchtbaren

an dem Schickſal der Verlehten. Uber das weitere Befin

mshöhe erfolgke am Freitag abend 10 Uhr 30

Die für Freitag nachmittag angeſagt geweſenen Tur

mit Rückſicht auf das ſchwere Unglück auf der Zeche Loth

liberale Abgeordnete Dr. Dirr,

an der Trauer der von einem ſo ſchrecklichen Schickſals-

Vermischtes. n
er W Uſchwindler)) DerWechl ſcldler Kurt n e e norft, der

ſchwerer Urkundenfälſchung verſolgt wird iſt in

Das Hiſtomtee für die Unterſtützung der Opfer der

befinden. 535 von den verunglückten Perſonen ſtammen
aus Southampton. Bezüglich der umgekommenen 817
Perſonen iſt nun feſtgeſtellt, daß 461 Familien um
Unterſtützung eingekommen ſtnd. Die Hälfte davon
ſind Engländer. Darunter befinden ſich 12 Oſterreicher.
Deutſche Namen ſind nicht in der Liſte.

(Eine Warnung für Herzkranke) die ent
gegen allen Erfahrungen und äretlichen Ratſchlägen
Seebäder nehmen iſt folgender Vorfall der ſich in
Rügenwaldermünde ereignet hat. Großes Auf
ſehen erregte dort am Montag der Tod des Privatiers
Leopold Elb, Bruders des Kommerzienrats Elb in
Dresden Koötſchenbroda. Elb war nach Schluß des
Eſperantiſtenkongreſſes nach Rügenwaldermünde ge
kommen, um ſich dort mit ſeiner Familie zu erholen
Obwohl er ſeit Jahren herzkrank war, nahm er ein Bad.
Doch ſchon nach wenigen Augenblicken wurde er von
einer ſtarken Welle ans Ufer geworfen, wo er ſich in
heftigen Krämpfen am Boden windend, das Bewußtſein
verkor. Der Kriminalkommiſſar Klinkhammer, der
Zeuge des Vorfalls war, ſtellte ſofort Wiederbelebungs
verſuche an, die aber keinen Erfolg mehr hatten.
war Vorſihender des ſachſtſchen Kunſtvereins Die
ar n der Leiche findet am Freitag in Dresden

att.
(Die Station Jungfraujoch der Jungfrau-

hahm) iſt, wie wir berichteten, vor kürzem dem Verkehr
übergeben worden. Es iſt die höchſte Eiſenbahnſtation
Europas und die höchſte Tunnelſtation der Welt. Die
Touriſten gelangen mit dem Zuge bis in die impoſante
Höhe von 8457 Meter. Die nete Strecke von Station
Eismeer bis zum Joch iſt 312 Kilometer lang und liegt
vollſtändig im Tunnel. Die letzten 500 Meter werden
mit Hilfe eines Zahnrades bei ſehr ſtarker Steigung
überwunden Oben in der Station erwartet die Reiſen
den ein herrliches Panoramga, nicht aber eine komfortable
Unterkunſt. Denn die großen Reſtaurationsanlagen,
die hier geſchaffen werden ſollen, werden erſt in zwei
Jahren vollendet ſein. Vorläufig bieten Baracken den
Reiſenden Schutz e

*HieLeichedesGeneralſuperintendenten)
der Rheinproving Lis. Rogge iſt nach der Obduktion
von der Stagtsanwaltſchaft in Limburg freigegeben
und nach Koblens übergeführt worden, wo die Bei
ſetzung ſtattfinden wird.

*(RuſſiſcheNordpolexpedition.) Der ruſſiſche
Kaiſer hat auf ein Geſuch der Dumamitglieder Bala
ſchoff, Graf Wladimir Bobrinskt, Polowzow und Graf
Potockt die Errichtung eines Petersburger Komitees
zur Organiſterung einer Nordpolexpedition genehmigt,
die auch die ruſſiſchen Polarländereien erforſchen ſoll.
Das Komitee hat das Recht erhalten, überall im Reiche
Sammlungen zu veranſtalten.

S War de e rwehe zu ſpät kam.

nnes r inausſchweift ü geſegnete Fluren nach
den hohen Bergen Schleſiens und Böhmens, war jüngſt
Feuer ausgebrochen. Es brannte im Saale des Kret
ſcham, wo ſonſt des Sonntags die Dorfſchönen ſich mit
den Burſchen im munteren Reigen drehen. Schon raſſelte
vom Nachbardorfe die Feuerwehr herbei, und hilfsbereit
griffen alle Hände zu, dem wütenden Elemente Einhalt zu
kun. Zur größten Verwunderung aller fehlte noch die
einheimiſche Spribe, die doch zuerſt an der Brandſtätte
hätte ſein müſſen. Schnell eilten einige Einwohner zum
Feuerwehrhauptmann, in deſſen Grundſtück die Sprite
üntergebracht war, und ſtehe da, der reiche Kartoffelſegen
dieſes Jahres war ſchuld daran, daß man aus Raum
mangel auch die Jeuerſpriße bis zum Rande mit den an
ſehnlichen Feldfrüchten angefüllt hatte. Als man die
Spriße ihres unpaſſenden Jnhaltes entleert hatte, ſtellte
ſich die Arbeit als überflüſſig hergus, denn die Feuerwehr

des Nachbardorfes hatte inzwiſchen den glücklicherweiſe
nur unbedeutenden Brand gelöſcht. e
e in in Lokalbahn geht,) geratenin den Parlamenken ſogar gute Parteifreunde aneinander
wie ſoeben im bayeriſchen Landtag Es wurde

wieder einmal über Lokalbahnpetitionen beraten, und der
e Archivar aus Augsburg, befürwortete eindringlich die eine Linie, um ſchließ

lich unter ſchallendent Gelächter die Gründe im voraus
für unbegründet zu erklären, die der liberale Abgeordnete
Kommerzienrat Schön von München nach ihm zu
gunſten einer Konkurrenzpetition für eine andere Linie
vorbringen werde. Der Parteibruder verwahrte ſich da
gegen, der Verkehrsminiſter aber faßte die Gelegenheit und
meinte ſchalkhaſt, er werde zwar nicht in die Rolle des
lachenden Dritten verfallen, allein, bei dem Streit ſei es
doch das beſte, die Petitionen um dieſe Lokalbähn zurück
zuſtellen. Und abermals erbrauſte ungeheure Heiterkeit
durch das Haus, und die abgeblißten Abgebrdneten muß

ten mitlächen. SEin unbekanntes ruſſiſches Dorf Jſibiriſchen Blättern macht, wie die „Straßburger Poſt
mitteilt, gegenwärtig eine ſeltſame Geſchichte die Runde.
Vor wenigen Wochen wurde acht Kilometer von Chaborowſk
ein großes, blühendes Dorf Oſſipowka entdeckt, von deſſenBeſtehen die ruſſiſche Verwaltung gar keine Ahnung hatte.
Die Entdeckung erfolgte nicht auf dem Wege gevgraphiſcher
Forſchung, ſondern durch einen Zufall. Die Bewohner
des 8000 Seelen zählenden Ortes wandten ſich mit einer
Bittſchrift an die Ortsverwaltung, worauf ſie den über

raſchenden Beſcheid erhielten, daß ihr Geſuch abſchlägig
beſchieden werden müſſe, weil gar keine Beweiſe für das
Vorhandenſein dieſes Dorfes vorlägen. Das Komiſche

n dieſer Entdeckung iſt die Tatſache daß das Dorf ſeit
zwei Jahrzehnten beſteht und gleich anderen Dörfern
ſeinen Dorfſchulgen und die übrigen Amtsperſonen beſitt,
die von der Regierung beſtätigt werden. Das Dorf iſt

auf keiner ruſſiſchen Karte verzeichnet, dagegen findet man
es auf japantſchen, auf denen man es als bedeutenden
Flecken eingetragen finden kann. Jest fragt es ſich vor
ällem, in weſſen Taſche die Steuern dieſes weltver
geſſenen Dorfes geſloſſen ſind, ſie ſind nämlich pünktlich
entrichtet worden.

b a nne nrohgemuten Wanders

e



Küche u. Zubeh. tterer

Anzeigen für Werſeburg.
er dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine n

Bekanntmachung.

Merſeburg im Blumenſchmuck.
Der Umgang der Preisrichter

nden. Wir erſuchen deshalb
lle, die ſich an dem Wettbewerb

beteiligen wollen, ihre Anmeldung
aber bisher noch nicht bewirkt
haben, dies umgehend, ſpäteſtens
aber bis Montag den 12. Auguſt

tun. Wir machen ausdrücklich
er aufmerkſam, daß nur ſolche
bei dem Wettbewerb berückſichtigt
werden können, die eine Anme
dung eingereicht haben.

Anmeldeformulare können auf
dem Magiſtratsbureau Rathaus
1. Stockwerk entnommen werden
und ſind mit den erforderlichen
Angaben genau ausgefüllt da
ſelbſt wieder abzugeben.
Die Kommiſſign für Blumenſchmuck

n Merſeburg.
Der Vorſitzende: Dr. Hagcke.

Außerordtl. gehelme Gtzang

d. Gtantrerord Verſammlung
Mittwoch den r Auguſt 1912

äbends 6 Uhr.
1. Vorſchläge der Wahlkommiſſion

für die Wahl eines beſoldeten
Stadtrates.

2. Perſonalien.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1912.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Grempler.

krelllge
Inventar Auhtlon.

Mittwoch den 14. Auguſt d. J.,
von vorm. 9 Uhr an

werde ich im Gaſthofe zum
„Thüringer Hofe“ folgendes Wirt
ſchaftsinventar öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin

wird in nächſter Woche ſtatt

Statt besonderer Anzeige.
Für die zahlreichen Beweise freundlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres teuren
Entsohlafenen sagen wir herzlichen Dank.

Merseburg, den 10. August 1912.

Lina Goepel (eb. Morgenroth.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent-
schlafenen, der Jungfrau

Martha Köko
sagen Wir allen denen, die ihren Sarg so reichlich
mit Kränzen schmäckten und sie zur letzten Ruhe
begleiteten, unsern herzlichen Dank. Perner Dank dem
Herrn Pastor für seine trostreichen Worte im Hause
und am Grabe und Herrn Lehrer Uthart und seiner lieben
Schuljugend für den erhebenden Trauergesang. Beson-
deren Dank den Junggesellen und Jungfrauen für die
Trauermusik und die Schmückung im Sarge und für das
ehren volle Geleit. Möge Gott allen ein reicher Vergelter
sein und Vor gleichen Schicksalsschlägen bewahren.

Protzsch, den 9. August 1912.
Die tleftrauernden Hinterbliebenen.

Nun liebe Tochter, ruh in Frieden,
Schlummre sanft den langen Schlaf,
Viel zu früh bist du von uns geschieden,
Denn du Warst stets gut und bra v.
Schwer und schmerzlich war dein Leiden,
Doch du trugst es mit Geduld,
Nun empfängst du höhere Freuden
Durch des teuren Gottes Huld.
Dein Todeskawpf war schwer und heiss,
Die Stirn bedeckte Kalter Schweiss,
Hoch hob das Herze zitternd sich,
Da Kam Gott und erlöste dich.

bekannt zu gebenden Bedingungen
verſteigern.

ferd,
1/2 zöll. Wagen,

2 Rollwagen,
1 Kutſchwagen,

Marktwagen,

Sah neue eiſerne Eggen,
ſowie verſchiedene andere Acker
und Wirtſchaftsgeräte.Albert Franke, Wkrlonator,

Kleine Wohnung an alte oder
junge Leute zu vermieten und
1. Oktober zu in nKötzſchen 46 b.

Zwei beſſere Wohnungen von
je Zimm. Küche, Badeeinrich
e Keller u. Bodenräumen,auf Wunſch auch Gartenland, ſind

ſof. oder 1. Oktbr. zu verm. u. zu
beziehen Brotuffſtraße 5.
T Wobnung, Stube Kamm.
vermieten. Preis v
erfragen in der Exped.Verſetzung halber
wird zum 1. r eine on
freundliche Wohnung frei, beſteh.
aus 2 großen Weg ſt. 3 e2 ſchönen eine nſt. Zimm. Küche

Kammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert zu vermietenKulicke, Sudenſtr. 19.

l Ctugenwohnung
e Str. Nr. 25, beſtehend ausher. außerdem reichliches

ör, Todesfall halber evtl.
ktober zu vermieten. Näh.rin Verwalter

Rarl Zhiele, Kl. Ritterſtr.
TFoſtſtraße 3 iſt die 2. Etage
per 1. Oktober zu vermieten. Zu
erfragen 1. Etage.

Weiße Mauer 14
iſt eine halbe 1. Etage (400 Mk.)
zum 1. Oktober zu beziehen.

Hoſwohnung Perſon zu
Wruiieten a 1 Tr.

Die 2. Etage
ſtehend aus 5 Zimmern und
Zubehör, Räume mit elektr.

zu vermieten und per 1.
zu beziehen.

Otto Dobkowitz, Entenplan.

od. ſpät. eOff. erb. unt 2 24
an die Exp. d. Bl.

an einzelne

im Hauſe See 5, ber

Lichtanlage verſehen, iſt r J

Fahnenqunsten u, Schnuren

Vereins Ahzelchen
fertigt an und ſind vorrätig bei

M. Henckel, Poſamentier, Oelgrube.

w.
Ernſt Rulffes, Entenplun

Fernruf 421. Fernruf 421.
Vertreter der Fahnen Fabrik

Frz. Reinicke- Hannover.

Tollbtte-Pettseſen,

13 Kck. 1,00 7 Kck. 1,00s ich 0,00 M. 5 Stck. 050 i.
empfiehlt

Adller-Drogerie,
Entenplan, un Kurt Atzel, Entenplan,

M Gas, Bad pp. für 480 Mk. zu
zur 1. Stelle auf mündelſicheres
Land grundſtück bei Merſeburg

fragen Entenplan 8, J

neu eingerichtet, konkurrenslos,
unter günſtigen Bedingungen
S R 25 an die Exped. d. Bl.

m guter Lage unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

Gleich dem Heiland

Zagot nioht, dort oben

Bis wir einst in selgen
Wo auch uns der Tag

d

Nachruf
für die Jungfran Martha KöKe

gewidmet
von der Jugend zu Pretzsch, Wallendorf, Wegwitz.

In der Jugend gchönsten Tagen,
Wo Lieb und Treu dein Herz durchsehlich,
Zwang dich der Tod ein Lebewohl zu sagen
Von allen, die heiss liebten dich.

Sprachst du: Liebe Eltern weinet nicht,
Denn jetzt geht es an ein Scheiden,
Todesschweiss rann vom Gesicht

Jeder, der dich Kannte, weinet
Laut um dich, o hart Geschick.

Uns ein sohönres ewiges Glück.

Liebe Marthsa, ruh in Frieden,

an dem Kreuze

oinet

Höhn,
besohieden,

Kl. Kammer m. Ofen an 1Perſ. zu
verm. Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr

Villa Weinberg 3
iſt die Parterre- Wohnung mit
vermieten und ſofort beziehbar.

Frömmig.
Eine Wohnung, 2 St., Kamm.u. Küche, an ein alt. Ehepaar od.

nene Dame zum 1. Oktbr. zu
vermieten. Zu erfr. in der Exp.

im Preiſe von Mk. 500, per
Oktober er. zu vermieten. n

I s I M.
ohe Zinſen ſofort geſucht.W e d d d. Bl.T Markt

zum 1. Oktober geſucht. e
unter p p an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Baugelderfür Stadt n Land erhält

Jedermann.
E. Moritz K Co., Halle a. G.,Srüderſtraße 11.

Näheres
Ober Burgſtraße 7, part.

Frdl. Wohnung, beſt. aus 2 Zim.
n Weg e ne mögl.Gasanl., „u. Badeeinr. z. 1. Okt.

ihſg. Leuten geſ. Off. m. rer
unt. U H 14 an die Bl.
war er Bauhandwerker

W erWohnungnebſt etwas geräumiger
Stallung. W. Off. mit Preis
n unter O R an dieExp. d. Bl. erb.

e e Oſerten n Preis
unt. U B. 100 an die Exp. d Bl.

Beſſ. möbl. Zimmer zu verm.
Roter Feldweg part.

TWinſ. möbl. Wohn u. Schlag.
zum 1. 9. geſ. Off. m. u
u Möbliert 1 an die Exp. d. Bl.

Oſten gelegen, (fertige Zeichnung,
s Zimmer, Küche, Bad, all. Zubeh.

billig zu verkaufen. Refl. wollen

zu einem Einfamilienhauſe, im

u. Garten, Geſamtpreis 12500 M.)

atte unter S 1060 in der Exp.d. Bl. anfragen.
Leiſ. Bettſtelle m. Matratze
billig zu verkaufen

Burgſtraße 15, 1 Tr.
2 6portwagen, er mit hue

Gummireifen, preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exp.
e gebrauchte, doppelſthige

Fahrräder
billig zu verkaufen.
Guſtav Engel, Weißenfelſer Str.
I Uhrmach. Drehſtuhl
nebſt vielem Werkzeug billig abzugeben Weißenfelſer e J.

Freundliche Schlafſtelle

offen Windberg 6.2 6chlafſtellen on 17.
Schlafſtelle offen

Burgſtraße 17.
Anſtändige öchlaſſtelle offen

Weißenfelſer Str.Peſſere bchlaſſtelle ofen

Frau Müller, Brühl 4,Laden mit ihn
aüf dem Neumarkt iſt per ſofort
zu vermieten. Näheres

Entenplan 3.

Laden zu vermieten.
Zu erfr. Kl. Ritterſtr. 15, 2 Tr., I

In der Gr. Ritterſtr. iſt ein in
gut. n befindl. Wohnhaus
mit groß. Keller, welches ſich fürFleiſe cher, Bäcker, Viktualienhändl.

vorzügl. eignet, preisw. b. gering.Meru zu verkaufen. Zu er

i Bäückerer
in Jnduſtriedorf des Geiſeltales,

l. 10. 12 zu verkaufen. S unt.

Wegen Raummangel
zu verkanfen

gut erh. annh faſt neues Harmo
nium (Mannborg), gebrauchterKrankenfahrſtuhl (Gummireifen),
transport. Rauchkammer, für Pro
duktenhändl., Bierbuffet m. Säulee 4 ehe Fahnenſtangen,

fertiger Keſſel, 1 große Reklametafel
mit 2 Saulen.

Näh. im Schützenhaus Karl Stein.

S gebrauchte, ſehr gut
nähende

Rähmaſchinen
hat billig abzugeben

Hermann VBaar ſen., Markt 8,

I Kuh mit dem
Kalbe

ſteht zu
Runſtedt Ar. 28.

deſſochräne e
Preislist. ums. H. P. Stein

S Hach, Mühlhausen 178 j. Th.

Primg Roßſleiſch,
extra feine Ware, empfiehlt

Arthur Hoſſmann,
oßſchlächterei,

Zirtiberg 2. Zelephon 264.Geſchäftehans

Einfamilienhans
mit Garten bei geringer An
zahlung zu verkaufen.

1. Hypother
16—18000 Mk. zu 4 bis 4/2 8/0

Fs vanque ſage an
usoacksobv us o ne

Ia alen uoiouy laclulin

rn vFahnenſtange,
zirka 5 Meter lang, evtl. un

Zinſen geſucht. Näheres
C. Günther jun., Maurermeiſter.

ſeſckichen, zu kaufen geſucht. An
Lebote erb. u. A g. d. Exp. d. Bl.

odelldampfmaſchine

7



D.
Gophon Tpegtet

Gt. Ritterſtr. 1.

Programm vom Sonnabend
bis Dienstag.

Fritzchen als Friedensſtifter.
Humor.

Eine GSpartanermutter. Drama.
Sahnenlied. Tonbild.
Haſt du Feuer? Humor.
Gchwiegermutters Beſuch. Humor.
Betty und der Arzt. Dramg.
Gaumont- Woche Nr. 21.
Die Stadt Kairubu. Natur.

Der Eid des
Stephan Huller.

Drama in 3 Akten.
Spieldauer 1 Stunde.

Spannend von Anfang bis
Ende.

o

Heidelbeeren,
täglich friſch, empfiehlt

Atto Fickert, Teichſtr. 31.

35 40 Zentner
z Muskateller- und

Rettigbirnen
hat abzugeben

Obſtbude zu Naundorf.

Wer hat
gne gute des
geh begutachte solche
entos a besorge Anm

non g v. VLerwert un
BeerParent -Ingenieu

Heipzige Glücherete

Leiterwagen
Ia. Stellmacherarbeit,

billigſt bei

H. Veht à nen e

Bettſtellen mit
Matratzen

in ſolider Ausführung in reicheruswahl en billigſt
P. Pertz, riſchlermeiſter,

Breite Str. 83.

wegen warSalumunder-

Stlekel!
Beste Marke. Grosse Auswahl.

R. Schmidt, Nant. 5

III IIIIIIIIIIEinrichten, Weiterſühren, ſo
wie Abſchluß d. Bücher, Erledig.
kaufm. Korreſpondenz, Rechtsan
gelegenheiten uſw.

M. Burmann, Kleiſtſtr. 5.

III

Kyffhäuser- Teohnikum

krankonhauson a. Kytfn

Grosses Laboratorien

Von der Reise
zurüek

Augenarzt
Dr. Krukenbere,

u

1. Ziehung 2. Kl. 1. Preuss. -Süddeutsche
(227. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 9. August 1912 vormittags.

Auf jede gezogene Nammer sind zielt gleien hohe Ge
winne getallen, nnd zwar je einer aut die Lose
gleicher Kummer in den beiden Abteilungen I und 11

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
518 641 700 830 1139 202 624 736 898 2825 511

s6 [200] 789 821 30381 90 218 75 833 480 526 688
756 807 9668 4094 [200] 120 602 779 877 [200] 56567
662 026 82 117 [500] 285 575 620 80 [200] 728 [800]
817 968 7142 87 250 868 65 8020 96 328 50 437

59 876 749 881 9162 200 2 572 91e 75 300 566 72 642 11040 223 588 12096
303 78 13117 253 [800] 372 925 67 14084 485 575
649 92 811 928 18145 2903 [400] 12 58 590 624 82
16038 159 269 665 942 172909 [200] 820 462 18088
119 64 360 648 784 12083 350 58 499 778 965

20119 97 889 81 653 722 21325 29 22004 155
204 416 527 728 988 23269 938 [200] 848 77 994
2098 591 669 768 25170 227 400 62 562 827 76
28011 164 91. 215 811 31 509 831 27049 242 380 424
694 28 997 28035 114 [8000] 80 762 988 29138 40
231 80 896 451 819 900 [200]

309085 137 [200] 818 738 809 934 31298 443 747
63 828 986 32141 328 419 630 [200) 711 965 97
33182 421 612 749 85 808 34781 78 942 35002 352
62 [800] 602 [200] 54 38248 463 591 99 887 900
37180 508 18 794 905 33048 260 347 439 525 964
63 39005 109 18 80 841 646 50 778 96

49314 580 41221 842 987 442000 29 64 125 67
252 879 681 710 43244 427 5638 767 834 942 44455
596 857 905 45072 287 44 8655 65 415 556 [200] 672
718 858 964 46214 44 825 463 [200] 540 851 986
47088 191 309 511 78 [200] 602 43024 61 122 254
517 658 735 66 824 27 58 67 493654 469 [200] 548 96
640 798

S9008 456 614 36 785 38 51584 808 92057 255
327 410 12 24 53013 820 6559 78 99 694 54078 154
415 52 550 831 88 55009 21 40 70 146 50 462 556
56062 217 72 875 567 76 747 576388 831 65 912
58174 428 572 89 647 58 96 9438 59064 [300] 65 78
209 360 458 870

60180 86 266 894 515 6G1090 222 485 76 678
62184 279 588 82 7656 75 805 68 975 63168 [200]
417 569 762 96 850 77 644028 87 566 705 68646
G3282 368 G7086 419 796 828 G8044 406 718 69111
382 544 689 949

70057 110 51 840 857 71131 52 78 91 258 385
424 72065 672 807 86 988 [200] 73256 62 74094 96
210 404 18 698 776 925 75067 264 420 48 62 6589
631. 82 [200] 78020 295 854 77028 657 152 80 821
618 37 789210 46 69 435 637 79328 94 [800] 634 751

30120 86 200 71 686 817 81000 [8007 106 221
831 364 520 626 700 861 88 82440 [200] 559 689
83142 626 38 82 740 886 60 84107 [800] 864 511
715 815 19 85116 52 71 227 232 504 86116 252 488
653 757 841 82 [200] 979 87314 41 77 484 66 99 789
J. Ziehung 2. I. I. Preuss. -Südcleutsche
(227. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 9. August 1912 nachmittags

Auf jede gegogene Nummer sind zwei gleteh hohe Ge-
winne gefallen, und 2war je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
658 882 958 Los 209 84 65650 819 2145 275424 918 8078 84 296 814 584 696 777 4020 [200]

142 295 306 [200] 471 547 91 612 786 884 5867 497
656 6009 468 502 653 736 [800] 44 975 7074 117
218 58 810 455 79 517 942 [200 8084 194 248 608
706 9109 22 857 412 516 717 88 50 89 910 28 25

19018 148 747 957 11470 518 929 12298 828
36 13242 48 488 569 648 144050 102 [800] 442 45
65 632 73 15069 149* 80 235 486 788 87 16171 228
329 488 512 65 604 72 90 905 17151 6382 766 828
52 962 18056 180 468 85 6383 796 961 19378 675 994

20018 187 78 668 [200] 726 958 21188 398 409
532 77 22336 467 578 [200] 647 233872 88 [300] 768
845 59 913 24010 198 886 478 678 718 25198 420
70 5380 833 26082 80 292 99 878 488 957 27508 680
306 23135 267 861 418 631 827 95 968 29105 28
398 420 47 98430376 400 5830 31207 309 fuo00] 48 72 [200]
403 70 635 50 32821 31 33588 659 807 58 989 69
J4132 97 429 519 [400] 626 44 878 35041 61 384
532 767 806 874 36043 83 188 [200] 444 37047 197
554 621 743 889 975 33866 488 55 78 528 628 7659
821 89 97 39415 90 512 42

49140 396 429 55 638 45 [800] 70 755 936 62
58 41175 301 45 67 983 94 443 920 67 42062 390
408 688 775 840 43029 285 450 639 725 44017 289
634 84 965 45236 [400] 357 495 652 46062 480
47075 887 523 805 945 48074 312 18 428 690 951
49078 486 812 [200] 9309

5039 274 764 966 510438 542 622 842 52211
403 14 659 [800] 820 530465 105 44 286 874 756 862
88 986 [300] 54005 17 262 334 561 624 552384 468
655 916 98 55093 127 680 57219 80 821 26 50
413 18 29 74 542 76 608 968 83 58002 307 424
547 8138 979 84 59038 164 318 87 488 [206]

G9029 46 86 288 61400 [800)] 41 808 54 982
62047 74 124 222 346 524 650 63339 438 536 59
64115 316 67 429 46 579 648 931 65097 158 272
556 827 982 66395 [300] 484 67828 822 34 68262
306 400 647 775 85 [200] 69872 [300] 650 728

70629 770 71179 297 767 72021 450 51 648
73052 272 877 519 [200] 839 912 56 74044 598 762
75007 82 127. 251 639 709 808 942 76000 95 158
279 65765 697 77161 320 654 915 78004 70 [200]
302 70 854 [500] 85 79105 888 565 773

80148 83 469 589 713 61 827 81032 49 68 98
308 481 984 82052 54 201 618 58 83066 208 70
313 38 467 648 84015 149 64 273 822 449 669 717
343 964 85005 54 91 92 415 577 86069 143 249
72 688 721 874 87189 59 899 541 94 [400] 680

873 998 83329 64 535 966 96 89132 440 617 38 77
735 73 839

99315 429 67 78 I300) 99 555 [400] 776 821
91620 39 894 991 92084 554 797 836 918 [200]
93101 [200] 74 528 54 829 [1000] 75 94174 391
95117 55 89 216 398 445 5389 97 705 49 92 96398
415 606 551 89 97048 49 235 310 54 420 [200] 28
512 86 57 647 98634 89109 287 437 50 508 685
952 [4001]

100176 316 415 510 627 101149 60000] 297 689
162068 220 410 22 34 66 [200] s68 944 103062 82
909 104860 689 730 78 105254 825 41 449 6809
106097 135 60 72 823 409 [400] 678 712 53 107314
442 600 198228 401 536 98 604 8 794 109086 152 279
818 [400] 418 526 638 818 28 84 200]

116210 14 461 517 742 838 994 111063 105 201
27 94 529 65 658 734 829 112319 513 36 82 604 710
49 94 844 88 991 113017 108 65 71 215 95 [200] 879
114110 207 493 706 49 115034 2380 451 60 513
I 6005 228 61 445 934 117070 114 383 78 280 98
825 476 5835 118106 416 81 94 856 [200] 119285
80 376 779

129069 269 404 645 995 121016 18 238 628 65
85 792 808 122275 468 707 819 123018 352 74 571
700 884 [200] 124285 868 89 981 46 12580098 198
280 427 566 [200] 126823 421 592 [200] 709 992
127759 9656 70 128834 602 59 98 919 129009 173
234 45 95 8342 518 72 798

139018 189 666 778 s66 131025 132047 92
117 [200] 84 588 655 80 988 89 133029 122 200] 666
727 58 93 134116 217 87 342 465 616 92 778 84 934
185188 539 797 136017 86 186 207 74 387 409 86
697 [200] 627 820 88 137028 [200] 117 75 626 82 99
719 60 138064 [200] 65 290 6688 [200] 8659 72 922
[200] 139069 294 99 482 634 87 876 902

140850 55 512 683 58 874 924 141052 219 432
72 706 88 821 142114 91 396 460 993 143370 [200]
405 540 695 731 834 894 982 1441389 344 490 645 59
946 145835 644 [200] 731 8347 919 146128 382 482
525 656 81 798 839 77 992 [200] 147541 678 740
1443081 221 307 532 59 615 46 99 809 71 149210 538
41 668 757 99 882 916 36

1504609 [200] 717 83 868 87 151002 43 462 511
636 152354 660 765 153168 420 52 606 88 154046
75 172 [800] 594 674 942 155040 95 128 70 985
158287 393 402 927 157748 867 [200] 153101 210
766 902 76 159263 365 75 89 541 724 939

160122 94 201 7 876 405 518 7838 161386 411 516
844 61 64 992 162042 607 745 48 163086 103 4
275 6651 [200] 706 [200] 73 164150 205 875 836 59
165072 441 591 166075 479 507 612 80 839 909
[200] 49 167051 [260] 96 282 78 669 805 47 79
930 [800] 163467 587 641 [800] 739 1690091 381 487
509 69 621

1709011 741 58 806 1712838 892 410 678 739 879
908 172008 78 793 1736502 870 174088 787 968 [400]
175087 378 649 176451 694 177018 298 178024
258 78 322 877 960 179282 328 608 81

186086 186 689 788 837 48 949 181124 439 64
182448 777 183237 89 367 461 508 21 45 74 748 924
184085 163 814 426 580 719 849 185098 618 68
186084 182 230 482 557 187932 86 18831384 56 82
228 645 851 189098 128 57 [200] 241 684 802 27

180026 99 881 191165 2654 852 98 458 75 527
48 765 83 192285 [1000] 4265 665 856 969 94 193076
424 88 6578 194401

[3000] 98 777 888 908 98159 400 18 515 788 968
86 39019 816 971 81

99104 284 390 418 626 88 57 817 902 91548 64
911 92875 511 86 749 93015 278 77 872 [200] 662
710 855 908 94152 66 244 378 472 630 760 95181
203 [400] 384 575 624 980 96288 340 60 82 84 85
572 674 881 I[200] 97020 878 866 989 981380 80
[200] 750 78 99208 312 689 91

190031 [2001 114 80 545 822 101087 126 478
647 908 102884 470 682 103038 257 412 194341
[200] 485 574 802 84 105110 818 442 [300] 95 509
610 [40000] 138 29 47 710 28 75 78 106295 388 447
3385 107086 [200] 889 108254 872 839 958 71 109076

889 78
1160094 100 88 887 111316 [200] 412 521 50 53

646 99 740 806 48 86 948 112288 307 86 694 885
939 I13301 649 789 890 911 1141065 260 881 414 815
68 78 970 115129 349 762 805 972 116169 266 417
516 909 14 117170 272 360 78 485 518 789 804 23
26 58 118132 [200] 898 628 60 990 119080 243 408 675
7387 806 988

120048 88 204 97 814 428 49 121081 284 820
[200] 711 122144 261 71 452 840 81 123279 330 88
419 568 795 829 959 124098 428 794 [3800] 125121
208 600 82 958 126008 125 248 3658 [3800] 94 [1000]
96 416 524 797 894 969 127162 848 128076 417 564
655 835 36 964 [800] 129001 164 274 498 522 621
44 781 858

130460 92 928 131016 98 [200] 126 325 559
132981 133195 368 90 421 728 58 821 966 134081
145 62 64 285 334 611 80 700 10 832 135212 449 570
87. 615 778 136198 295 244 99 790 880 34 62 971
137284 400 726 82 805 978 138102 229 428 514 54
601 31 756 139133 587 708 96

140282 34 965 3858 411 668 141102 204 437 45
627 785 42 60 834 902 142287 815 42 437 518 714
23 45 47 143202 8 324 766 827 901 144170 442 709
37 99 145200 387 488 765 [200] 146547 94 796 929
147002 189 78 [200] 260 632 45 866 148098 562
604 85 745 78 980 1490382 61 198 338 406

150230 334 37 151144 79 574 890 152366 414
568 600 870 153110 328 99 628 65 755 154440 66
[500] 742 926 155211 871 [500] 156012 245 56 485
595 672 887 991 157264 96 301 408 158068 155 891
e e 70 89 670 889 80 94 980 159204 316 628
51 879

1600652 173 296 369 90 465 734 161168 383 436
755 [200] 66 824 162361 632 896 183058 149 78
324 564 709 164087 238 809 458 165083 248 571 713
355 166041 401 15 20 536 [400) 608 856 167026
522 93 796 948 168226 77 309 57 [200] 88 756 991
169208 [200] 16 40 48 739 68 829

170058 466 76883 171021 309 508 28 775 905
172139 550 928 173229 389 416 37 174184 249 60
[200] 675 834 175149 445 176809 70 177048 193 221
85 488 506 708 178269 [200] 464 824 60 179104 90
294 3984 48 787

180010 214 871 77 131110 [500] 801 512 667
878 82 182048 187 221 588 710 183014 78 438 528
651 962 184069 222 46 449 67 87 580 607 700 968
1835172 229 78 876 80 428 571 749 996 188072 101
259 75 366 489 [500] 556 851 [200] 187088 550 758
394 188024 344 444 780 861 986 189211 92 489 [200

190182 327 451 579 812 925 181109 481 724
[500] 811 192010 34 85 120 821 98 407 741 887 [400]
898 193374 449 625 65 825 91 194377 470

empfehle als beſonders vorteilhaft

„Kupfer's Roform“ auf dem pol, Volegres9

An Vretſchueider,
Halie a, S., gr, Steinstr. 10.

Zur Kartoffel u.
Zum Empfange Sr. Maj. des KaiſersGurkenernte

e

Unerreſeht dauerhaft und billig!
Nar echt mit Schutzbezeſchnung

empfehle:

Fahnen und Flaggen
von Schiffsflaggentuch, Kaiſertuch und Fahnenneſſel,

Wimpelketten und Dekorationsfähnchen.
Fahnenſpitzen und Eicheln.

Hammer, Markt 11.
Drechslerei mit elektriſche Betrieb.

hie ans e e

Zu den
Kulſer Tagen

empfehle:
Garnierungen von Orden

und Ordensſchnallen
für Militär und Zivil führe fach
gemäß aus ſowie ſämtl. Ordens
bänder ſind am Lager.
Max Städter, Burgſtr. ll

Fül Guſtwirte
empfehle zu dem bevorſtehenden
Kaiſermanöver

Bierſeidel
mit neuer Aiche 0,2 u. 0,35 zubilligen Preiſen

Eduard Dreße,
Gotthardtſtr. 17.

Merſehurger Kellner und
Lohndiener-Verein.

(Teleph. 434.)
de a den 12. Auguſt abends

r

Verſammlung
Der wichtigen Tagesordnung

halber das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder erforderlich

Der Vorſtand.

kirel Ntenhrſeen
u dem am Sonntag den

11. d. M. in der „Funkenburg“
ſtattfindenden

Preußen Tag
ſind unſere Mitglieder beſonders
eingeladen und werden gebeten,
ſich hieran zahlreich zu beteiligen.

Unſre Monatsverſammlung
findet Mittwoch den 14. d. M. im
Vereinslokal ſtatt.

Um recht zahlreichen Beſuch
ittet Der Vorſtand.

Zu dem Sonntag nachmittag
in der „Funkenburg ſtattfinden
den Preußentag ſind die Kame
raden beſonders eingeladen.

Port- Telegraphen
Unterheumten Verein

Sonntag den 11. d. M.
Ausflug nach Löpitz.
(Abmarſch 2 Uhr Waterloobrücke.)

Daſelbſt
Tänzchen und Preiskegeln.

Unſere a eladenen Gäſte
ſind herzlich willkommen.

ſchegg-Clnn Neugchan

Sonntag den 11. Auguſt von
nachm. 3 und abends s Uhr an

Vergnügen
im Kaffeehaus,

verbunden mit
Preisſchießen u. Preiskegeln.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Neuh. eanten“erein

Sowmertes
Sonnabend den 17. Auguſt d. J.
von 4 Uhr nachmittags ab, im
Reſtaurant „gunkenburg“, hier.

Der Vorſtand.



Otto Doh
Merseburg.

Jeder Aen ſu Herren- u. Arbelter- le

Nach beendeter Inventur

in allen Orößen
vorſchriſtsmäßig in Faſſon, Farbe und Gtoff, ſind

Merſeburg. Telephon 299. Markt

ſertig am Lager.

h d

13.hgeta e e i s 0Peſhetänge Oacchanzüge, Blugen, Hoen i 50 Anh.

zu enorm billigen Preisen.

Jeder Kinkauf bedeutet eine Gelderspar nis

Pauch-Chun Mexiho Rud. Sack e h henen
hält Sonntag den l. d. M m Motorrelneb, e o
3 W n bende 8 Uhr an an empfiehlt Koseh, Maſchinenſfabrik, Merſeburg.

Tänzchen Zeit. Hall. Kochsehule Haſſe a. S, Harz 60,
Her Vorſtand. e v eI. Pivamittagosch, Haushalwensjonat. Koch Und Enmachkursus: 3. Feptemher,

in en Proſpekt durch Frau E

Tivoli Theater.
Sonntag den 11. Auguſt d. J.

nachmittags 4 Uhr.
Auf vielſeitiges Verlangen

Große Kinder Vorſtellung
zu ganz kleinen Preiſen:

und 1Hinſel und Gretel.

Kindermärchen in 5 Bildern von

50,

Sophie Hennig

Abends 8/4 Uhr.
Nur einmalige Aufführung.

Heirat auf
S Luſtſpiel in 3 Akt. v. C. Germer

25

Prohe.

Pfandleih Anſralt z. 15. Aug. geſ.
Der Verwaltungsrat. Schmidt.

Zur Erledigung der Kontor
Arbeiten wird per ſofort, eventl.
auch ſpäter ein

Fräulein
geſucht, vertraut mit Steno-
graphie und Schreibmaſchine
Offerken unter K.
Exped. d. Bl. erbeten
Für ein hieſiges Geſchäft wird

ein junges Mädchen als

Lernende
ſür Verkauf und Kontor ſofort ge
ſucht. Bewerbungen ſind unter
Lernende an die Exped. d. Bl.
zu richten.

Suche ſg. Mädchen als Koch
lehrling, alt. Mädchen, welches

Z. an die

Einzelne Stott-Anghen-Anzüee, einzelne Hosen u Joppen

Affo Zo, nen. 9.
neueſte, erſtklaſſige Fabrikate, verſtellb. Löſfel u. Schubradſhſtem,

Gaſthof Sündorf von nachmittag h. h. Rabatt, mehrere gang Hrillmaſchinen ſehr billig

ab. Hierzu ladet freundlichſt ein rm Froſt u. Goering

„Wülharnonie Bellevue.
Etrandſchlühchen n J

e Sonntag den II. Auguſt 1912, abends Uhr
im Garten

unter Aben
Sonntag den 11. Auguſt

von nachm. 8 und abends
8 Uhr an

Tänzchen
verbunden mit Preislegeln.

Schauſpielpreiſe.

Dienstag den 13. Auguſt

10. Abonnements
9

9
Konzert.

Wagner- Abend.

kochen kann.Em ung Viedt, ge werbsmäßige
EStellenvermittlerin.e Halle a S. KEBrausgusſt. r
Erfahren es älteres, beſſeres

Mädchen
wird zum 1. Okto er für Küche
und Haus in herrſchaftlichen Haus
halt von 8 erwachſ. Perſonen geſ.

Frau Veterinärrat Dr. Feliſch,
Merſeburg. Poſtſtr. 6, I.Gäſte willkommen

Der Vorſtand. ausgeführt von den Hperettenmitgliedern
des Tivoli Theaters (Hireltion: Max Ebhardt) und ver

Theater Kapelle

hnmoriſtiſche Sztnen,
vorgetragen von den

Damen: Herma EbhardtWeiſe,
Herren Dir. Max Ebhardt, Hermann de Val, Fritz Tränkle,

Kurt Süßenguth.
Dirigent: Herr Kapellmeiſter Ludwig Walther

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.S Jm Vorverkauf 40 Pfg an der Abendkaſſe 50 Pfg

Familiengusſlug S ennnaus.
Heutenach Menſchau.

(Gchmidts Gaſthaus).
Von nachmittags s und abends

8 Uhr anLänzchen,
achmittagsgroßes Preisſchießen.

Groß Kayna.
Sonntag den 11. Auguſt von

abends 8 Uhr an ladet zum

Jugendball
reundlichſt einf Der Jugendverein.

e

SeeSee

Hierzu ladet ergebenſt ein
ff. Roſtbratwürſte

III

C

Frankleben, Wd Sonntag d ean e nern er

T

Prospekt frei und umsonst.
III

Schloſſer ſtell. ein
Zimmermann K Co, A.G.

Halle a. 6., Merſeburgerſtraße 40.

Jugendball
laden ergebenſt Fache

Die Jugend.

Atzendorf.
Sonntag den 11. Auguſt d. J.

ladet zum
Tanzvergnügen

freundlichſt ein h. Vurkhardt.

e

E.

Ahhehlhn M Geſäuge ans Opern und Operetten, Conplets,
Zum alten Descaner.

Heute

Sazknochen

Ich ſuche um T. Oktober ein
Gadehen 9 üche n Haugarneit

Frau Geh. Sanitätsrat Zriebel,
Gotthardi ſtraße 32.

erteilt Unterricht
Sybilla Elmhorſt, Emmy Wald in allen Gymnaſtalfächertt

Weiße Mauer 18, II.

und. p. en Denchiley Inge, Oldenhes Jſäuchen
kleines Reſtaurant ſucht für

1. Sept. od. 15. Aug. Georg Rohne,
Halle a. Am Güterbahnbof 5.

Lehrerin
erteilt Nachhilfeſtunden

Halleſche Gtraße 59, I.

Ein ordentliches, zuverläſſtges
Dienſtmädchen

zum 1. Oktober geſucht. Zu er
Verkäuferin,
18 J. alt.

gleich welcher Branche.
I 100 an die Exped. d. Bl.

fragen in der Exped. d. Bl

Hienſtmädchen!

frei.

als Buchh, Sekret, Verw
erh. man sehnellnach2-3
mon. grürdl Kurs Prosp

Bish. 1500 Beamte
ausgeb. Dir Rüstner, Leipzig Ii. 172.

Jch ſuche f. kinderloſen Haus
halt ſauberes, nicht zu junges
Mädchen, das ſchon in beſſeren
Häuſern gedient hat. Eintritt
1. September

Georg Grapp, Wetßenfels,
gr. Deichſtr. 17.

Junges Mädchen als
Aufſwartung

geſucht Gutenbergſtr. 1, part.
Fünge, ſaubere Auſwartung
für einige Vormittagsſtunden ge
ſucht Roonſtr. 5, II.

Junges Mädchen, welches für

Arbeiter de Anuſwartungpaßt, als
für den ganzen Tag geſucht. 3

Putz-Auarhedterinnen

zu möglichſt baldigem An
kritt geſucht.

Otto Dobkowitz,
Entenplan.

e

ſofort geſucht Fiſcherſtr. rſragen Weißenſelſer Str. an t
e e Auſwartung geſucht

Il n enAuſwarkung cent
Kl. Ritterſtr. 13, Laden, rechts
Sonntag abd. kl. gold. Broſche

(auſgelegtes Blatt) verloren. Ab
zugeben Teichſtraße 5, I.

Verloren T Portemonnaie mit
Inhalt v. Weißenfelſer bis Roon
M ſtraße. Arzrrig gegen Be

e richſtraße 24, pt.

verſch

richti
eck

an
Anku
die T
Ausl
lichke
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F z z t cyniſchen, brutalen AusDer treber e h ſateRoman von F. Zeckendorf. ſie kalt und hart. i iedFortſetzung.) (Nachdr. verbot.) e ſg ee e S u c e ehenicht dann völlig in ihre Wer Diekrekion gegenHände? Uebrigens wußte Diskretion. Von dieſerſie ja gar nichts von dem Unterredung erfährt niegeſtohlenen Tagebuch. Wenn e mand etwas oder ich brecheſie es aber erfuhr? Und meinen Schwur dasdoch es war ſchwer, ſchwöre ich Jhnen auch.dieſer Frau auszuweichen SelbſtverſtändlichSie hatte einen eiſernen S Seine Sicherheit warKopf. Ich habe Jhre dahin. Er fühlte ſich inDiskretion?“ der Hand dieſer Frau. Er,„Selbſtverſtändlich,“ ſie Lenner, der nichts vonreichte ihm ihre Hand. e Frauen hielt, überliſtet,„IJch brauche mehr von einem Weibe überich brauche einen Schwur, e tölpelt. Er knirſchte innerſagte er ernſt und ſein Ge e lich. Und weiter,“ ſagteſicht ſtraffte ſich zu einer ſie „wenn mein Plan geStarrheit, als ob es aus e lingt, welche KonſequengzenErz getrieben wäre. e ziehe ich daraus? Oder„Gut ich ſchwöre S richtiger geſagt: WelchenJhnen Diskretion zu.“ Sie e Nutzenüberlegte „Welchen NutzenLangſam ſtand er auf e er tat erſtaunt Sieund öffnete das Geheim- d werden doch die Gemahlinfach, dem er die ominöſen des Fürſten.“Blätter entnahm. Er brei- h „So geſcheit bin ich auch.tete ſie auf den Tiſch aus Das iſt meine AngelegenUnd Frau von Stachow ſah S heit. Aber ich habe Jhnenverwundert darauf. e dann in die Hände ge„Bindens Handſchrift e arbeitet. Soll das vielleichtſagte ſie. e e der Fürſt bezahlen OLenner erſchrak, daß ſie nein, das werden Sie bees gleich erkannte e zahlen.“„Sie kennen ſeine Hand „Was fordern Sie?“ſchrift e fragte er, ſich beherrſchend„Ja, wir korreſpondieren und zwang ſich zu einemzuweilen geſchäftlich: Er ſtreng geſchäftlichen Ton.ſchreibt mir Liebesbriefe „Rückgabe ſämtlicherund ich ihm Abſagen. Aktien, die von meinenLenner lachte Marder und Sichkätzchen. Nach einer Heichnung von C. Klingender. Werken ſich in Jhren Hän

„Dieſe Blätter ſind aus den befinden, Streichunggeriſſen,“ fuhr ſie fort, „aus einem Tagebuch. Sie haben Sie ſämtlicher Hypotheken, kurz, Entlaſtung meines Beſitzes von
herausgeriſſen? Ohne ſein Wiſſen?“ Jhre Augen ruhten Jhrem Kapital.“ Er ſah ſie erſchrocken an.
groß auf ihm. „Und wenn?“ Sein Geſicht bekam einen „Sie laſſen ſich gut bezahlen.“
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a

und eigenar
tigſte Brücke

Moabiter Gü

„Gewiß. Ich bin ja in Jhre Schule gegangen. Jch würde
mich ſchämen, ein ſchlechtes Geſchäft zu machen.

Er ſuchte nach Ausflüchten.
e habe gar nicht das ganze Material zur Hand. Meine
cher„Das tut auch nichts. Geben Sie mir nur ſchriftlich, daß

es geſchehen wird. Sie können mir morgen das Nötige zu
ſenden. Sie haben ja Papier und Tinte vor ſich. Morgen
können wir es notariell beſtätigen laſſen

Mechaniſch nahm er die Feder.
Vergeſſen Sie nichts.

Während er ſchrieb, ſprach ſie weitet: „Jch gebe alſo noch
n Monat meine Wohnung auf und überſiedle nach Dil-
ingen.

Gut. Und welche Sicherheit habe ich?“
Wir hinterlegen alles beim Notar mit der Beſtimmung,

daß unſere Abmachungen in Kraft treten mit dem Moment,

Mit der Ver
kehrsüber

gabe der Put
litz Und Föh
rer Brücke, die
nach faſt drei
jährigen Ar
beiken hor
wenigen Ta
gen erfolgte,
hat Berlin im

äußerſten
Nordweſten

ſeine größte

erhalten. Es
galt nicht nur,
die ausge
dehnten Gleis
anlagen des

terbahnhofs
zu über

brücken, ſon
dern es be
ſtand auch die

Notwendig
keit, allmäh
lich anſtei
gendeRampen
zu beiden
Seiten des
eiſenbahnfis
kaliſchen Ge
ländes aufzu
ſchütten, um

auch dem
Fuhrwerks
verkehr im
Zuge der

Putlitz- und

Föhrer eStraße neue Die neue Rieſenbrücke der P
Bahnen zu
eröffnen.
den Fundierungsarbeiten für die Pfeiler im Spätherbſt 1909.

S

ütlitz- und Föhrer Straße

250

„Adieu, Herr von Lenner,“ antwortete ſie. Und ſchon war
ſie aus der Tür.

Lenner ſtand wie erſtarrt da und ſah ihr nach. Jhr gold
leuchtendes, rotes Haar flimmerte, wie ſie dahinſchritt. Er
konnte kaum ſeine Faſſung gewinnen.

Er hatte ihr die Hand gereicht, und ſie hatte ſie überſehen!
Er faßte ſich an den Kopf. In ſeinem Zimmer ſtellte er

ſich ans Fenſter und ſah ihr nach, wie ſie den Kiesweg elaſtiſch
entlang ſchritt, ſchön, ſtolz, ſiegesbewußt.

Diesmal wußte er war er unterlegen, trotzdem er
ſein Ziel erreicht hatte.

Die nächſten Tage vergingen für Lenner in lauter Arbeit
und Aufregungen.

Seine vielfachen Unkernehmungen, das neuerdings ange
legte Bergwerk, in dem unter Morſinis energiſcher, rückſichts

e e
in GroßBerlin nach der Gröffnung.

Der Bau begann für die Föhrer Brücke m Jahre 1908, für die Putlitz Brücke nach dem Umbau des alten PutlitzSteges mit
Die Geſamtkoſten betragen etwa 1 800 000 Mark. Die eigentliche Brücke,die ſich auf rund 880 Meter erſtreckt, beſteht aus 11 gewaltigen Oeffnungen. Dieſe Schwingungen ſind zum erſtenmal auf dem Kontinent

aus raumtechniſchen Gründen als Blechträger konſtruiert ünd haben bei der ganzen fachmänniſchen Welt Aufſehen erregt, ſo daß ſogar
aus England und anderen Ländern Anfragen um Ueberlaſſung der Zeichnungen erfolgt ſind.

wo ein im verſchloſſenen Kuvert gleichfalls beim Nokar depo
nierter Vertrag von mir erfüllt wird. Dieſer Vertrag wird
meine Eheſchließung mit dem Fürſten zur Hauptbedingung
haben. Geöffnet wird er an meinem Hochzeitstage.

„Sie haben ſich das ſchön ausgedacht.“
Er trocknete das Geſchriebene ab und reichte es ihr. Sie

las Und nickte
„Und jetzt ſetzen Sie noch ſchnell den Vertrag in ſeinen

Hauptpunkten auf und einen Brief an den Notar, daß wir mor
gen hinkämen. Wir ſchicken ihm Heute ſchon das Nötige
damit wir beide bis morgen nicht anderer Meinung werden.“

Leriner war es ganz ſeltſam, daß man ihm die Bedingun
gen diktierte. Es war das erſtemal in ſeinem Leben. Sie
ſetzte ſich den Hut auf, zog ihre Jacke an und wartete, bis er
fertig war. Dann las ſie das Geſchriebene durch und nahm die
Papiere an ſich, um ſie aufzugeben

Er begleitete ſie bis zur Tür.
„Alſo, adieu, gnädige Frau,“ ſagte er.

loſer Leitung Tag und Nacht mit größter Jntenſität, aber auch
größtem Erfolg gearbeitet wurde, nahmen ihn ungemein in
Anſpruch. e

Dazu kamen die vielen Vorbereitungen zur Wahl, die
täglichen Wahlreden, Diners und Supers, die er geben mußte,
ändere, bei denen er nicht fehlen durfte kurz, jeder Tag eine
Hetzjagd. Eine minder ſtarke Konſtitution wäre unter der
vielfachen Laſt zuſammengebrochen. Aber Lenners eiſerner
Körper hielt ſolchen Strapagen ſpielend ſtand. Ja mehr als
das er fühlte ſich in dieſer Hetzjagd überhaupt erſt ſo recht
wohl. Dieſe fortwährende Tätigkeit, an hundert Hrten ſeine
Kraft erproben, befehlen, anordnen, im Handumdrehn ſchwie
rige Dispoſitionen treffen das war ſein Element Jn ſol
chen Momenten erkannte man erſt ſeine ungeheure Tatkraft.
Sein ſtählerner Körper kannte keine Ermüdung, ſein fortwäh
rend arbeitender Geiſt keine Erſchlaffung. a

In dieſen Tagen hatte er all die andern Sachen vergeſſen
oder zumindeſt nicht beachtet. weder die lauernden Blicke



e

Steffens, der überall herumzuſchnüffeln ſchien, noch die ener
giſche Tätigkeit Radens, der angeſtrengte Nachforſchungen

hielt, alles beobachtete, aus allem ſeine Schlüſſe zog
Auch Frau von Stachow war in dieſen Tagen nach Dillin

gen übergeſiedelt. Sie beſaß dort eine Villa und ſchnell ent
ſchloſſen, wie ſie war bezog ſie dieſe kurzerhand.
Dieſe energiſche Frau ging ſchnell auf ihr Ziel los. Da

ſie überdies in Dillingen die beſten Verbindungen hatte, war
es ſelbſtverſtändlich, daß ſie dort bei Hofe Zutritt hatte.

Lenner nahm von all dem Notisz, aber es rührte ihn mo
mentan wenig. Er beſaß die Fähigkeit, ſich ungeheuer kon
zentrieren zu können und ſein ganzes Augenmerk, ſeine ganze
Kraft der einen Sache zuzuwenden, auf die er gerade losſteuerte.
Am Tage vor der Wahl wurde er noch zu einer Audienz
ins Schloß befohlen. Das war das eingzige, was ihn doch ein
wenig aus dem Gleichgewicht brachte. Er war freudig erregt,
denn im erſten Moment ſchien es ihm zweifellos etwas Gutes
zu bedeuten. Wie hatte doch Binden am Abend des Fackelzuges
zu ihm geſagt?

„Das Volk kommt ſeinem Wohltäter danken. Der Fürſt
wird ſich bald beim „Grafen“ Lenner bedanken.“

Was konnte es denn ſonſt ſein Nur das. Aber dann ſtie
gen ihm wieder Zweifel auf. Und wenn es nur ein einfacher
fürſtlicher Dank war? Daran lag ihm verdammt wenig. Des
halb hatte er es nicht getan. Nur des Vorwärtskommens hal
ber, um ſeinem Ziele einen Schritt näher zu ſein. Daß es
obendrein auch noch ein gutes Geſchäft werden ſollte das
ſtand auf einem anderen Blatt.

Von Zweifeln und Hoffnungen gequält, fuhr er zum
Schloſſe

Der Fürſt war ungemein liebenswürdig.
Ich bat Sie hierher, um Jhnen für den Dienſt zu danken,

den Sie mir, dem Lande, den Menſchen erwieſen haben.“
Man hatte dem Fürſten wohl alles im günſtigſten Lichte

vorgeſtellt und die Farben etwas ſtark aufgetragen. Denn
e hatte eine ſtarke Partei am Hofe. Von dem vorteil
haften Geſchäft, das Lenner dabei gemacht hatte, war er aller
dings unterrichtet aber das nahm er nicht beſonders ſchwer.
n enner die Sache teien guten Geſchäft verbinden

Nutzen herauszuſchlagen wußte, wenn ſie Wohltaten erwies
Eine Bemerkung darüber konnte allerdings der ſehr witzige
und ſarkaſtiſche Fürſt nicht unterdrücken

„Wie ich gehört habe, haben Sie auch gleich Sorge getragen,
daß Jhr Wohltun die nötigen Zinſen trägt

Lenner parierte, indem er Patriotismus markierte.
„Jch hoffe Hoheit, daß auch das dieſem Lande Nutzen brig

gen wird. Wir haben im ganzen Herzogtum WaldburgSolln
hauſen kein Kohlenbergwerk.“

Sie haben recht. Es freut mich ſogar. Jch bin Jhnen
gewiß zu Dank verpflichtet und ſo weit ein Fürſt danken
kann werde ich es tun. Nehmen Sie den Dank eines Mannes,
der dem andern dankt, und den anderen, der auch der Welt

Zeigt, daß ein Fürſt ſolche Dienſte zu ſchätzen weiß, wird man
Ihnen in Kürze bringen. Jch weiß nicht, ob Titel und Orden
in Jhren Augen viel gelten, wir Fürſten brauchen ſie, Um be
ſondere Verdienſte auch mit einem äußeren Zeichen würdigen
zu können. Jch hoffe, daß der Grafentitel

Lenner atmete ſchwer auf. Er hatte in ungeheurer Span
nung zugehört, ob ihm die Worte des Fürſten auch das bringen
würden, was er ſo ſehnlichſt erwartete. Und ſie brachten es.
Den Grafentitel. Was er mit ſo eiſerner Energie erſtrebt
hatte jetzt war es erreicht. Wieder um einen Schritt ſeinem

Ziele näher. Schritt für Schritt es wird ſchon gehen. Ein
Druck hat ſich plötzlich in ſeiner Bruſt gelöſt. Er wollte einige
Dankesworte ſagen, aber der Fürſt winkte ab.

„Auch Jhren Sohn will ich nicht vergeſſen.
„Hoheit waren ſo gnädig, ihn zum perſönlichen Dienſt bei

Eurer Hoheit würdig zu finden.“
Er gefällt mir ich mag ihn ſehr gut leiden. Sie

können wirklich ſtolz ſein. Und ich gratuliere Jhuen zu dieſem
Sohn als Vater, der ſelbſt das Glück zu ſchätzen weiß, ein ge

liebtes Kind zu beſitzen.“ WLenner ſchoß das Blut in den Kopf. Faſt hätte er eine
Dummheit begangen. Ob er wohl den Worten des Fürſten noch
eine andere Bedeutung unterlegen durfte?

Aber der Fürſt war ſchon bei einem anderen Thema
„Auch Jhre Wahl ſteht morgen bevor. Es wird mich

freuen, wenn Sie gewählt werden. Man ſagte mir, daß Jhre
Chancen nicht ſchlecht ſein ſollen. Ich wollke, wir hätten im
Landtag lauter Männer zu ſitzen wie Sie.“ j

Fürſten imponierte dieſe Art, die ſelbſt dann noch für ſich einen

ch icht, Hoheit mir wäre die Konkurreng zu groß
erwiderte Lenner, der ſeine Ruhe und damit auch ſeine Schlag
fertigkeit und ſeinen Witz im Nu wiedergefunden hatte.

Und der Fürſt, der dieſe Eigenſchaften ſchätzte, lachte
„Na, ein Monopol auf Vergebung der Sitze im Landtag

kann ich Jhnen nicht erteilen,“ gab er ebenſo ſchlagfertig zurück,
„das habe nicht einmal ich.“

Er unterhielt ſich noch eine ganze Weile in der liebens
würdigſten und ungezwungenſten Weiſe mit Lenner, und als

er endlich ſich erhob, um Lenner die Hand zum Abſchied zu
reichen, verließ dieſer mit den gehobenſten Gefühlen das
Audienzz immer.

Lenners ganzer Mut, ſeine ganze Elaſtizität, ſeine Sicher
heit, die in den letzten Tagen etwas ſchwankend geworden waren,
kehrten zurück.

Der Wahl ſah Lenner ganz ruhig entgegen. Seine Freunde
waren rüſtig an der Arbeit geweſen, die liberale Partei hatte die
Hände auch nicht in den Schoß ruhen laſſen und endlich hatte
Steffen ſein möglichſtes getan mit Hilfe von Lenners Geld,

w

das keine zarte aber dafür eine verſtändliche Sprache redete.
In der kleinen Reſidenz herrſchte natürlich eine begreifliche

Aufregung. Hier, wo jeder den anderen kannte, wo die Per
ſönlichkeit des Einzelnen ſo im Vordergrund ſtand, nahm man

viel heftiger Partei, intereſſierte man ſich viel intenſiver. Alle
möglichen Vermutungen wurden laut; wenn irgend eine be
ſonders bekannte Perſönlichkeit die Straße entlang ging oder
fuhr, drehten ſich alle Köpfe herum.

„Das iſt der oder der.“
Lenner beſonders wurde von jedem Kind gekannt, ine

rieſige Geſtalt, ſein ſcharfgeſchnittener Kopf fielen überall auf.
Er zählte zu den markanteſten Perſönlichkeiten der Stadt.

Mit Ungeduld erwartete man am Abend die Zeitungen,
die die Wahlreſultate bringen ſollten.

Endlich! Laut rufend liefen Jungen durch die Stadt mit
einem großen Paket Zeitungen über dem linken Arm.

„Das neue a bendbla a a tt,“ ſchrie es an
allen Ecken, „die Wahlreſultate. Lenner gewählt.“

b

Das Organ der liberalen Partei gab Extrablätter heraus,

die um an di i ene S en aLiberalen

l

der liberale ärt gr.riefen mit mehr lauter als melodiſcher Stimme die
Zeitungsjungen, und das Publikum riß ſich um die Bläkter.

In Lenner regte ſich ein Hochgefühl der Macht. Es ging
aufwärts von Stufe zu Stufe. Was war ihm unmöglich? Er

gro 0 er Sieg der

ſtand an ſeinem Fenſter und blickte hinab auf das abendliche
Treiben der Straße. Sonſt war ſie um dieſe Zeit ſchon gang
leer, heute füllte ſie eine tummelnde Menge Und wer immer
durch dieſe Straße ging, wandte den Kopf nach dem ſtolzen
Lennerſchen Hauſe und ſuchte an den Fenſtern, ob er nicht
irgendwo den Herrn erblickte den Sieger dieſes Tages

Das bereitete Lenner Vergnügen. Er, der Ehrgeigige, der
Streber, war natürlich auch von Eitelkeit nicht frei. Er drehte

die Lampen der elektriſchen Krone an, ſo daß das ganze Zunmer
tageshell erleuchtet wurde. Dann ſtellte er ſich ans Fenſter,
damit man ihn ſehen konnte. Und er freute ſich, wenn zwei
dort unten ſtehen blieben und der eine hinaufgzeigte
Dort dort am linken Eckfenſter ſteht er.

Und wenn andere ſich dazu geſellten „Wo? Wo?“
Als Frau Jrene und Wolf herüberkamen, um ihm zu gra

tulieren, überflog ſein Geſicht ein ſtolzes Lächeln Er umarmte
ſeine Frau, eine Zärtlichkeit, die zu den allergrößten Selten
heiten gehörte, und drückte Wolf kräftig die Hand

Beim Abendbrot war er geſprächig und luſtig, trank tüchtig
und war aufgeräumt, wie ſchon lange nicht. Aber ſeine heitere
Stimmung wollte doch nicht recht auf die beiden anderen
übergehen. Frau Jrene hatte wohl das herzliche, fröhliche
Lachen überhaupt ſchon verlernt Und Wolf auf dem lag es
wie eine geheime Angſt, wie ein Alb, der ſich nicht löſen wollte.
Er ſah ſeinen Vater aufwärts ſchreiten und wußte ja um deſſen
hochfliegende Pläne. Da fürchtete er für ſein junges Liebes
glück. Und auf der andern Seite hatte er dunkle, beunruhigende
Ahnungen. Der häßliche Verdacht, den er gegen ſeinen Vater
gefaßt hatte, wollte von ihm nicht weichen, ſo ſehr er auch da
gegen ankämpfte. SSo kam es, daß es am Tiſch mit der Zeit immer ſtiller
wurde und endlich ganz ſtill. Lenner ſelbſt wurde herabge
ſtimmt. Seine vorher lärmende Luſtigkeit verſchwand und
wich einer faſt verdroſſenen Stimmung.

Endlich ſtand er auf, ſagte ſeiner Frau „Gute Nacht und
rief dem Sohne zu. Ich möchte Dich noch ein paar Minuten
auf meinem Zimmer ſprechen.

(Fortſetzung folgt.
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Heimkehr
Novellette von E. Rita.Von dem Wege der Röderſchen Villa wehte die Fahne.

Die Haustür war mit einer Girlande geſchmückt. Jm ganzen
Hauſe herrſchte reges Leben, denn Fritz, der einzige Sohn des
Hauſes, wurde zurückerwartet.Jm zweiten Stock, in dem Zimmer, das Fritz als Kind be

wohnte, war ſeine alte Kinderfrau damit beſchäftigt, es in
ſeinen früheren Zuſtand zu verſetzen. Die einfache Einrichtung
hatte einſt Fritzens Mutker, Heinrich Röders erſte Frau, ausihrem Vaterhauſe mitgebracht. Hier verlebte das letzte Jahr
ihres Lebens und hier ſtarb eIhr vBild hing im Zimmer nebenan. Es ſtellte eine atte
ſchihhlige Geſtalt in einem einfachen Kleide dar. Das nicht

eben ſchöne Geſicht beherrſchten gütige, ſeelenvolle Augen.
Heinrich Röder ſaß um dieſelbe Zeit in ſeinem Arbeits

zimmer und rechnete. Aergerlich warf er die Feder weg. Es
war ja Unſinn, daß er ſich zum hundertſten Male ausrechnete,
wie es um die Firma Röder u. Co. ſtehen würde, wenn Fritzgerade jetzt die Auszahlung ſeines mütterlichen Erbteils ver

langen ſollte. Aber weshalb ſollte er das? Fritz konnte ja
gar nichts beſſeres tün, als in das Geſchäft des Vaters als
Teilhaber eintreten, beſonders, da er für den Kaufmannsberuf
Luſt und Begabung gezeigt, und ſich ſeit e dafür im Aus
lande vorbereitet hatte.

Bisher hatten Vater und Sohn noch wenig voneinander
gehabt. Röder war von ſeinen ausgedehnten Geſchäſten ſo
in Anſpruch genommen geweſen, daß er ſich ſeinem Kinde nicht

„widmen konnke, und die Frau, die er nach dem Tode ſeiner
erſten Gattin geheiratet, war zur Erziehung des Knaben wenig

geeignet. So gab man den Knaben in eine Erziehungsanſtalt,
und Fritz hatte niemals den Wunſch geäußert, nach Hauſe zu
kommen. In den Ferien machte er jedesmal eine Reiſe. Der
Vater beſuchte ihn alljährlich in der Penſton, doch nie lud er
ihn nach Hauſe ein. Es war, als h er ſich, dem Sohne

i d
er 3 g in ſeinem Arb s immer auf und ab, die

Geſtalt leicht gebeugt.

Schwere Schritte näherten ſich der Tür Frau Röder trat
ins Zimmer. „Nun,“ ſagte ſie was ſagſt Du? Iſt nicht alles
fein vorbereitet?“

„Ja doch, ja,“ ſagte Röder, „wenn ſich der Junge nur be
haglich bei uns fühlt.

„Warum ſollte er das nicht? Ich hab Frau Moöller ge
beten, nach Tiſch uns mit ihrer Elly zu beſuchen. Die Elly iſt
ne glänzende Partie, die wär' vielleicht was für Fritz.

„Aber ich bitte Dich, Emilie, hör' auf.“
Seht hörte man Pferdegetrappel und Räderrollen, und

gleich darauf ſtand Fritz im Zimmer. Mit überquellender
Zärtlichkeit wollte der Vater ihm entgegeneilen, aber er ſtockte.
m ſeltſames Gefühl überkam ihn beim Anblick des Sohnes,
n deſſen Blick keine Wiederſehensfreude zu leſen war. EinenAugendue ſahen Vater und Sohn ſich ſtumm in die Augen,

dann reichten ſie ſich gemeſſen die Hand. Frau Emilie wurde
nur mit einer Verbeugung begrüßt, worauf ſie, ſich ihrer Haus

frauenpflichten erinnernd, das Zimmer verließ
„Willkommen daheim, ſagte der Vater nun, und eine tiefe

Erregung zitterte in ſeiner Stimme. „Möge das Vaterhaus,
das Du ſo lange entbehren mußteſt, nun Deine Heimat werden

„Darüber ſprechen wir ſpäter, wenn Du es erlaubſt.“
„Aber natürlich, erſt mußt Du den Reiſeſtaub von dengleiten ſchütteln. Dein altes Zimmer iſt für u bereit, ſo

ich Dich hinaufführen?“
Dank ich erinnere mich des Weges noch gen genau

hinauf.Wie die alte Marie ſich rente ſeinen Kopf zu ſich Her
unterzog, und ſein Geſicht mit Küſſen und Tränen bedeckte!
Sie führte ihn in ſeinem Zimmer utnher. Dann ging er ins

Nebengz immer und dort blieb er lange Zeit vor dem Bilde
ſeiner Mutter ſtehen.

Die alte Marie rief ihn in die Gegenwart zurück. Wäh
rend ſie ſeinen Koffer öffnete, zog er aus ſeiner Bruſttaſche eine
Photographie und reichte ſie ihr. Es war ein hübſches, friſches
Mädchengeſicht mit luſtigen Augen, blondem Wuſchelhaar und
Grübchen in den Wangen. Das ſoll wohl Deine Frau wer
deh, Friß„Wawohl, bald gründe ich mir ein eigenes Sein und hole

In ſeinem einſtmals ſchönen von
Furchen durchquerten Antlitz arbeitete es gewaltig. arbeiket, ich habe keinen Menſchen

Schnell ging er aus der Tür und ſtürmte die Dreppe

wie ihr letztes Wort lautete, ehe ſie ſtarb?

mir meine beiden Schätze, mein junges Weib und die alte
Marie.“

„Aber fürs erſte bleibſt Du doch hier?“ Er machte eine
Bewegung, als wollte er etwas von ſich abſchütteln und er
widerte: Ich habe ein zu gutes Gedächtnis

Man rief zu Tiſch, und Fritz ſaß ſeinem Vater und derStiefmutter gegenüber.
Tafel, auserleſene Speiſen wurden herumgereicht, aber nie

Silber und Kriſtall ſchmückten die

mandem ſchien es zu ſchmecken. Auch wollte keine Unterhaltung
in Gang kommen. Es war eine Erlöſung, als am Schluſſe
der Mahlzeit Gäſte gemeldet wurden, allerlei nahe Verwandte,
die ihm läſtig waren. Er gab ſich nicht die geringſte Mühe

ſeine Mißſtimmung zu verbergen, und als eine Mutter ſich ans
Klavier ſetzte und deren Tochter ſich anſchickte zu ſingen, ſchlich
er ſich heimlich in ſein Zimmer. Er trat auf den Balkon her
aus und ließ die laue Abendluft um ſeine heißen Schläfen
ſtreichen. Lange ſtärrte er, in ſich verſunken, ins Leere, dann
hörte er, wie ſich die Gäſte unten verabſchiedeten und der Vater
das Haus verſchloß. Eine Zeitlang blieb alles ſtill dann ſtieg
in eder Dreppe hinauf auf der Schwelle erſchien Hein
ri öder„Fritz!“ Vater h möchte mit Dir reden

„vBittel“ Nun ſtanden ſie ſich gegenüber in dem vom Mond-
licht erleuchteten Zimmer. Du weißt, daß es mein Wunſch
iſt, begann der Vater, „Dich in mein Geſchäft zu nehmen.
Haſt Du andere Pläne für die Zukünft?“ „Ja, Vater, ich
denke, mich mit meinem mütterlichen Erbteil ſelbſtändig zu
machen. „Fritz,“ die Stimme klang heiſer vor Aufregung,
„ich muß Dir etwas ſagen, wir haben ſchwere Zeiten durchge
macht, große Häuſer ſind gefallen, die Lonjunkturen waren
ſchlecht. Jetzt gerade hebt ſich's wieder. Jn ein paar Jahren
iſt alles eingeholt. Aber wenn ich gerade jetzt Dein Kapital
aus dem Geſchäft ziehen muß n kann die e ſich nicht

ſtand
da ich Dich bei mir haben w

Du Was ſteht denn zwiſchen u Die Multer!“
Schwer und hart fiel das Wort von ſeinen Alpoen Fritz deu
tete auf das Nebenzimmer. „Dort lag ſie. So blaß lag ſie
in den weißen Hiſſen. Ich ſaß auf dem Bettrand und ſie
ſpielte mit mir. Aber wir waren unkerbrochen worden. Einegroße Frau mit brennenden Augen hatte die Mutter beſucht

und ihr einen Strauß roter und gelber Mohnblumen gebracht
die betäubend dufteten. Nun ging ſie; Du geleiteteſt ſie hin
aus. Mutter und ich wollten weiter ſpielen Da wurden
ihre Augen groß und ſtarr. Auf den Spiegel dort war ihr
Blick gerichtet und dort ſah auch ich ein ſeltſames Bild, Dich
und die Fremde, wie Jhr Abſchied nahmt. Welch ein Ab
ſchied Eure Hände ruhten ineinander, Eure Blicke brannten
ineinander, dann zogſt Du ſie zu Dir heran Jhr küßtet Euch.
Die Mutter war zurückgeſunken, totenbleich, die wächſernen
Hände in die Decke gekrallt, lag ſie da. Es war das letztemal,
daß ich meine Mutter geſehen habe. Ein totes Schweſterchen

im Arm, wurde ſie nach einigen Tagen begraben.“Totenſtill wär es im Zimmer, man hörte nur das Ticken
der Uhr. Heinrich Röder erhob ſich ſchwerfällig. Einen ſcheuen
Blick warf er auf den Spiegel, der geſpenſtiſch im Mondſchein
erglängzte, dann ging er mit unſicheren Schritten hinaus. Fritz

atmete auf. Jhm war, als müßte jetzt etwas von ſeiner Bruſt
fallen, was während all der Jahre ſchwer dort gelaſtet. Er
öffnete die Tür zum Nebenzimmer, die nur angelehnt war.
Dort ſaß vor dem Bett der Mutter die alte Marie „Haſt Du

gehört, Marie?“würde die Mutter zufrieden ſein Die Alte ſchüttelte den„Ja, mein Jung'.“ Nicht wahr, jetzt

Kopf. „Das glaub' ich nicht. Sie war ſo gut. Weißt Du,
„Wer wird nun

meinem Jungen lehren, ſeinen Vater zu ſteben? Und nun
ſollte ſie zufrieden ſein mit Dir?“

Die Alte ſtand auf. „Gute Nacht, mein Junge. Denke an
die ſüße, kleine Deern, die Du heiraten willſt und ſorg' dafür,
daß ſie n Mann kriegt, der das Lieben nicht
ſeinen Vater zur Verzweiflung treibt, kann der wohl mit deneigenen Kindern fröhlich ſein?“ Die Tür hatte ſich hinter
der Alten geſchloſſen. Fritz lag vor dem Bilde ſeiner Mutter

auf den Knieen. Unter ſich hörte er den Vater auf und ab
gehen. Die Gedanken wogten in ſeiner Seele Jmmer un
klarer wurden ſeine Vorſtellungen, bis ſich aus dem Wirri warr

verlernt hat. Wer
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klar und deutlich ein Bild erhob. Greifbar ſah er die Mutter
vor ſich. So hatte ſie ihn angeſehen, wenn ſie allabendlich ſich
über ſein Bett beugte und mit ihm betete: „Vater unſer, der
Du biſt im Himmel, geheiliget Fritz ſchlief ein.

Heinrich Röder durchmaß noch immer ſein Arbeitszimmer;
er überdachte ſein Leben. Viel Jrrtum und Schuld war darin,
aber es war auch viel an ihm geſündigt worden.

Seine erſte Siebe, die eingige ſeines Lebens, hatte man ihm
aus dem Herzen geriſſen und ihn anderweit verheiratet. Jhm
war die Ehe ein Rechenexempel geweſen, die Frau aber hatte

ihn geliebt, und er konnte ihre Liebe nicht erwidern. Da war
er vor ihr geflohen, in die Sünde hinein; aber daß ſie um ſeine
Schuld gewußt, daß ſie daran zugrunde gegangen, das hatte
er erſt heute durch ſeinen Sohn erfahren.

Er kramte in ſeinen Papieren Sein Blick fiel auf die
Zahlenreihe, die er vorhin aufgeſtellt. Er zerriß das Blatt.
Was kümmerte ihn noch das Geſchäft! Er war müde, todmüde.
Langſam ging er an einen Schrank und nahm einen Revolver
heraus. Nachdem er ihn geprüft, legte er ihn neben ſich auf
den Schreibtiſch. Dann fing er an, an ſeinen Sohn zu ſchreiben

Eine halbe Stunde mochte vergangen ſein. Fritz fuhr aus
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bleiernem Schlaf empor. Sein Kopf war auf die Tiſchplatte
geſunken, auf der das Bild der Mutter ſtand. Kam da nicht
von unten her ein Geräuſch? Ja, aus dem Zimmer des Vaters?

Der konnte wohl keine Ruhe finden. Wie er ausgeſehen
hatte wie ein Verzweifelter! Ob er nach hin ſah Die
Mutter ſchien es ihm zuzuwinken mit ihren Augen voll un
endlicher, verzeihender Liebe. Mit Getvalt trieb es ihn die
Treppe hinunter

„Vater!“ Mit einem Schrei ſtürzte Fritz auf ihn zu und
riß ihm die Waffe aus der Hand. Dann lag er in ſeinen
Armen und fühlte heiße Tropfen auf der Stirn, Heinrich Röder
weinte wie ein Kind.

Bis in den grauenden Morgen blieben Vater und Sohn
beieinander. Sie hatten ſich ſo viel zu ſagen, und als die
Sonne in ſtrahlender Schönheit über den Waſſern aufging,
waren die Schatten der Vergangenheit weit zurückgewichen.
Da ſprachen ſie nur noch von der Zukunft, von dem Leben in
genteinſchaftlicher Arbeik, das ſie nun miteinander beginnen
wollten, von dem neuen Heim, das Fritz ſich mit ſeiner jungen
Frau gründen wollte, und in dem auch der Vater für den Reſt
ſeiner Tage genug des Glückes finden würde.

e

Gruſchlricher.
(Fortſetzung.)

Ich bin aber wirklich unſchuldig,“ beteuerte Meiſter
Körner.

geſagt, für mich

t ihm da ganggeläufig wurde „wenn ich das T efälſcht

„Nein, das ſagen alle,“ erwiderte Meiſter Körner gang
wehmütig, „ſelbſt mein Rechtsanwalt Es glaubt mir ja keiner,
daß ich's nicht geweſen bin.

Und er erzählte die Geſchichte von den Bogen mit den
DTeſtamentsentwürfen, welche die Polizei in ſeiner Wohnung ge
funden hatte

„Na,“ meinte der andere, „denn quatſche man auch nicht,
denn biſt Du es auch gewweſen!“

„Nein, ich bin's nicht geweſen!“ beteuerte der Meiſter,
„Dir würde ich es doch ohne weiteres ſagen.

„Warum denn mir?“ erwiderte der Nachbar und man
ſah förmlich das Grinſen dabei auf ſeinem Geſicht, „na, man
kann ja von Dir noch nicht verlangen, daß Du die Praktiken
hier kennen ſollſt, ſonſt, das laß Dir man geſagt ſein, 's gibt
hier in Moabit ne ganze Maſſe Achtgroſchenjungens die

kun erſt wunder wie freundlich und nachher gehen ſie hin und
vermaſſeln Dir, daß Du die Beine nicht mehr auf die Erde
kriegſt. Sei man hier nicht zu vertraulich!“

Der Meiſter bekam wieder einen Schreck Was ſollte er
denn machen Wie verraten und verkauft kam er ſich vor.

Indem ſprach der andere weiter „Uebrigens, bei mir
brauchſt Du keine Angſt zu haben, denn ſonſt würde ich Dir
das doch nicht ſagen. Jch bin ein ehrlicher Kerl, wenigſtens

unter die Chawruſſeh ß S„Na, ich kann doch aber nicht eingeſtehen, wenn ich's nicht
geweſen bin!“ ſagte Körner.

„Sollſt Du auch nicht, Menſch, Und wenn Du's dreimal ge
weſen biſt!“

„Jch war's aber nicht

Kriminalbeamten
Leute, die gegen Belohnung ihre Mit gefangenen ver

raten
Verraten.
Diebsgemeinſchaft.
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„Na, deſto mehr!
leugnen.“

Alſo Du meinſt nicht
„Aber, Menſch, rede doch bloß nicht ſo'n Blech: Du ſagſt

doch ſelber, Du biſt's nicht geweſen, wie wirſt Du denn da ein
geſtehen Und was die Dir ſagen, die auf der Polizei und hier
in Moabit, das iſt alles bloß Falle Von wegen mildernde
Umſtände und ſo, die müſſen ſie Dir ſo wie ſo bewilligen, wenn
Du noch ni eſt i ieh mal, leugneſt

Ich ſage Dir doch leugnen, egal

erhandlung ſt Geſtehſt Du's ab

Dir daß es man ſo ne Arte
„Dann komm ich aber nicht ins Zuchthaus

„Wenn das ne Sache iſt, worauf Zuchthaus ſteht, denn
kommſt Du rein, da wäſcht Dir kein Regen ab, und wenn kein
Zuchthaus drauf ſteht, denn dürfen ſie Dir auch keins geben,
dafür gibt's doch Geſetze!“

Des Meiſters ſchwankender Sinn wurde durch dieſe Worte
des andern geſtärkt. In ſeinem, durch die Schrecken der Haft
geängſtigten Gemüt, das obenein die Sorge um Frau und
Kinder und um ſein Geſchäft arg bedrückte, war ſchon die Er

wägung aufgetaucht, ob es nicht ſchließlich doch richtiger wäre,
wo alle ihm dazu rieten, ein Geſtändnis abzulegen, nur um ſo
von der Zuchthausſtrafe verſchont zu werden und mit einer
kurzen Gefängnisſtrafe davon zu kommen. Freilich hatte dieſer
Gedanke noch keine greifbare Form in ihm angenommen und
war bis jetzt immer wieder verdrängt worden durch die Er
wägung ſeines geſunden Verſtandes, daß es doch ein Wahnſinn
ſei, ſich für etwas beſtrafen zu laſſen, was er gar nicht getan
hatte. Aber die ewig jagende Flucht ſeiner Gedanken und
Empfindungen kam aus ihrer normalen Bahn und ließ ihn
zu Kombinationen kommen, welche mit den ruhig ſich ent

wickelnden Jdeen anderer, auf freie Fuß befinölicher Men
ſchen wenig gemein hatten. Nun aber kehrte ihm ſein gerechter
Trotz wieder: er wollte ſich nicht unterkriegen laſſen, er wollte
kämpfen, bis zum letzten Atemzuge kämpfen

„Biſt Du noch da?“ hörte er die Stimme des andern
„Ja,“ ſagte der Meiſter leiſe, „aber ich habe Angſt, der

Aufſeher wird kommen.“
„Der!“ Meiſter Körner hörte ein dumpfes Lachen, „dem

ſein Getrampel hört man gang genau, wenn er auch auf Filz
pariſer geht da brauchſt Du keine Angſt zu haben, ich werde
Dir ſchon ſagen, wenn er kommt. Uebrigens mich wundert,
daß die andern noch nicht da ſind. Hier an dem Syſtem ſprechen
vier, einer aus der zweiten Station und einer aus der erſten.
Die beiden andern Zellen ſind leer, denn ſechs gellen liegen
immer untereinander und bilden ein Syſtem mit den Lei

tungen.“ SIndem hörte der Meiſter eine neue, etwas pipſige Stimtmne,
die von unten zu kommen ſchien

Täuſchung. d



Iſt wohl n neuer fragte der unten.
v „Ja, Karlchen!“ äffte der, der vorhin geſprochen hatte, ihm

nach.
„Ach, Du, ſei man ſtille, Schwenzke,“ erwiderte der mit

der hellen Stimme, „jeder redet wie er kann!“
„Menſch, Du biſt ja 'n Mädel,“ ſagte Körners Nachbar.

„Dich haben ſie bloß aus Verſehen hier eingelocht.“
Und plötzlich ſcholl ein Lachen herauf, ein helles, luſtiges

Lachen, das den Meiſter Körner aufhorchen ließ, der gar nicht
geglaubt hatte, daß man im Gefängnis ſo lachen könne.

„Aha, Diamantenheinrich!“ ſagte Schwenzke. „Na, warum
kommſt Du denn ſo ſpät, oller Junge?“

„Jch hab' mir noch die Füße gewaſchen,“ erwiderte Dia
mantkenheinrich. „Morgens früh hat man immer keine Zeit
da Unſer Aufſeher iſt überhaupt ſo'n Kujawe! Wennich dem bloß n bißchen Rattengift geben könnte!“

„Das läßt ſich hier ſchlecht machen,“ warf Karlchen ein.
„Wenn's s draußen wäre, denn wüßte man ſchon eher, was man
täte.“„Na, was würdeſt Du gen tun?“ ſagte in ebenſo hohen

Tönen Schwenzke, der es nicht laſſen konnte, den andern zu
foppen.

Aber in demſelben Augenblick erſcholl von unten ein leiſer,
ſcharfer Pfiff und Körners Nachbar rief gedämpft: „Pſt, Du!
Der Aufſ eher kommt.“

Jm Hand umdrehen war der Meiſter mit einer Behendig
keit ohnegleichen vom Tiſch herunter und in ſeinem Bett. Und
gleich darauf hörte er den leiſen, ſchlurfenden Schritt des Nacht
aufſehers, der, an ſeiner Zelle vorbeikontmend, an das Schloß
faßte, um ſich zu überzeugen, ob die Zelle auch feſt verſchloſſen
wäre.

Dann verſchwand do Geräuſch der behutſamen Schritte
und der Meiſter, der mit Herzklopfen auf ſeinem Bette lag,
hörte bald wieder das Pochen ſeines Nachbarn, welcher ihn zur
Fortſetzung des Geſprächs heranrief.
Aber für heute hatte ſich Maximilian Körners Mut er

Auch ch er hatte ein paar Worte mit anderen M den ſchen

zum ne r den Tiſch zu ſteigen. Er trug dieſen be
hutſam auf ſeinen früheren Platz zurück und legte ſich dann
abermals nieder. Vielleicht würde er morgen wieder
weiterſprechen.
Geſchäft wieder ein, ſerne Frau und ſeine Kinder und er zankte
ſich im Traume mit den Geſellen herum, die in ſeiner Ab-
weſenheit alles verkehrt gemacht hatten.

a

m Korridor des Anterſihnngsgeſngniſſes an der
Staatsanwalt Dr. Gerſtenberg und der Rechtsanwalt Dr.
Spengler beieinander mit noch mehreren Juriſten und unter

hielten ſich über eine ſenſationelle Spieleraffäre, in der die
erſten Namen des Landes genannt wurden.

„Entſchuldigen Sie, meine Herren!“ ſagte der Staatsanwalt eben, „ich habe noch zu plaidieren!“ Damit ging er,
aber Dr. Spengler, der bei der vorhergehenden Unterhaltung
S nur den Zuhörer abgegeben hatte, folgte ihm auf dem

uße

„SHerr Staatsanwalt! Herr Staatsanwalt!“
„Jawohl!“ Der junge Beamte mit dem feinen, intelli

genten Geſicht wandte ſich etwas zur Seite und ſah den Rechts
anwalt an, wobei ſeine Miene einen ſtreng dienſtlichen Aus
druck annahm.

„Ein Wort nur, Herr Staatsanwalt!“ ſagte Spengler miteiner allzu unterwürfigen Verbeugung.

Bitle ſehr„Ach, es iſt wegen des Tapeziers Körner, in deſſen a
Sie ja wohl Anklage erhoben haben, Herr Staatsanwalt.

Der Juriſt überlegte.
echt und„O, ich wollte mich nur einmal erkundigen! Sie

wiſſen wohl, Herr Staatsanwalt, „Jhr Herr Kollege, Herr Un
terſuchungsrichter Dr. Manecke, iſt ein wenig ſehr zugeknöpft.“

„Allerdings,“ ſagte der Staatsanwalt, „das liegt in ſeiner
juriſtiſchen Funktion begründet man kann darüber ime ſein, ob das geheime Vorverfahren im modernen

inneSehen Sie, Herr Staatsanwalt, Sie ſind auch der An
a u Spengler, „ja, das ann auch ſo n fort
gehen

Hernach im halben Schlaf fiel ihm ſein

„Das möchte ich nicht gerade behaupten!“ erwiderte Dr.
en en kühl, wenigſtens glaube ich nicht, daß ich mich in
dieſem Sinne ausgedrückt habe hin ja, was JhrenKlienten, den Körner betrifft, ſo wird das ja auch kaum irgend
einen Einfluß auf ſein Schickſal haben! Wie mir damals ſchien,
fehlte doch jeder Schuldbeweis und ich hätte die Anklagewohl gar nicht erhoben, wenn nicht die Erbſchaftsbehörde ſo
dringend dazu aufgefordert hätte.

„Alſo, Sie meinen, Herr Staatsanwalt, der Mann wird
nicht verurteilt?“

Der junge Staatsanwalt ſah ein, daß ihn da eben ſeine
gerade Offenheit ein wenig zu weit hatte gehen laſſen, er ſagte
daher, ſich ſchon zum Gehen wendend: „Sie fragen mich wirklich
zu viel, Herr Doktor! Sie wiſſen doch, wir Staatsanwälteverurteilen niemand! Und was das Gericht in dieſem Falle
beſchließen wird, das kann ich ebenſo wenig vorausſehen, wie
Sie ſelber

„Wollen Sie denn nicht wenigſtens ein Wort für mich beim
Herrn Unterſuchungsrichter ſprechen, Herr Staatsanwalt?!
Man hat doch gern einen kleinen Anhalt! Und die Frau des
Körner liegt mir auch fortwährend in den Ohren! Es iſt
wirklich keine Kleinigkeit, Anwalt in Strafſachen zu ſein, Herr
Staatsanwalt! Das Herz blutet einem manchmal! Soviel Elend ſieht man! So viel Samn mer

Der Staatsanwalt ſah Dr. Spengler, der bei dieſen Mit
leidsbeteuerungen ſeinen langen Ungarſchnurrbart fortwäh
rend durch die Finger zog, mit heimlichem Spott an: er ſelbſt
wußte am beſten, welch eine unendliche Summe von Elend und
Verzweiflung die Tätigkeit dieſes Hauſes über Tauſende und
Abertauſende von Menſchen brachte! Aber was wollte man
machen Richter und Gericht mußte es doch nun einmal ge
ben! Und ſelbſt die Möglichkeit, daß jemand ungerecht oder
über Gebühr beſtraft wurde, konnte bei der Schwäche und Un
zulänglichkeit des menſchlichen Geiſtes nicht ausgeſchloſſen ſein!

Jndeſſen, der da, der kleine, dicke Anwalt mit den Leut-nantsallüren, der war wohl der letzte, dem das Herz darüber
S Dein war es auch gar nicht einmal immer darum

ugtun, d h chaffen h Jm Gegeneil, er war bekann aß er ſchön fertig bekam,e ſelbn Bnf Koſten deſſen, den er verteidigen ſollte, bei dem

Richterkollegium im Gunſt zu ſetzen. Seine unangenehme, krie
chende Art Höhergeſtellten gegenüber ließ ihn trotz alledem
nicht zut ſchnell vorwärts kommen, aber daß ihm zu dieſem Zweck
jedes Mittel recht war, darüber beſtand bei dem jungen Staats

anwalt kein Zweifel Nun, er wollte dem Herrn Dr.Spengler jedenfalls nicht dabei behilflich ſein So ſagte
er noch irgend ein paar gleichgültige Worte und ließ dann den
Rechtsanwalt einfach ſtehen.

Der ging, etwas in ſich hineinmurmelnd, was dein Staats
anwalt nicht gerade freundlich geklungen hätte, zurück in das
Anwaltszimmer.Dort ſtand mit einem andern Kollegen, den Juſtigzrat

Patrik, welchen er ſelbſt gut kannke, ein Herr, den der Dr.Spengler hier nie geſehen hatte. Neugierig ging er an den
Juſtizrat heran und ſprach etwas worauf dieſer nicht umhin
konnte, ihn vorzuſtellen.

Herr Dr. Speng ler Herr Armand Feuerbach!“
Doch ein Herr Kollege, wenn ich fragen darf?“
„Ja, und einer, der ſchon von Jhnen gehört, Herr Doktor!“

erwiderte der große, blondbärtige Mann, deſſen blaue Augen
im friſchen Geſicht ſelbſt jetzt, wo er es ſicherlich gar nicht

beabſichtigte, ſo eindringlich funkelten, daß Dr. Spengler den
Blick nicht aushielk.

Sie kennen mich, Herr Kollege?“ erwiderte Spengler
mit einem mißtrautſchen Lächeln.

Armand Feuerbach nickte
Sie führen den Prozeß des Tapeziers„Allerdings!

Körner, nicht wahr?„Jal Aber wieſo? Woher wiſſen SieWoher ich das weiß?!“ Des Blonden weißes Gebiß zeigte
ſich in heiterem Lachen, „nun, wenn wir in Greifswald auch
fern von all den Herrlichkeiten der Kapitale leben hin und
wieder dringt ein Ton aus dem großen Tohuwabohu auch bis

in unſere Einſamkeit!“
Armand hatte nicht die geringſte Luſt, dieſen Menſchen,

der ihm ſofort wenig ſympathiſch war, in ſein Privatleben hin
einblicken zu laſſen.

Und Dr. Spengler war viel zu ſehr hingenommen von der
Tatſache, daß ſeine Praxis ſchon bis nach Pommern ihren Wi
derhall fand, um noch viel nach dem Urſprung von des andern

Wiſſenſchaft zu fragen. (Fortſetzung folgt.)



Rätſel.
1. Homogramm.

Die Buchſtaben dieſer Figur
laſfen ſich ſo Hrdnen, daß in den
einander entſprechenden ſenkrechten
und wagerechten Reihen bekannte
Wörter folgender Bedeutung ent
ſprechen: 1. eine Stadt am Ganges,
2. ein Frühlingsbote, 3. eine deutſche
Reſidenzſtadt, 4. ein Tanz

2. Zweiſilbige Charade.
Das kleine Wort, der erſten Silbe
Zeichen, Führt eine derbe Sprache

in dem Kriege; Gut angewendet, muß der Feind raſch weichen,
Entſcheidend hilfts zu herrlich großem Siege. Das zweite

Wort eim letzter Aufenthalt Iſt meiſt durch edler Menſchen
Tat gegründet; Jn ihm ſo mancher, der in Ehren alt,
Wohl ſeine zweite Heimat findet. Das Ganze wird für wenig
Geld Wohl millionenweiſe hergeſtellt.
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Gemeinnütziges.
Kartoffelkoteletten mit Schinken. Recht mehlreiche Kartoffeln

ſchnittenem gekochten Schinken (auf je ein Pfund Kartoffeln ein
Viertelpfund), vier Eiern, einem Stück Butter, Pfeffer, Sals
und geriebener Zwiebel vermiſcht. Gut verrührt werden ſie in
die Form von Koteletten gebracht, in Mehl, dann in Et, ſchließ
lich in feingeſiebter Semmel gewendet und auf beiden Seiten in
heißer Butter goldgelb gebräten.

Schwediſcher Salat. Man ſchneidet Räucher und Pökel
zunge, gekochtes Rindfleiſch, gekochte, geſchälte Kartoffeln, einge
legte geſchälte Gurken, rote Rüben, geräucherten Lachs, ſäuerliche,
geſchälte Aepfel, gewäſſerte, entgräkete Heringe, gekochte Mohr
rüben und etwas Peterſilientwurzel in gleichmäßige Würfel und
gibt, wenn alles gut vermiſcht iſt, Oel in Eſſig dazu und ferner
Senf, Salz, feinen weißen Pfeffer, etwas Brühe, gehackte Peter
ſilie, Kerbel und Eſtragonkraut, ſchmeckt ihn ab und beſtreut ihn
beim Anxichten reichlich mit Kapern. Nach Belieben kann man
r einige hart gekochte, klein gehackte Eier unter den Salat
miſchen.

Braten auf engliſche Art. Man legt ein Rippenſtück von
einem Ochſen, nachdem es recht geklopft und mit Pfeffer und Salz

eingerieben iſt, in eine Kaſſerolle mit Butter und bratet es auf
beiden Seiten ſchön gelb. Dann gibt man Zwiebeln, gelbe Rüben,
Sellerie, Lorbeerblätter, Zitronenſchale und ganzes Gewürz nebſt
ein wenig Fleiſchbrühe dazu, worauf man es weich dämpfen läßt.
Wenn es gelb iſt gießt man ein Viertelliter Eſſig dazu, ſtreut
etwas Mehl auf den Braten und bratet ihn vollends fertig. Hier
auf legt man ihn auf eine Platte, gießt die durchgetriebene Sauce
daxüber und garniert ihn mit Zitronenſcheiben. Man kann auch
beim Anrichten etwas Rahmſauce daran kun und die übrige bewerden in Salzwaſſer gar gekocht und abgegoſſen, dann grob ge r

rieben oder durch eine Kartoffelpreſſe gegeben und mit feinge ſonders auf den Tiſch ſtellen.

Luſtige Ecke S

Der Pantoffelheld.
„Erlaſſen Sie

denn keine Annonce,
in der Sie Jhre
durchgebrannte Gat

e
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„Nein wenn
ihr das nicht paſſen
würde, könnt' ich
mich auf was Schö
nes gefaßt machen!“

Gedankenſplitter.
Wenn die Frauen

„unter uns“ reden,
dann reden ſie über
uns.

Ein hohler Kopf
ſtört weniger als
ein hohler Zahn.

Ausrede.
Richter: „War

um entfernten Sie
ſich heimlich, als es
ans Bezahlen ging?“

Zechpreller:
„Mein Arzt kam
gerade zur Tür her

ein und der hat
mir's Biertrinken
verboten!“

Das kleinere

Uebel
(Text zu nebenſtehendem

Bilde
„Himmel, Himmel,

hört das Geſchrei
denn noch nicht bald

e aufl“ „Ach, weißtReminisze n Du was, Männchen,Rentier: „Jch wundere mich, Herr Hauptmann, daß de Baby eiSie alle Tage gerade in dieſer ſchrecklich langweiligen Pappele O werde Baby ein

Allee ſpagieren gehen. fach den SchlafHauptmann a. D.: „Für mich gibt's gar nichts Kurz ſingen. h „Nein,
weiligeres; wenn ich die Bäume wie die Kerls ſo kerzengrade nur das nicht! Dann
in genauem Abſtand daſtehen ſehe, erinnere ich mich immer iſt's es ſchon beſſer
unwillkürlich an meine ſchöne Dienſtzeit!“ Babhy ſchreit alsDu.“
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